leben, der wie kein anderer dazu beigetragen 


Staatsangehörigkeit bisher dadurch bedingt 
wurde, daß der Deutſche ſich in die Matrikel 
eines deutſchen Konſuls eintragen ließ, oder 


Utrwalde ſcheuten mit Recht den weiten Weg, 


FJormalität willen zu genügen, und die Mehr⸗ 


belehrt zu werden, als es ſich bei anderen 


ausdrücklich erklärt, ſie aufgeben zu wollen. 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſlädte frei ins Haus vierteljährlich 2.25 Mk., monatlich 75 Pf. von der 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mt. Einzel 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


„Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Blah- 
vorschrift 25 Pf. Jm Neklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Angelgenaufträge 
nehmen an alle joliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In- und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeite oder deren Ramn 15 Pf., für 9 


(Chorner Pree) 


Schriftlel tün z 55 Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
g und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. As 8 
$ FAAA 57 ` Thorn Sonntag den 4. Dezember 1910. Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn 
Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ i , 
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Suje i i i 5 iftlei oder Geſchäflsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktloneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
re Aae uch dende een hee Einen dene 1 nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


T1... Tr...... 
Civis Germanus sum. 


Geit länger als einem Vieteljahrhundert 
arbeiten weitblickende und vaterlandsliebende 
Anner dahin, einen übelſtand beſeitigt zu 


dieſe Nachrichten als jeder Grundlage ent⸗ 
behrend bezeichnen. 


Zuſammenſchluß zweier Fürſtentümer. 

Dem rudolſtädtiſchen Landtag 
lagen in ſeiner letzten Sitzung bedeutungsvolle 
Vorlagen über Perſonalberänderungen in den 
Minifterien der Fürſtentümer Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt und Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen vor. Die Leitung der 
Staatsgeſchäfte beider Fürſtentümer lag bereits 
ſeit einiger Zeit in einer Hand und es ſoll 
auch in den Finanzabteilungen beider Miniſte⸗ 
rien eine Perſonalunion allmählich angebahnt 
werden. Der Finanzausſchuß des Landtages 
begrüßte die Vorlagen freudig, da hierin der 
erſte Schritt zu einem Zuſammenſchluß der 
beiden Fürſtentümer zu erkennen iſt. Der 
Landtag wird vorausſichtlich ſeine Zuſtim⸗ 
mung geben. 


Zweckverband Groß⸗Berlin. 

Im Minifterium des Innern ift ein G e= 
ſetzentwurf ausgearbeitet worden, der 
die Vereinigung der Stadt Berlin und der 
benachbarten Kommunalverbände zur gemein⸗ 
ſchaftlichen Wahrung kommunaler Angelegen⸗ 
heiten zum Gegenſtand hat. Dieſer Zwangs⸗ 
verband ſoll zuſtändig ſein für die Regelung 
des Verhältniſſes zu den öffentlichen Perſonen⸗ 
transportanſtalten (Konzeſſionierung, Linien⸗ 
führung, Erwerb, Tarife u. dgl.), die Feſt⸗ 
ſetzung des Bebauungspianes und die gut⸗ 
achtliche Mitwirkung bei Erlaß einer Bau⸗ 
ordnung für das Geſamtgebiet des Ver⸗ 
bandes, endlich für die Erwerbung, Ausge⸗ 
ſtaltung und Erhaltung größerer von der 
Bebauung freizuhaltender Flächen. Die Ver⸗ 
bandsverſammlung ſoll 100 Mitglieder zählen, 
darvon ein Drittel Berliner. Die anderen 
verteilen ſich auf einzelnen Vorortgemeinden 
nach ihrer Einwohnerzahl. ` 

Zur Fleiſchteuerung in Oeſterreich. 

Im öſterreichiſchen Abgeord⸗ 
netenhaus wurde am Freitag der ſozial⸗ 
demokratiſche Minoritätsantrag auf Geſtattung 
der zeitlich und quantitativ unbeſchränkten 
Fleiſcheinfuhr in namentlicher Abſtimmung 
mit 310 gegen 122 Stimmen abgelehnt, da⸗ 
gegen der Kompromißantrag Stölzl auf Gez 
ſtattung der Einfuhr von überſeeiſchem Fleiſch 
für die Dauer des Bedarfs in namentlicher 
Abſtimmung mit 223 gegen 206 Stimmen 
angenommen. Der ſozialdemokratiſche Minori⸗ 
tätsantrag auf Aufhebung des Fleiſchzolles 
wurde abgelehnt und der Kompromißantrag 
Stölzl, alle zuläſſigen Zollbegünſtigungen für 
die Fleiſcheinfuhr zu gewähren, angenommen. 
Sodann wurden die übrigen Anträge des 
Ausſchuſſes betr. die ausgiebige Hebung der 
Landwirtſchaft, Tarifermäßigungen für die 
Einfuhr von Lebensmitteln und zahlreiche 
Zuſatzanträge angenommen, nur der Antrag, 
betreffend den raſchen Abſchluß des Handels⸗ 
vertrages mit Argentinien abgelehnt. Die 
Sitzung wurde nach dreizehnſtündiger Dauer 
nachts um 11 Uhr 50 Minuten geſchloſſen, 
nachdem es noch zu heftigen Zuſammenſtößen 
zwiſchen den Sozialdemokraten und deutſch⸗ 
nationalen und agrariſchen Abgeordneten ge⸗ 
kommen war. Den Anlaß gab eine Be⸗ 
hauptung des Abg. Weidenhoffer, daß die 
ſozialdemokratiſche Brotbäckerei mit der Er⸗ 
höhung des Brotgewichts erſt dem Beiſpiele 
der privaten Konkurrenz gefolgt ſei. 


Aufenthalt der Zarin in Italien. 

Seit einigen Tagen ſind mehrere Vertreter 
des Hofſtaates des Zaren Nikolaus in Italien 
anweſend, um Verhandlungen wegen eines 
Quartiers für die kranke Zarin für die Winter⸗ 
zeit an einigen Orten der italieniſchen Riviera 
zu pflegen. Urſprünglich war für dieſen 
Zweck ein Schloß auf franzöſiſchem Boden, 
und zwar in der Nähe von Cannes, in Aus⸗ 
ſicht genommen. Die Vorverhandlungen 
haben ſich aber zerſchlagen, nachdem die Arzte 
für ein noch milderes Klima plädierten, als 


; im Auslande zwiſchen Deutſchen erforderlich. — Bei der Wahl im Jahre 1907 
TA ee Re E Es kann | war der konſervative Kandidat im erſten Wahl⸗ 
ſich doch vernünftigerweiſe nur um den Schutz gange mit 11575 gegen 3179 ſozialdemo⸗ 
derjenigen Deutſchen handeln, die tatſächlich im kratiſche und 1760 freiſinnige Stimmen ge⸗ 
Herzen ſich als Deutſche fühlen und ihrem wählt worden. Schon 1903 wäre es beinahe zu 
Vaterlande und Volk zur Ehre gereichen. Es einer Stichwahl gekommen, denn damals er⸗ 
iſt aber ſehr ſchwer, feſte Merkmale für dieſen hielt der konſervative Kandidat von Maſſow 
rein geiſtigen Zug zu finden. Nach einer an⸗ 7127 Stimmen, während 5066 auf den Sozial⸗ 
ſcheinend offiziöſen Mitteilung, die jüngſt durch demokraten und 2021 Stimmen auf den Frei⸗ 
de Preſſe ging, ſollte die Staatszugehörigkeit ſinnigen fielen, und in der Wahlperiode 1881 — 
von der Ableiſtung des Militärdienſtes ab⸗ 84 iſt der Wahlkreis ſogar durch einen Frei⸗ 
hängig gemacht werden. Anbeſtreitbar würde ſinnigen vertreten geweſen. Hieraus geht her- 
dieſer der Heimat erwieſene Dienſt als deutliche] vor, daß der Reichstagswahlkreis Labiau⸗ 
Willensbekundung zur Erhaltung des Deutſch⸗ Wehlau keineswegs zum feſten Beſitzſtand der 
tums betrachtet werden dürfen. Nun liegen Konſervativen gehörig gerechnet werden kann. 
aber freilich, ganz abgeſehen von den zum Bei der diesmaligen Reichstagswahl haben 
Heeresdienſte Antauglichen, die Verhältniſſe] die Liberalen eine Wahlagitation entfaltet, 
vieler Deutſcher im Auslande fo, daß fie beim wie man ſie in unſerem Oſten noch nicht ge⸗ 
allerbeſten Willen außerſtande jind, die Dienſt⸗ kannt hat. Und zum Wahltage wurden die 
pflicht in der Heimat Genüge zu leiſten. Es] Anſtrengungen noch verdoppelt. Am Donners⸗ 
wird ſich deshalb hauptſächlich darum handeln, tag fuhren von Königsberg 200 Vertrauens⸗ 
durch geeignete Maßnahmen den fachlich be⸗ männer in den Wahlkreis ab, um am Freitag 
rechtigten Wünſchen dieſer Kreiſe entgegenzu⸗ rechtzeitig auf den entlegenen Dörfern im 
kommen. Nach der offiziöſen Quelle ſoll das ganzen Gebiete zur Stelle zu ſein. Sie hatten 
dadurch geſchehen, daß die Unterfuhung auf] die Aufgabe, die Wahlhandlung zu kontrol⸗ 
Tauglichkeit für die im Auslande lebenden lieren und Schlepperdienſte zu leiſten. Weitere 
Dienſtpflichtigen draußen im Auslande koſten⸗ 300 Perſonen, darunter 50 Damen, fuhren am 
frei geſchieht, wie das übrigens zumteil be⸗ Freitag früh von Königsberg, Inſterburg und 
reits jetzt üblich war. Es ſoll ferner bejtimmt | Tilfit in den Wahlkreis ab. Die Koſten ſpielten 
werden, daß der einmalige geſetzliche Dienft| dabei keine Rolle, denn das Geld lieferte fa 
genügen ſoll und daß Reſerviſten nur auf ihren] der Hanſabund aus feinem großen Beutel. So 
Antrag zu Übungen herangezogen werden.] wird heute auch bei uns die Wahl gemacht. 
Eine beſondere, nur mit einem gewillen | Bei der Stichwahl kann der Fortſchrittler nur 
politiſchen Tatie zu regelnde Schwierigkeit fregen, wenn er die volle Anterſtützung der 
bieten diejenigen Deutſchen, die in jugendlichem Sozialdemokratie findet. Er würde alſo mit 
Alter unbeſonnen genug waren, ſich durch die ſozialdemokratiſchen Krücken in den Reichstag 
Flucht ins Ausland der Dienſtpflicht in der | humpeln. 

Heimat zu entziehen und dabei doch in der Abgeordneter Freiherr von Zedlitz und 
Mehrzahl der Fälle recht gute Deutſche ne- Neukirch. 
blieben ſind ja nenen en ee D ik tive Landtagsabgeordnete 
ihr Deutſchtum haben hochſchätzen lernen. Es] Der freikonſervatio igsabge 
11 de mindeſtens wünſchenswert erſcheinen, Freiherr von Zedlitz und Neukirch feiert am 
ba d die bei Erlaß des neuen Geſetzes 6. Dezember ſeinen 70. Geburtstag. Aus 
daß Nabe 10 ſind, eine allgemeine Ver⸗ dieſem Anlaſſe widmet ihm Prof. Delbrück 
n 11 0 1 der Bedingung gewährt würde, im neueſten Hefte der „Preuß. Jahrbücher“ 
ee ehr ihrer Dienſtpflicht genügen, einige freundliche Worte. Er feiert ihn als 
e ihrem Lebensalter dafür noch beſonders begabten und geſchickten Taktiker 
115525 55 5 können. Man darf ſich ja von tonfervativer Herkunft und 
berger alten, daß gerade ſie die allerbeſten[ Grundſätzen, aber von liberaler 
a pen würden, wenn durch Ab⸗ Weltan ſchauung der berufen ſei, der 
Den iner kurzen Dienſtpflicht ihnen Ge=| „ungebürlichen Vorherrſchaft des grundbeſitzen⸗ 
1 eboten würde, ſich auch in ihrem den Adels in der Verwaltung“ ein Ende zu 
SE ap als Volldeutſche zu fühlen. Es machen. Ob Freiherr von Zedlitz über dieſe 
ac ei daß in der Regelung dieſer Frage Kennzeichnung ſonderlich erfreut ſein wird, 
die Anſichten der Militärverwaltung ſich nicht ift zweifelhaft. Jedenfalls iſt es das Geheim⸗ 
mit denen einer weiterblickenden Volks⸗ nis Delbrücks, wie man in ſeinen Gru n d⸗ 
9 ſätzen konſervativ und gleichzeitig in 


iti Man ſagt, daß Herr v. Tirpitz | i 
fü dteſer Sinit der Neuregelung wohlwollen⸗ſeiner Weltanſchauung liberal fein 
ni kann. 


enüber ſteht, als das Kriegsminiſterium. i 
85 dies zutrifft, entzieht ſich unferer Beur- Der nationalliberale Abg. Baſſermann 
ſoll, wie verlautet, in Guben⸗Lübben 


tei irklich gewiſſe 

teilung. Sollten aber wir gewiſſ 

Meinungsverſchiedenheiten über die Nützlichkeit un Stel des e Schönaſch Cee 
aufgeſtellt werden, der bei den nächſten Reichs⸗ 


3 äte 
dieſer oder jener Mafregel len 

dec deineend au an daß die Borke i tagswahlen nicht mehr kandidieren will. Bei 

rauch gemacht haben, die dem Deutſchtum gefunden würde und daß die Vorlage an den Sn N e ene Bis. tu, S 

aich⸗Carolath mit 15 262 Stimmen aller 


"inesmegs zur Ehre gereichten. Bundesrat gelangte. Denn wenn ſchon der 
bürgerlichen Parteien gegen 5909 ſozialdemo⸗ 


Abilnter den Perſonen, die unermüdlich auf z - 
wm lung dieſes unwürdigen Zuftandes ge kratiſche und 52 Zentrumsſtimmen im erſten 
ungen haben, ftand in erſter Reihe auf Graf Wahlgange gewählt. — Die Konſervativen 
lage ann v. Arn im⸗Muskau, der am Donner werden felbftverftändlic in diefem Falle einen 

eigenen Kandidaten aufſtellen, um ſo mehr, 


dert am Kurfürſtendamm in Berlin in ſo | | 
| traßenswerter Weiſe von der elektriſchen eigenen a on, um. men 
0 vertreten geweſen iſt. 


W benbapn überfahren und ſchwer verletzt 
Dernburg. 


gesetzt iſt. Er und ſeine Freunde habet fort- 
halte uor einiger Beit, ap eee e ie Freunde des früheren Staatsſekretärs 
neuen vor einiger Zeit, daß der Entwurf eines Garden eunde es j 0 eren gabe 
Geſetzes über die Regelung der Staats⸗ en Jorgen n Sa bah, es midt 

zu berichten, er werde die Leitung der A. E. 


Anger. 
en hörigteit demnächſt dem Bundesrate zu: 
G. übernehmen, am Tage darauf wurde ver⸗ 


gehen 
kündet, daß er im März eine zweite Oſtaſien⸗ 


if werde. Leider ift dies „demnächſt“ in- 
gewo 105 zu einem etwas nebelhaften Begriff Wehlau Erfolg gehabt. Bei der am Freitag 

reiſe antrelen und einen längeren Aufenthalt 
im Schutzgebiet Kiautſchou nehmen werde. 


en. i lebhaft an die = N 
datwort, w Senke aan auf ſtattgefundenen 11 10 ee ee 
don Frage nach dem Zuftande feines Prozeſſes ſtorbenen. e bee d 
imen Anwalte des Rechts bekam: „Er erhielten: 9 | Eine Novelle zum Börfengefeg. _ 
am f Gegenüber den in letzter Zeit verbreiteten 
Nachrichten, daß eine Novelle zum Börſen⸗ 
geſetz in Ausſicht genommen ſei, kann die 


z t: iſter 
tie i i-l nehlen. (konſervativ) 7216, Bürgermeiſte 
Han im d ade 11050 ue An Wagner⸗Tapiau (fortſchrittliche Volkspartei) 
„Deutſche Juriſtenzeitung“ aufgrund authenti⸗ 
ſcher Mitteilungen von zuſtändiger Seite 


hat, die Stellung des Deutſchtums im Aus- 
lande zu untergraben. Welchen unwürdigen 
Juſtand ſtellt es dar, daß die Erhaltung der 


im Beſitze eines Reiſepapieres oder Heimat⸗ 
ſcheines war. Wenn er die Eintragung zehn 
hre hintereinander verſäumte, ſo ging er 

r deutſchen Staatsangehörigkeit ohne weite⸗ 
tes verluſtig. Zwar war bei Erlaß des jetzt 
giltigen Geſetzes mit Recht ausgeführt worden, 
ie Eintragung in die Matrikel fei eine fo ge- 
ringe Mühe, daß jeder Deutſche, dem an 
ſeinem Deutſchtum etwas gelegen ſei, ſie ohne 
weiteres auf ſich nehmen werde. Das mochte 
auf dem Papier ſehr gut ausnehmen, in 

der Praxis ſtand es übel darum, denn der 
ins Ausland wandernde Deutſche hat nun 
einmal mit behördlichen Schikanen ſo üble Er⸗ 
fahrungen gemacht, daß er jedem deutſchen 
Konſul in weitem Bogen aus dem Wege geht. 
nd leider muß man zugeben, daß in einer 
Nindeitens recht großen Anzahl von Fällen 
fe kluge Vorſicht am Platze iſt. Andere, 
Die z. B. die Koloniſten im braſilianiſchen 


um einer nach ihrer Meinung geringfügigen 


zahl von allen wußte überhaupt garnicht, daß 
e dieſe Formalität zu erfüllen hatten und 
fanden auch umſoweniger Gelegenheit, darüber 


Völtern von ſelbſt verſteht, daß man jo lange 
ſeine Staatsangehörigkeit behält, bis man 


Der Zustand, daß dieje Staatsangehörigkeit 
nach zehn Jahren automatiſch erliſcht, gehört 
zu den deutſchen Beſonderheiten, auf die wir 
wahrlich keine Urſache haben, ſtolz zu ſein. Er 
hat denn auch ſeit Jahrzehnten zu ſtändigen 
Klagen der Deutſchen im Auslande Anlaß ge⸗ 
geben, die in der Mehrzahl der Fälle zu ihrem 
Schreck den Verluſt ihrer deutſchen Staats⸗ 
angehörigkeit erſt erfuhren, als es zu ſpät war 
und dann knirſchend die unwürdige Zumutung 
über ſich ergehen laſſen mußten, nach länger 

S zehnjähriger Anſäſſigkeit im fremden 
Lande die Staatsangehörigkeit ihrer neuen 
Heimat nachſuchen zu müſſen. Aber mehr als 

S! Es muß offen ausgeſprochen werden, daß 
gerade unter denjenigen, die klug und vor⸗ 
tig genug waren, die geſetzliche Vorschrift 
Ne Eintragung in die Matrikel zu erfüllen, 
di allerhand Leute befunden haben, an denen 
ie alte wie die neue Heimat nichts verloren 
fen en würde, die vielmehr von der Unter⸗ 
= zung des deutſchen Konſuls in Fällen Ge- 


de Verzögerung, £ 
1 dringlich gewordene Angelegenheit er⸗ 
fährt. y. 
...r ̃¶Ü7˙⅛m—2—v—. —v—v—v— 
Politiſche Tagesſchau. 
Die Reichstagsnachwahl in Labiau⸗Wehlau. 
Mit ihrer Wahlagitation in amerikaniſchem 


fle haben die Liberalen, wie vorauszuſehen 
Zn 9 1 im Neichstagswahlkreiſe Labiau⸗ 


i är Li zialdemo⸗ 

1 $ in her⸗ 5517 und Parteiſekretär Linde (Sozia | 

Se. Kein e e 9115 K frat) 3708 Stimmen. Vier Stimmen ſind zer⸗ 
Frwierigkeiten verkennen, die gerade dieſe ſplittert. Es ift alfo Stichwahl swijen dem 
age pi 5 ; konſervativen und fortſchrittlichen Kandidaten 


irgt. Denn wie bereits angedeutet, 


es Cannes beſitzt. Das Hauptaugenmerk der 
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Quatiermacher, dem zwei Mitglieder der 
ruſſiſchen Botſchaft in Rom zugeteilt ſind, 
richtet ſich auf ein herrliches Beſitztum, das 
halbwegs zwiſchen Genua und Rapallo liegt. 


In der zweiten holländiſchen Kammer 


brachte am Freitag der Liberale Patyn 
die Angelegenheit van Heeckern zur Sprache 
und erklärte dabei: Wir wiſſen jetzt, daß ein 
Brief des deutſchen Kaiſers an die Königin 
vom Jahre 1904 nicht exiſtiert. Aber der 
frühere Miniſterpräſident Kyper hat in der 
Zeitung „Standard“ über dieſe Angelegenheit 
einen Artikel veröffentlicht, der den Eindruck 
macht, daß im Jahre 1904 ernſte Ereigniſſe 
fich zugetragen haben, die Anlaß zu der Ans 
nahme gegeben haben, daß der fragliche 
Brief exiſtiere. Der Redner forderte den 
Miniſter des Äußeren auf kategoriſch zu er- 
klären, daß ſolche Ereigniſſe ſich nicht zuge⸗ 
tragen haben. Er lege einer ſolchen Er⸗ 
klärung größte Bedeutung bei, um die Be⸗ 
hauptung zurückzuweiſen, daß die Küſtenver⸗ 
teidigungsvorlage im Parlament unter dem 
Drucke Deutſchlands eingebracht worden feis — 
Der Miniſter des Auswärtigen v. Marees 
van Swinderen gab die entſchiedene Er⸗ 
klärung ab, daß keine Tatſache exiſtiere, die 
die Vermutung zulaſſe, daß ſich irgendwelche 
auswärtige Macht in die inneren Angelegen⸗ 
heiten Hollands eingemiſcht habe. 


Die erſten engliſchen Wahlen. 

Balfours Erklärung, die Tarifreform durch 
ein beſonderes Referendum zur Entſcheidung 
zu bringen, hat nach Anſicht der unioniſtiſchen 
Preſſe die Wagſchale zugunſten der Unioniſten 
ſinken laſſen. Die Liberalen freilich ſind 
gegenteiliger Anſicht. Wer wirklich recht hat, 
kann erſt der Wahlerfolg zeigen; die Debatten 
jetzt darüber haben nicht mehr Wert, wie die 
berühmten Reden der homeriſchen Helden 
vor der Schlacht. — Die Blätter fordern die 
Wähler auf, bei der Wahl alle Kräfte aufs 
Außerſte anzuſtrengen. Die Unioniſten be⸗ 
tonen die moraliſche Wirkung eines Sieges 
in London, wo am Sonnabend zehn Mandate 
zur Beſetzung gelangen, von denen ſich bis⸗ 
her ſieben in den Händen der Radikalen be⸗ 
fanden. Im ganzen finden am Sonnabend 
in ſiebzig Orten Wahlen ſtatt. Während 
die liberalen Zeitungen Zuverſicht ausdrücken, 
ſind auch die konſervativen von ihrem Siege 
überzeugt. 
Ausſicht vorhanden, daß der neue Tarif im 
vereinigten Königreich inkraft treten werde, 
bevor die Reichskonferenz wieder zuſammen⸗ 
trete. In der Londoner City ſind die beiden 
konſervativen Kandidaten Balfour und Sir 
Frederick Banbury gewählt worden. Gegen: 
kandidaten waren nicht aufgeſtellt. — Bis 
Freitag Mittag ſind elf Unioniſten, darunter 
der frühere unioniſtiſche Miniſter Wyndham 
und Joſef Camberlain, und vier Liberale ge⸗ 
wählt. Gegenkandidaten waren nicht aufge⸗ 
ſtellt. Der unioniſtiſche Kandidat in Suͤd⸗ 
Mancheſter konnte, weil er einige Minuten 
zu ſpät kam, nicht mehr als Kandidat nomi⸗ 
niert werden. An ſeiner Stelle wurde der 
liberale Kandidat für gewählt erklärt. 


Deutſches Reich. 
5 Berlin, 2. Dezember 1910. 

— Wie der „N. G. C.“ aus Nizza ge⸗ 
meldet wird, hat Prinz Heinrich von Preußen 
auf die Dauer von zwei Monaten die dem 
Mr. de „la Broſſe gehörende Dampfjacht 
„Radium“ zu einer Fahrt im Mittelmeer 
gechartert. 
—Jn der Plenarſitzung des Bundesrats, 
die am Donnerstag unter dem Vorſitz des 
Staatsſekretärs Dr. Delbrück abgehalten wurde, 
iſt dem Entwurf betr. die Ergänzung des 
§ 31 der Verordnung über den Verkehr mit 
Kraftfahrzeugen die Zuſtimmig erteilt worden. 
Die Anträge der Schleſiſchen und der Oſt⸗ 
preußiſchen landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
chaft wegen Anderung des Statuts ihrer 
ehm erſcherungsanſtallen wurden ge⸗ 


— Der erbliche Adel iſt dem Oberlandes⸗ 


$ ; gerichtspräſidenten, Wirklichen Geheimen Rat 


r. Hagens in - 
worden. Frankfurt a. M. verliehen 


— Reichstagswahlvorbereitungen. Im 
Sahle Nordhauſen, der ett 12 5 
den Führer der fortſchrittlichen Volkspartei 

r. Wiemer vertreten wird, haben die National⸗ 


liberalen in der Perſon des Gymnaſialpro⸗ 


feſſors Trittel einen eigenen Kandidaten auf⸗ 


geſtellt. 


— Eine 
bühren wurde 
den bisherigen 


Erhöhung der Schlachthofge⸗ 
10 11 55 beſchloſſen. 10 
r ebühren würde fih ei 
Anterbilang von 109000 Mark gend 
15 hat das Kuratorium eine Erhöhung 
85 Schlachtgebühr für Rinder um 15., für 
Schafe um 10 und für Schweine um 5 Pfg. 
A loan e cen ſoll die bis⸗ 
f e beſondere i i 
N chlachtkammermiete 


Leipzig, 2. Dezember. Der zweite und 


dritte Strafſenat des Reichsgerichts verhandelt 
heute gegen die Brüder Artur und Auguſt 
Geier aus Sülzen in Lothringen wegen 


„Morning Poft” jagt, es fei alle S 


Das Urteil 
gegen Artur Geier wegen verſuchten Ver⸗ 
brechens gegen § 1 des Spionagegeſetzes und 
wegen vollendeten Verbrechens gegen 8 3 


Spionageverbrechens. 


desſelben Geſetzes auf 2 Jahre Zuchthaus, 
5 Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Polizei⸗ 
aufſicht. Zwei Monate wurden auf die 
Unterſuchungshaft angerechnet. Auguſt Geier 
wurde wegen Begünſtigung zu 6 Monaten 
Gefängnis verurteilt, wovon 3 Monate als 
durch die Unterſuchungshaft verbüßt ange⸗ 
ſehen werden. 


Provinzialnachrichten. 

e Gollub, 1. Dezember. (Dem Milgliede der hieſigen 
Sanitätskolonne) Fleiſchermeiſter Johann Rohde hal 
der Herr Oberpräſident ſeine beſondere Anerkennung 
dafür ausgeſprochen, daß dieſer bei Gelegenheit ſeiner 
Anweſenheit zur Haiferparade in Danzig dem Leutnant 
von Zreuenfeld, der beim Rennen des weſtpreußiſchen 
Reilerverein⸗ am 28. Auguſt in Zoppot geſtürzt war, 
tatkräftig und erfolgreich die erſte Hilfe leiſtete. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 3. Dezember 1910. 

— (Theater und Bajar für das Di» 
koniſſen krankenhaus.) Auf die Theatervor⸗ 
ſtellung am Montag und den Bafar am Dienstag im 
Artushof, die zum beſten des Thorner Diakoniſſenkranken⸗ 
hauſes ſtaklfinden, fei hiermit noch einmal hingewleſen. 
Von den 3 Mark⸗Plätzen ſind noch einige Reihen zu 
haben und 2 Mark⸗Plätze find noch recht wenige ver⸗ 
kauft, obwohl die Aufführung — „Der letzte Funke“, 
von Blumenthal und Kadelburg — durch Damen und 
Herren der Geſellſchaft ſicherlich wieder ein intereffantes 
Schauſpiel fein wird. Hoffentlich betätigt ſich der Weih- 
nachtsgeiſt ſchon hier durch williges Spenden, das ja 
ohnehin durch die Luſtſpielaufführung wie durch die Ge⸗ 
nüſſe des Baſars recht leicht gemacht wird. 

— (Max Klingers Radierungen.) 
Auf den Vortrag, den morgen, Sonntag nach⸗ 
mittags 5 Uhr im großen Saale des Artushofs 
Herr Profeſſor Dr. Schubring⸗Berlin über die Ra⸗ 
dierungen Klingers hält, ſei hiermit noch beſon⸗ 
ders hingewieſen. 

— (Lichtbildervortrag über Nord⸗ 
amerika.) Auf Veranlaſſung der Handwerkskammer 
zu Danzig wird Herr Ingenieur Euler von der 
weſtpr. Gewerbehalle am Sonntag, den 4. d. Mts., 
abends 6 Uhr in der Aula der hieſigen Gewerbeſchule 
einen Lichtbildervortrag halten, deſſen Thema lautet: 
„Im Lande der unbegrenzten Möglichkeiten.“ Dieſen 
geflügelten Satz hat bekanntlich Geheimrat Goldberger 
für die vereinigten Staaten Nordamerikas geprägt. Die 
Machtſtellung, die dieſe in den letzten Jahrzehnten auf 
allen Gebielen des Wirtſchaftslebens ſich geſchaffen, 
haben in der ganzen Welt berechtigtes Staunen erregt. 
Für den Neuling bietet dieſes intereſſante Land mit 
feinen Naturfchägen, feinen Rieſenbauten ꝛc. ſoviel des 
taunenswerten, daß ſich eine Reife dorthin lohnt. 
Rieſenhaft ift alles in Amerika, rieſenhaft die Induſtrie, 
rieſenhaft das Vermögen der Truſtmagnaten. Die 
Zahl der Reiſenden, die jährlich über den großen Teich 
fahren, wie die Amerikaner den Ozean zu nennen 
pflegen, wächſt von Jahr zu Johr. Nicht des Ver⸗ 
gnügens halber fahren ſie dahin, ſondern um zu ſehen, 
um zu ſtaunen, wie ſich drüben ein völlig neues 
Kulturleben mit unerhörter Geſchwindigkeit entwickelt. 
Der Vortrag wird durch eine große Reihe Lichlbilder 
erläutert weiden. Der Eintritt ift frei, jedoch 
nur Mitgliedern hieſiger Innungen und 
deren Angehörigen geſtattet. 

— (Thornerevang.⸗kirchl. Blaukreuz⸗ 
verein.) Wie durch Anzeigen bekannt gegeben, feiert 
der evang.⸗kirchl. Blaukreuzverein am morgigen Sonntag 
ſein 15. Jahresfeſt, womit die Jahresfeier des Poſener 
Provinzialverbandes evang ⸗kirchlicher Blaukreuzvereine 
verbunden iſt. Schon am Nachmiltag 3 Uhr findet die 
Begrüßung der auswärtigen Gäſte, die mit Kaffee und 
Kuchen bewirtet werden ſollen, in der Aula der Mäd⸗ 
chenmittelſchule, Gerechteſtraße 4, ſtatt. Um 5 Uhr 
ſchließt ſich dann der Feſtgoltesdienſt in der neuftädtı- 
ſchen Kirche an. Die Feſtpredigt hat Herr Pfarrer 
Pompe aus Strumehl⸗Pommern übernommen. Der ge⸗ 
miſchte Chor des feiernden Vereins trägt einige Lieder 
vor. Abends 8 Uhr findet noch eine Nachfeier im 
großen Saale des Schützenhauſes ſtatt, in welcher Chor⸗ 
geſänge, Deklamatlonen, Ansprachen ze. miteinander ab» 
wechſeln. Auch hier hält Herr Pfarrer Pompe die 
Hauptanſprache über das Thema: „Gefangen Volk“. 
Der Eintritt zu den Feſtverſammlungen iſt frei und iſt 
jedermann zur Mitfeier herzlich eingeladen. Am Mon⸗ 
tag Vormittag 8½ Uhr findet im Saale des chriſtlichen 
Vereins junger Männer, Tuchmacherſtraße 1, die Ver⸗ 
treterverſammlung des Poſener Verbandes ſtatt. Dieſe 
Verſammlung iſt nicht öffentlich. Montag Abend 8 Uhr 
ſchließen die Feſitage mit einer öffen:tihen Verſamm⸗ 
lung in der Aula der Mädchenmittelſchule, Gerechte⸗ 
ſtraße 4, wozu wieder jedermann freien Zutritt hat. 

— (Verein deutſcher Katholiken.) Die 

Monatsverſammlung für Monat Dezember findet Don⸗ 
nerstag, den 8. d. Mts. im Nicolaiſchen Saale ſtatt. 
Näheres über die Tagesordnung wird noch durch be⸗ 
ſondere Anzeige bekanntgegeben werden. 
Polniſche Ausſtellung weib⸗ 
licher Handarbeiten.) Heute Vormittag 
iſt, nach einem Gottesdienſt in der Marienkirche, 
um 10 Uhr die Ausſtellung weiblicher Hand⸗ 
arbeiten im Saale des Hotel Muſeum zu Thorn 
von Herrn Dekan Prabucki⸗Kl.⸗Bolumin eröff⸗ 
net worden, ſymboliſch durch Zerſchneiden eines 
Bandes, ſtatt der Rede, da dieſe in deutſcher 
Sprache hätte gehalten werden müſſen. Die Aus⸗ 
ſtellung iſt von nah und fern ſehr reich beſchickt, ſo⸗ 
daß auch noch die Nebenräume des Sales verwendet 
werden mußten, und prächtige Arbeiten ſind 
darunter. Um 1 Ahr fand ein Feſtmahl ſtatt, an 
dem 40 Perſonen teilnahmen. Der Eintrittspreis 
für die Ausſtellung, die von 10 Uhr vormittags bis 
8 Uhr abends geöffnet iſt und bis zum 12. d. Mts. 
dauert, beträgt 25 Pfennig. 

— (Stenographiſches.) Durch Verfügung 
des Magiſtrats zu Thorn ift dem Stenographenverein 
Gabelsberger die Benutzung eines Zimmers der höheren 
Mädchenſchule frei geſtellt worden. Der Verein iſt nun⸗ 
mehr imſtande, regelmäßige Uebungen für ſeine Mit⸗ 
glieder einzuführen, die Dienstag und Freitag des 
Abends ſtaltfinden ſollen. Profeſſor Hirſchberg wird einen 
Anfängerkurſus einrichten, während Töchterſchullehrer 
Nilſon einen Wiederholungs⸗ und Forlbildungskurſus 
Sen Din. een zu beiden Kurien nehmen diefe 

erren in ihren ohnungen Gerechteſtr. 10—11 und 
Waldſtraße 35 entgegen. e 8 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Heute, Sonnabend, den 3. Dezember, 
abends 8 Uhr findet eine Wiederholung der mit ſo 


lautet] großem Beſfall aufgenommenen Opernvorſtellung „Car: 
e 


“ 


men“, von Bizet ftat. Morgen, Sonntag, den 4. 
Dezember, abends 7½ Uhr zum erſtenmale die komi⸗ 
ihe Oper „Die Regimentstochter“ von Donizetti. In den 
Hauplpartien find beſchäfligt Frl. von Niedeck, Frl. 
Eckermann, Herr Roland, Herr Räumelt, Herr Rieß 
und Herr Fruth. Hierauf: das Vaudeville „Guten 
Morgen Herr Fiſcher“, von W. Friedrich, Muſik von 
Ed. Stiegmann. In den Hauptrollen find beſchäftigt 
Frl. Adalbert, Fr. Peſtel und Frl. Joſepha, ſowie die 
Herren Schäfer, Rieß und Lindemann. — Der Spiel⸗ 
plan der kommenden Woche lautet: Dienstag, den 6. 
Dezember zum letztenmale „Zigeunerliebe“, romantis 
ſche Operette in 3 Akten von Franz Qehar. Donners: 
tag, den 8. Dezember eine Wiederholung. Freitag, den 
9. Dezember zum zweitenmale „Der ſcharfe Junker“, 
Komödie in 4 Akten von Georg Engel. Sonnabend, 
den 10. Dezember als Volks vorſtellung zu kleinen 
Preiſen „Carmen“, große Oper von Bizet. 

Das Promenadenkonzerh wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 


Witterung auf dem Neuſtädtiſchen Markt von der Ka⸗ B 


pelle des Artillerieregiments Nr. 15 ausgeführt. 

— (St. Nikolaustag.) Mit dem St. Nikolaus⸗ 
toge, dem 6. Dezember, beginnt eigentlich die Weih- 
nachtszeit, die in ihrer weiteſten Ausdehnung einen 
ganzen Monat ausfüllt, aljo bis zum 6. Januar, 
dem Dreikönigstage, währt. Der 6. Dezember iſt 
dem heiligen Nikolaus diner der ein lykiſcher 
Sou geweſen ſein ſoll. Dieſer Heilige wird als 
Schutzpatron der Schiffer, der Bäcker und der 
Kinder verehrt. Beſonders im letzteren Sinne iſt er 
volkstümlich geworden. Dabei hat er vielfach die 
Züge des Knecht Rupprecht angenommen. Im 
Norden wird er gern als Schimmelreiter darge⸗ 
ſtellt. Es liegt ir der Hand, daß hier eine Erinne⸗ 
rung an Wodan und Thor mitſpielt und über⸗ 
haupt eine ganze en an bie e Porſtellungs⸗ 
welt; man braucht ia nur an die heilige Zeit um 
die Winterſonnenwende zu erinnern. Nikolaus 
oder — je nach der Gegend — auch Niklo, Niklas, 
Klaus, Nuklas 1 enannt, bereitet eine kleine 
Vorbeſcherung. mat in der Weiſe, daß er 
den Kleinen über Nacht die vors Fenſter geſtellten 
Schuhe mit Leckereien füllt. Die Kinder ſagen vor 
dem Zubettgehen: „St Nikolaus, leg mir ein, 
was dein guter Wille mag ſein; Apfel, Birnen, 
Nuß und Kern eſſen kleine Kinder gern!“ Bei 
volkstümlichen Weihnachtsſpielen galt Nikolaus 
oft als Begleiter des Chriſtkindes; er hatte da die 
Aufgabe, all die kindlichen Ungezogenheiten aufzu⸗ 
1 und von der Strafe zu reden. Der heilige 

hriſt bat dann aber: „Ach, Nikolaus, verſchone 
doch das kleine Kind, verſchone doch das junge 
Blut!“ Auch Luther hat ſeinen Kindern einen 
vergnügten Niklastag gemacht. p. 

— (Verlängerter Geſchäftsbetrieb 
in der Weihnachtszeit.) Laut Polizei- 
verordnung dürfen die Geſchäfte an den Sonntagen 
11. und 18. Dezember von 7—9 Uhr vormittags 
und von 11—7 Uhr nachmittags, an den Wochen⸗ 
tagen vom 19. bis 24. Dezember einſchließlich bis 
10 Uhr abends offen gehalten werden. 

— (Einen rieſigen Vögeltransport) 
konnte man geſtern Vormittag auf dem Hauptbahnhofe 
beobachten. Dreitauſend Stieglige und zwar alles 
Männchen, wurden von dem aus Alexandrowo ankom⸗ 
menden Zuge ausgeladen. Die Tierchen, die durchweg 
ſehr munter ausſahen, befanden ſich in kleinen Käfigen 
zu 100 — 130 Stück. Wie der Begleiter des Trans: 
portes erzählte, ſind die Vögel alle in den ſibiriſchen 
Wäldern und zwar mit Netzen eingefangen worden. 
Ein Teil von ihnen ſoll in Berlin bleiben, die übrigen 
ſind für Holland und Frankreich beſtimmt. Uebrigens 
ſoll der Handel mit ruſſiſchen Vögeln von Jahr zu Jahr 
immer ſchwunghafter werden. Vor einigen Tagen 
paſſierte eine große Sendung mit Dompfaffen den 
Hauptbahnhof. 

— (Der Fährbetrieb) iſt trotz des zuwei⸗ 
len ſtarken Eisganges bisher aufrecht erhalten 
worden. Die entgegenſtehende Meldung des „Pod⸗ 
gorzer Anzeiger“ iſt nicht zutreffend. 

— ( Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1. 

— (Gefunden) wurden eine Damenhandtaſche 
mit Inhalt und ein Handſchuh. Näheres im Polizei⸗ 
fefretariat, Zimmer 49. 

— Bon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute 0,48 Meler. er 
iſt ſeit geſtern um 32 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 1,96 Meter auf 
2,00 Meter geſtiegen. Cr, 


„Podgorz, 2. Dezember. (25jähriges Amts- 
jubiläum des Bürgermeiſters Kühnbaum.) Über 
ie geſtrige Vorfeier haben wir bereits berichtet. 
Am heutigen Feſttage begrüßten die oberen Klaſſen 
der evangel. Schule den Jubilar im Magiſtrats⸗ 
ſaale mit dem Choral: „Bis hierher hat mich 
Gott gebracht“ und „Heil dir, du Jubilar“. Zum 
Schluß ſangen die Kinder das Lied: „Ein getreues 
Herze wiſſen“. Sämtliche Lieder wurden unter 
Leitung des Herrn Lehrer Priedigkeit gut zu Gehör 
gebracht. Herr Lehrer Nippa überreichte im 
Namen des Kollegiums der evangel. Schule eine 
prachtvolles Schreibzeuig. Herr Bürgermeiſter 
Kühnbaum dankte in bewegten Worten und 
verſprach, auch weiter für das Wohl der Schule zu 
ſorgen, ſoweit es in ſeinen Kräften ſteht. Auch die 
Liedertafel gratulierte und trug mehrere gut ein⸗ 
geübte Lieder unter Leitung des Herrn Pollet vor. 
Vormittags fand aus Anlaß des Jubiläums eine 
außerordentliche Feſtſitzung der Gemeindevertretung 
im Magiſtratsſaale ſtatt. Nachdem der ſtell⸗ 
vertretende Bürgermeiſter, Herr Kämmerer Bars 
tel, die Erſchienenen begrüßt, erteilte er dem 
Gemeindeverordneten Herrn Dr. Horſt das Wort 
zu einer längeren Anſparche. Der Jubilar gleiche 
einem Wanderer, der oft ſteile Abhänge zu er⸗ 
klimmen und viele Hinderniſſe zu beſeitigen hat. 
Wenn er dann ſein Ziel erreicht, ſchaut er mit Be⸗ 
friedigung auf den zurückgelegten Wg zurück. So 
ſei es auch mit dem Jubilar. Viele Hinderniſſe 
mußten in den 25 Jahern beſeitigt werden, ehe der 
hieſige Ort ſich zu der jetzigen Blüte entwickeln 
konnte. Die hieſige Bürgerſchaft ſei ihrem Ober⸗ 
haupt zu beſonderem Danke verpflichtet, und um 
ihrer Dankbarkeit und Verehrung Ausdruck zu 
geben, geitatte ſich die Gemeindevertretung, eine 
Feſtgabe von 2000 Mark au überreichen. Von 
Herrn Landrat Dr. Meiſter, der zurzeit in Berlin 
weilt und deshalb nicht zu der Feier erſcheinen 
konnte, war ein Glückwunſchſchreiben eingegangen, 
in dem er wünſcht, daß der Jubilar noch lange 
der Kommune Podgorz erhalten bleiben möge. 
Herr Bürgermeiſter Kühnbaum dankte Herrn 
Dr. Horſt und der Gemeindevertretung für ihre 
Geſinnun und gelobte, auch ferner feine Kräfte 
in den Dienſt der Stadt zu ſtellen. Als er am 
2. Dezember 1885 in Podgorz einzog, hatte der Ort 
nur 1984 Einwohner. Kleine und unanſehnliche 
Häuſer waren nur anzutreffen, in denen die Be⸗ 
wohner ein dürftiges Leben friſteten. Keine evan- 


A 


1 ers 
geliſche Kirche, Pflaſterung, Gas und Wa 
werk gab es an unſerem Orte. Die unge 
Schülerzahl wurde von einem Lehrer unterr 
gegen ein monatliches Gehalt von 66 Mark, Pet 
fehlte in Podgorz alles. Alle Neuerungen 99 5 
ſich in den 25 Jahren in Podgorz vollzogen. beat 
Redner hob noch hervor, daß der frühere Lan 
Herr von Schwerin und der jetzige Landrat 
dem Ort das größte Wohlwollen entgegengebra 
haben. Er richtete an die Gemeindevertreter 
Bitte, ihn auch ferner bei ſeiner Arbeit für 
Kommune zu unterſtützen, damit der Ort ſich im 
mehr entwickeln könne. Im Laufe des Tages itha 
ſchienen noch verihiedene Deputierte zur GTA 
lation. Herr Pfarrer Endemann fſprach ats 
Glückwünſche des evangel. Gemeindelirchen ei 
aus, dem Herr Bürgermeiſter Kühnbaum als A 
glied angehört. Die Fleiſchermeiſter ſtifteten id. 
prachtvolle Bajen mit Ständer und ein Jagdſt 
„ein Reh“ in Lebensgröße darſtellend, 
Magiſtratsbeamten überbrachten eine prach 19905 

owle, der Kriegerverein ein Schreibzeug (Jap 
ſtück) mit entſprechender Widmung. So iſt der 
Feier des Jubiläums unter der Anteilnahme 
ganzen Bürgerſchaft verlaufen. ai 

„Stewken, 3. Dezember. (Diebſtahl.) Bei ew 
Hausfuhung, die in der Wohnung des frühere 
Briefträgers N., der beſchuldigt war, ein Fahl 
rad entwendet zu haben, vorgenommen wurde. 
ſich zwar kein Fahrrad, aber verſchiedene Walch, 
ſtücke, die offenbar Eigentum der Kaſernenverwa 
tung waren. Gegen R., der zurzeit in Bro 
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berg bei Verwandten weilt, iſt Anzeige erſtattet. 
. 


Briefkaſten. f 


S. G. Wenn weder ſchriftlich noch mündlich elne 6 


beſtimmte Mietzeit vereinbart und der Mietzins monati 
gezahlt worden ift, können Sie mit monatiger Kündigung 
ausziehen. - 


B. 45. Die Zulaſſung zur Fähnrichprüfung iſt ab» 
hängig von dem Nachweis der Reife für die Prime 
eines deulſchen Gymnaſiums, Realgymnaſiums od 
einer preußiſchen Oberrealſchule; dieſer Nachwels muß 
durch Zengniſſe zweifellos dargelan werden. Die Bahr 
richprüfung ift vor der Ober⸗Militär⸗Prüfungskommſſſios 
in Berlin abzulegen. 

— ͤͤ6¹!k ůàts v7 . 
Abenteuer im japaniſchen Meer. 
Von M. A. Böck⸗Ernſt. 

(Rachdruck verboten) 

Die ruſſiſch⸗japaniſchen Kämpfe waren i” 
ende. Das Schwert ruhte — nun ſollte die 
Feder des Diplomaten ihre Arbeit beginnen. 
Meine Wunde, ein Streifſchuß in der linken 
Schulter, war verheilt, ſo ergriff ich freudig 
die Gelegenheit, die ſich mir bot, die erſehnte 
Heimreiſe anzutreten. Im Hafen von Nagakos, 
der lieblichen japaniſchen Stadt, wo ich ft 
zwei Monaten eben jener Verwundung wegen 
verweilte, lag eine Dampfbarkaſſe zur Fah 
nach Wladiwoſtok bereit. Das wenig anſehn⸗ 
liche Handelsſchiff war das erſte, das die lange 


unterbrochene Verbindung mit dem Most. T 


witerreiche wieder aufnehmen wollte. Noch war 


die Unfiherheit im japaniſchen Meer eine ſehrt 
kluge, 


große — aber was wagt nicht der 


ſtrebende Sinn des japaniſchen Kaufmanns. 
Mein Gajtgeber, Majakoa, in defen Kamille 7 


ich die liebreichſte Pflege gefunden hatte. trat 


am Tage meiner Abreiſe mit einem Anliegen 


an mich heran. Als vorfihiiger Kaufmann 
hatte er vor Kriegsbeginn all feine Außen“ 
ſtände eingezogen und wohl verwahrt. Nu 
mehr handle es ſich darum, dieſes Kapital, 
ſolange brach gelegen hatte, möglichſt muß 
bringend zu verwerten. Sein ruſſiſcher Agen 
habe ihm mitgeteilt, in Wladiwostok lager 
eine Anmenge Getreide (größtenteils Aken 
gaben für die Kämpfer), das nunmehr bi 
zu haben wäre — auch Pelze und Uralſten 
bieten Ausſicht auf hohen Gewinn. Majatot 
war raſch entſchloſſen, das Geſchäft 1 
ſchließen, nur die Überſendung des Geld 5 
machte ihm Sorge, da zurzeit irgendwen 
ſichere Verbindung mit fremden Handelshäef 
nicht beſtand. Meine Abſicht, nach Wladiwoſen 
zu reiſen, ließ ihn an mich die Bitte richten 
der Übermittler des Geldes ſein zu wo 90 
Gern fagte ich zu. In einem Ledertäſchchen. P 
außerdem noch durch eine Guttaperchahülle K 
ſchützt war, wurden mir die Banknoten A . 
50 000 Mark nach deutſchem Geld) i 
An einer Schnur über den Hals gehängt. 

ich den Schatz wohlverwahrt auf meiner 2 pe 
Darüber noch eine hochgeſchloſſene Leder g 
und einen Gummimantel, denn die Witten 
war feucht und kühl. An Bord des ſehr 5 
reinlichen Dampfers, der eigentlich nur ein 
Frachtſchiff war, verabſchiedete ſich 1 
Freund und gab mir noch lange bejorate ige 
weiſungen bezüglich des Geldes. Ich ber zafen 
ihn lachend. — So fuhren wir aus dem ſſchen 
durch die Straße von Korea dem japan! Um⸗ 
Meere zu. Zunächſt beſah ich mir meine ige 
gebung. Welch eine Blumenleſe merkwürdis“ 
Gotteskinder! s lagen 

In langen Reihen hockten und HER 
haufenweiſe Koreaner mit weiten ee i 
hohen Hüten angetan, dazwiſchen dräng andlet 
Japaner, Matroſen, ruſſiſch⸗jüdiſche Ir rlei 
und ſchmutzige Chineſen hin und her. ine, 
lebendes Geflügel, ſowie Schafe und Schm. ert 
die an der Spitze des Vorderdecks einquak 
waren, erfüllten die Regenluft mit beta 
dem Lärm. 

Ein chineſiſcher Steward, als ſolchet d 
eine — in früheren Tagen weiß gewel? inet 
Schürze erkenntlich, führte mich nach m 
Kafüte. l ihe füt 

Ich hatte für ſchweres Geld eine ſo inen 
mich allein gemietet — aus Sorge um mite 
Schatz — und ſollte nun die ohnehin enge 
mit einem koreaniſchen Kaufmann tei en. 


urch 
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I Bommsttin, 3. Dezember. 


A Peypi à 
8 0 


es 


ni iben Sprache einen 
Nügsſermon halten wollte. 


deen ra) ihn und berief mich auf 201 113, 215 733, 219500, 220 941, 221862, 
N a Der ſchlitzäugige Chineſe wand 224 069, 226 911, 229158, 230 257, 250497, 
Ae m fió a Dipofition. „Alles über⸗ 254 394, 268 347, 270 296, 273 270, 274 076, 
el geht nicht anders“ ulm, und er 275156, 281 770, 301 113. 


Mhi 


| rr. So mußte ich mich denn ergeben. 
un Wetter wurde von Stunde zu Stunde 
| üe heehmer. Nebel und Wolken hingen ſchier 
| Ulen eee Waſſer, deſſen hohe 

tr; wefelgelbe Kämme zeigten. t 
Hngerte Saa 8 piff. zeig Heftig 
chen Schreien und Geſtekulieren der wie in 
i Ameiſenhaufen durcheinander quirlen⸗ 
bie alta geborenen legte ſich auf die Nerven und 
t € Maſchine unſeres maroden Fahrzeuges 


ci - 
Pe ffes erzitterte. 


u kam noch — kein Wunder in dieſer worden. 


hung — die allmählich erwachende Sorge 
| Füeinen anvertrauten Reichtum. 
hh 


Lorglic behielt ich nachts meine Kleider geſtern Abend gegen 7 Uhr in der Glacelederfabrik 


bnd entfedigte mich nur der Stiefel und des 
Waftanntels — zum Erſtaunen meines 
eraden, der recht ausführlich Toilette 
ie Luft in dem kleinen Raum war zum 
fete X ich ſtieg aus meiner Hängematte und 


; das kleine runde Fenſter. 


Lat feiner Sprühregen drang herein, ge- feſtgeſtellt werden, ob bei der 


mit Rauch und kalter Nebelluft. 
tea einiger Zeit hörte 
huge ſich leiſe erhob — wie eine Katze, 
nich 5, kam er auf mich zu, beugte ſich über 
zn Bub als er ſah, daß ich wach lag, verzog 

x Be roſtbraune Larve zu einem Grinſen 
dite gurgelte einige Worte, wahrſcheinlich die 
5 


J; 
| 


„das Fenſter ſchließen zu dürfen — tat die gegen die beiden Voruſſen Grafen Finkenſtein 


f Watte verſchwand wieder unhörbar in ſeiner 


4 


| = 44411 (Schluß folgt.) 
| Neueſte Nachrichten. 


Die Eingemeindung Olivas abgelehnt. 


| ang ed ig, 3. Dezember. Die Gemeindevertre⸗ 
hegen don Oliva verhandelte geſtern Abend in 


a e Eingemeindung Olivas. 
ni 
nit en Stimmenthaltungen die 


eingenmig und Zoppot wegen einer eventuellen 
m weindung abgelehnt. 


N "ung der Pommerſchen Landgeſellſchaft. 


Vorfa nie Landgeſellſchaft m. b. H. mit einem 
Sgene Stammkapital von 4300000 Mark 
ine Zu den Geſellſchaften gehören u. a, der 

e Staat, der Provinzialverband Pom- 


Seite; 


. ht sher von den pommerſchen Anſiedlungsgeſell⸗ 
ii th ten 


ejg 


auf dem Gebiete der inneren Kolonijation 
lagenen Wege weiterführen. 


MR Be Bis marckdenkmal. 

Ay es Lau, 2. Dezember. Baron von Dier- 
à Ei Mojawola ſpendete 50 000 Mark für ein 
| una mittelwalde zu errichtendes Bismarck⸗ 


Preußiſche Klaſſenlotterie. 


| Jep ein, 3. Dezember. Bei der heutigen 
Ugena der preuß. Klaſſenlotterie fielen 
4000 größere Gewinne: 
100 0 Mk. auf Nr. 266 687. 
00 Mk. auf Nr. 192427, 285 450. 


5 
000 Mk. auf Nr. 55091, 56778, 291 254, 


| A 605. 88 
| 655,0 Mk. auf Nr. 3052, 7900, 13 416, ohne Sat 600.70 
Zeig, 24736, 25265, 26516, 29394 


— belehrend, 
Io Harlehen 
t ermann ſchnell, diskret. 
Anser Hung geftattet. 
| 48 & Co., 
| orte) 131. Eingetragene Firma. 


I. Kapital 


l 
A un 1 5 Kaptijge Grundſtücke 
r Mit „Stelle durch 


| Zeit, an- 
l M Sutz Sanf-Brritee, 
g 
U 


k 


Nr in ME 155 rat * 
| er G. zu vergeben. Zu ers 
Weſchäfteſtelle der ele 3 


Ci — 
n gut erhaltenes 


hm Haus 


0 
2 


i 
R G Seſſel), 4 Stühle, 1 Hocker, 1 großer 
| pure g Bergitraße, für S E SD imi Stufe (Nußbaum), 
ſſend Klonialwarenhä dl i Pianino (Nußbaum), I eleganter 
Me Tepe ofort aum l Ten nete Bamenfanske 
` h ajt neue 
Et Kaufpreis 18 000 maſchine (Singer), 
e k zu verkaufen 
Ei ole erbeten unter bel Waftsg fei Fee & 
| Welle 10 an die Ge⸗ Fern ruf 605. 


Inder Preſſe⸗“ 
u MN N 
aal, parse Pelz 


teht zum Verkauf. 
Y Eliſabethſtr. 12, 3. 1 


m „. : \ « 
ime ttiend entgegenkam und in jeiner]103972, 106084, 112857, 115973, 117876, 
langen Be⸗ 124 249, 128 370, 131235, 134 400, 137599, 


g 
N Und pochte, daß jede Rippe des übelriechen⸗ |zintents auf dem Nobelshof, die jeit Montag 


ich, wie der werden, die nicht ge 


decke eines Teiches bei Wittingau tummelten ſich 


lber diert des Herrn Landrats Venske nochmals zöſiſchen Grenze entgleiſte t 
3 Nach längerer der durch Negenmaſſen verurſacht war, ein Zug. 
wurden mit 13 gegen 6 Stimmen bei Drei Reisende wurden getötet und viele ſchwer 
Verhandlungen verletzt. 


Geſtern wurde die Jiidro, um mit den 


pie pommerſche Anſiedlungsgeſellſchaft. Fur en gel Ae und Ölfaaten werden außer dem 
ühja er pommerſchen Landkreiſe dürfte im nolierten Prei 11 Bon Kilise al dent Verte a 
% Die Sanbgefeiiihaft mid | y . ver Tome von 1000 Sge 


„Gem. Naffinade m 


—— — —(—— 
Kindertheater, E 


unterhaltend, mit t \ 
wählten Spielplan (Wilhelm Tell, Rote zeichnet, Ihöne Figur u. ſchöner Kopf, ift 
käppchen, geitiefelter Kater, Robinſon uſw.) billig zu verkaufen 
und zahlreichem, erſtklaſſigem Künſtler⸗ 
Selbſtgeber] perſonal, für 12,00 Mk. zu verk ufen. 
Berlin 209, Wo fagt die Geſchäftsſtelle der „Breile*. 

Einen großen Poſten echter 


Nanarienläle 


von 8.00 Mk. an per Stück] verkauft preiswert 
thi find abzugeben 

Brückenjie. 20, 1 Treppe. 
Par > Pa N at SET 


Hochtragende Kuh, 


4 it, zu verkaufen. 8 
n Grabowitz bei Schillno. 


Echte Harzer 
Kanarienvögel, 
Stamm Seifert, die beſten für Fahrpelze verk. eing. 
Sänger, die es gibt, ſtehen O. Lüttich. Leipzig, 
nur Sonntags zum Verkauf IE 


im nter aus den en. @ In kaufen gelucht eY 


Telegante Plüſſchgarniint (Svoja, zwei 


1 Runbaum⸗Büfel zu kaufen geſucht. 


Hochtrügende Kuh 


Lugowski, Weinbergſlraße. „Preſſe“ erbeten. 


175 481, 186 926, 188 347, 190 255, 192 499, 


(Ohne Gewähr.) 

Die Lohnbewegung unter den Berliner Gas⸗ 

arbeitern. 

Berlin, 3. Dezember. In einer von dreitau⸗ 
ſend Perſonen beſuchten Verſammlung der ſtädti⸗ 
ſchen Gasarbeiter wurde geſtern Abend berichtet, 
daß der Magiſtrat die Erhöhung der Stunden⸗ 
löhne um drei Pfennige beſchloſſen. Die ruhigen 
und fachlichen Verhandlungen ergaben eine all⸗ 
emeine Abneigung gegen den Streikgedanken. 

Der Benzinbrand gelöſcht. 

Berlin, 3. Dezember. Der Brand der Ben⸗ 


brannten, iſt geſtern am ſpäten Abend gelöſcht 


Fabrikbrand. 


Guben, 3. Dezember. Ein Großfeuer brach 


Samuel Meyer aus. Das Fabrik⸗ 
gebäude brannte ſamt dem umfangreichen Lager 
vollſtändig nieder. Bei der Hinausſchaffung der 
Geſchäftsbücher aus dem brennenden Gebäude er⸗ 
litten zwei Arbeiter ſchwere Brandwunden. 
Die Hamburger Margarinevergiftung. 
Hamburg, 2. Dezember. Die Unterſuchung 
der Margarinevergiftung iſt im Gange. Es ſoll 
Herſtellung des 

Backpräparates im allgemeinen Stoffe verwendet 
jund find, oder ob in einem 


der Firma 


beſonderen Falle ein Fehler in der „Fabrikation 

vorgekommen iſt. Auch aus Duisburg und 

Düſſeldorf wird von Erkrankungen infolge des Ge⸗ 
nuſſes von Margarine berichtet. 

Die verurteilten Boruſſen. a z 

Bonn, 2. Dezember. Wie gemeldet wird, iſt 


und Quiſtorp verhängte achttägige Gefängnisſtrafe 
in Feſtungshaft umgewandelt worden. 
Drei Kinder ertrunken. x > 

Prag, 3. Dezember. Auf der dünnen Eis⸗ 


geſtern Abend eine Anzahl von Kindern, als zwei 
Knaben und ein Mädchen einbrachen und ertranken. 
Dammrutſch—Zugentgleiſung. 
Madrid, 3. Dezember. An der ſpaniſch⸗fran⸗ 
infolge Dammrutſches, 


Zu den Unruhen in Mexiko. > 

Mexito, 3. Dezember. Eine vom Präſidenten 
Diaz ernannte Friedenskommiſſion begab ſich nach 
Aufſtändiſchen zu verhandeln. 


Amtliche notei E 57 Danziger Produkten⸗ 
rſe 


pe 


pom 3. Dezember 1910. 
Wetter: bewölkt. 


Mk. per Tonne ſogenannte Fakkorei-⸗Provlſion 


per Dezember — Januar 196 Mk, bez. 
per Januar Februar 196 Mk. bez. 
per April— Mai 199 Mk. bez. 
inländ. bunter 761 Gr. 197 Mk. bez. 
inländ. roter 687—172 Gr. 175—200 Mk. bez. 
Magen unverändert, per Tonne von 1000 Kor. 
inländ. 714—755 Cr. 141½—141 ME bez. 
Regulierungspreis 141½ Mk. 
per Dezember — Januar 141"; Mk. bez. 
per Januar — Februar 1422’, Mk. 
per Februar — März 142 Mk. bez. 
per April — Mai 147 Ml. bez. z 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 629—680 or 3 Mk. bez. 
tranſito 104—109 „bez. 
Ha 5 a ENE 125 Tonne von 1000 Star. 
inländ. 141—151 Mk. 
Keie per 100 Kgr. Weizen 8,80—9,10 Mt. bez. 
Roggen 8,20 Mk. bez. i 
A Der Vorftand der Produklen⸗Börſe⸗ 
b , 2. Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker 
a une Sf 8.62 ½—8.67½ Nachprodukle 75 Grad 
Stimmung: $ ruhig. 1 1 
ji — 1½, Kriſtallzuker Im at —.—. 
nt Gar 18751881" Gem. Melis | 
ig. 


i echt ſcholtiſcher 


Schäferhund, 
= ; 6 Monat alt, 
ausge⸗ ſchwarz⸗ weiß und braun genau ge⸗ 


Thorn, Seglerſtr. 30, im Laden. 
Guferhaltenen Radlke'ſchen 


Uartoffeldämpfer, 


ca. 2 Zentner Inhalt, und einen wenig 
gebrauchten 


Oelkuchenbrecher 


Wind müller, Alt-Thorn. 
N Eine 5 jährige 
g Y i Kuh, 
CE Mitte Januar kalbend, 
8 Amay hat zu verkaufen 
E. Leichnitz, Koſtbar bei Podgorz. 


1000 Aſtrachan⸗ 
Pelzfutter 


Stck. 50 Mark. 
Halleſcheſtr. 5 


"Wagen 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Warenſpind, 


gut erhalten, zu kaufen geſucht. Angeb. 
unter . 25 an die Geſchäftsſtelle der 


—— ————— ͤ äöà4Q 2 
— —————— — 
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Hamburg, 2. Dezemwer. Nüböl feft, verzollt 59,00. 
Kaffee ſtetig. Iunſatz —,.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 loto ſchwach. 6,00. Wetter: bewölkt. 
. . SEITE TE IE 
Graudenz, 3. Dezember. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſton. Weizen von 128—132 Pfd. 
Holt. 191—195 Mk., von 124—127 Pfd. holl, 185—199 Mk. 
geringer unter Notiz. — Roggen von 121—124 Pfd. hol 
140—143 Mk., von 118—120 Pfd. holl. 137—139 ME, 
geringer unter Notiz. — Gerſte, Futter⸗ 122—128 Mk., 
Braus 154—158 Mk. — Hafer 146—155 Mk., Erbſen, 
Jutters —— Mk., Kods 190—200 Mk. per 1900 Kilogr. — 
Eßkartoffeln 4,00—4,40 Mk. — Heu 5,00—5,50 Mk. — 
Richtſtroh 6,00 — 6,50 Mk., Krummſtroh 5,50—6,00 Mk. per 
100 Kilogr. 


Bromberg, 2. Dezember. Handelskammer Bericht. 
Weizen feſter, Weizen, weißer 130 Pfd. holl. wiegend, brand» 
und bezugfrei, 194 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 190 Me., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 


Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 138 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
gefund, 136 Mk. do. 119 Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 
134 Mk., 116 Pfd. holländiſch wiegend, gut geſund, 129 Mk., 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Mällerei⸗ 
wecken 129—132 Mk., Brauware 143—154 Mk. — Futter⸗ 


147—155 Mk. Die Preiſe verſtehen fih loko Bromberg. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
13 Dez. | 2. Dez. 
Tendenz der Fondsbärſe: — — 


Mai 1911. 
Jul?! 


"n 
Mohgnen Dezember 
Len Ml.. 155,50 456, 


25 E ea A A E 7 r 
Spirilus: 70er lofs . r 
Banfdisfont! 4½ % Lombardzinsſuß 6 %,, Privatdistoni 47 ». 


Danzig, 3. Dezember. (Gelreidemarkt) Zufuhr 52 in» 
ländiſche, 28 rulſiſche Waggons. 

Königsberg, 3 Dezember. (Getreldemarkt.) Zufuhr 97 
jnländiſche, 75 ruſſiſche Waggons exkl. — Waggon ele und 
21 Maggon Kuchen. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarke. 
Hamburg, 3. Dezember 


Öfterreihifche Banknoten. 85,05 | 85,— 
Nuffiihe Banknoten per Kaſſe 216,20 | 216,20 
Wechſel auf Warſchau r ESA 
Deulſche RE 3, Oase 92,49 | 92,40 
Deutiche Reichsauleihe 3% n 84.— 88, 75 
Preußiſche Konſols 3¼ % nn 92,40 | 92,40 
Preußiſche Konſols 3 % e e se 83,90 | 88,70 
Thorner Stadtanleihe 4% e è e «| . 7 
Thorner Sladtanleihe 3½ % e » I 
Wellpreußiſche n 3½ % . 88,80 88,80 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3% neut, I.] 80,75 80,60 
Rumäniſche Renke von 1894 4% . —— 90,80 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% . —— | = 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % s e > 95,10 | 95,20 
Große Berliner Straßenbahn. Aktien 187,75 | 188,— 
Deulſche Vank⸗Akllen e . 239. | 259,40 
Distonto-Nommandit-Antelle . e e .f 193,36 | 193,70 
Norddeulſche Krebitanſtalt⸗Akllen 124,50 | 124,40 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. 129,50 | 129,75 
Altyemeite Eleklriziläts⸗Aktteugeſellſchaſt 266,— | 266.75 
Bochumer Sufltapt-Attlien 222,25 | 224,25 
Harpener Vergwerks⸗Akllen 184,50 | 185,— 
Haurahülte⸗Aklien 17075 12089 
Weizen lofo in Newyor e. e o 98°) 9781 
Dezember 202,50 | 202,75 


— 


910. 


8 3 A 
Name der 8 „ 2 8 E 3 82 18 
Beobachtungs- |E 8 8 8 Weiter | 25 Ss 8 
Station 8 * R = ; E 89 32 
R R kA a 
Borkum 767.3 ONO bedeckt 11 01768 
Hamburg 768,2 O NO bedeckt 2 01768 
Swinemünde 768,9 S wolkig 0 0 768 
Neufahrwaſſer 768,0 W NW bedeckt 11 0 768 
Memel 766,3 NNO halbbedeckt — 12767 
Hannover 767.5 O bedeckt 1| 0 767 
Berlin 768,3 O bedeckt 0 0767 
Dresden 767,2 ONO bedeckt 0} 0 766 
Breslau 768,6 O NO bedeckt — 3 0 767 
Bromberg 768,8 NNO bedeckt — 2 0 768 
Me 762,1 N D bededt 3 11763 
Sranffurt (Main) 762,7 O Dunſt 44 01763 
Karlsruhe (Baden) 762,4 NO bedeckt 11 0 763 
München 40 Nebel 111764 
Zugſpitze 527,1 W wolkig — 7 01528 
Scilly 755,4 OSO wolkig 85 757 
Aberdeen 768,8 O0 SO wolkig 6 0 773 
Ile d' Alx 753,8 OSO [Regen 9 6 757 
Paris — — — — —1— 
Bliſſingen 762,5 O bedeckt 36764 
Chriſtianſund 770.8 W̃ Regen 33771 
Skagen 771,8 0 SO wolkenlos 2 0 720 
Kopenhagen 770,9 ORO beiter — 1 0770 
Slockholm 788,5 N W wolkenlos — 5 0 768 
Haparanda 757, N W bedeckt — 7 0 756 
Archangel 751,1 S0 bedeckt — 1 0703 
=, Petersburg 758,8 NW |bededt — 2| 01763 
iga — > — — —1— 
Waäͤrſchau 138,2! NNO bedeckt — 4 01768 
Wien 705,4 N bedeckt — 6| 01767 
Rom 762,1 NO wolkenlos 61 0761 


i ohnungszeſuche 
Wohnung von ſofolt geſucht 

im Zentrum oder nächſter Nähe der Stadt. 
3—4 Zimmer, Bad und Zubehör. An⸗ 


gebote mit Preis unter H. B. haupt 
poſtlagernd Thorn. 


Möbl. Offtziers⸗Wohnung 


zum 15. 1. 11 geſucht. Angebote mit 


Eintritt 10 Pfg. 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sangebole. * 


2 7 S Si 


5 Wohnung } 
Großer Eckladen 


= 


Materialwarengeſchäft u. Bierſtube (neben⸗ 


Näh. Fiſcherſtr. 45, Ecke Privalſtr. 
Dreiz, Vier⸗ und Fünf⸗ 


nebſt allem Zubehör und mit Warm⸗ ſofort oder ſpäter billig zu verm. Näh. 


brand» und bezugfrei, 186 Mk., geringere Qualitäten unter 4 


erbſen 149—155 Mk. — Hafer 126—146 Mk., zum 1 


Tivoli. 


Sonntag den 4. Dezember: 


Konzert. 


— Anfang 6 Uhr. ſucht in allen Orten des Jn- und Aus⸗ 
Guter Kaffee und Kuchen. 


l 
reis unter OifigiesssWohnung an bie | penai und maeme fer] Gerren f. Damen-Mitarbriter ! 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


11— 4 —— 
os 
Bürger-Keller. 
Jeden Tag: 
an verkehrsreicher Straße, eventuell Flaki d Ei p 4% Gaſtwirtſchaft pachtweiſe übernimmt, w. 
mit Wee 9981905 für beſſeres un iS ein m. j. Dame, auch Witwe, da es ihm an 
ſowie 
an werden mehrere Neubauten ausge» — be 5 
führt) fofort od. ſpäter billig zu vermieten. bürgerl. Mittagstisch e en 1 — 5 
zu ſoliden Preiſen. i 5 


: Wohnun 
Zimmer⸗ Wohnungen von 3—7 Zimmer, moderne ne 


zur prompten Lieferung auff 


September 1911 im Verbande auf. . 52,20 
Verbrauchsabgabe mit 125 Mk. — zu Laſten des Käufers, 


f Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlahtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
Berlin, 3. Dezember 1910. 
D 30 5 1 121 a 15 3 darunter 16 Bullen, 
j ühe un ü 
109 ne Färſen, 136 Kälber, 221 Schafe, 


Preiſe für 1 Zentner Lebend⸗ Schlacht⸗ 
gewicht gewicht 
Rinder: 
Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höͤchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt 45—48 78—81 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete ] 40—42 | 72—79 
e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ . 
ð 1 bet i e e 38—39 —69 
gering genährte jeden Alters. —— —.— 
2. Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene hörhften 
Schlachtwertes [ 45—48 | 75—80 
b) vollfleiſchige jüngere . .} 44—46 | 68—78 
c) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere ] 38—40 | 60—05 
d) gering genährte 32 _— 


3. Färſen und Kühe: 
a) vollflelſchige ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertes a. „| ~m —.— 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt 68—72 
c) ältere ausgemäftete Kühe u. wenig pi 
tjen 


entwickelte jüngere Kühe und F 35—38 | 63—65 
d) mäßig genährke Kühe und Färſen] 30—40 | 57—61 
o) gering n D ” =A 
) geri 29 55 
4. Gering gen. Jungvieh Freſſer ) — —— 

Kälber: ; 
a) Doppellender feiner Maft . . .| 80—100 109—183 
b) feinfte Maft (Vollmilchmaſt) und befte 

Sauglälbet . . e. . +] 59—61 |192—104 
3 mittlere Maſt⸗ und gute Saugfälber | 48—55 | 87—99 
d) geringe rer e s e » o 30—45 63—61 

afe: 
a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 36—41 | 78—83 
b) ältere Mafthpammel . . . 38—35 | 75—80 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 

(Mer 11005 S 8 —33 

d) Marſchſchn e und Niederungsſchafe . 37—40 | 60—63 
Schweine: 

B Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 50—51 —67 

b) vollfleiſchige d. feineren Zar u. deren 

Kreuzungen über 2¼ Bir. Lebendgew. 51—53 | 63—66 
e) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 2¼ Btr. Lebendgew. 50—52 | 62—67 
9 fleiſchige Schweine e e f 48-50 | 60—65 
e gering entwickelte Schweine ] 46—49 | 56—59 
f Sauen 1 48—50 59-62 

Rindergeſchäft langſam, gute Ware fehlt. Kälberhandel 


fau. Schafhandel mittelmäßig. 
geräumt, 


— — . ͤ ͤ — 
Hamburg, 3. Dezember, 98 iihr vorm. Hochdruck 
gebiet von 772 mm von der nördlichen Nordſee bis Südoſt⸗ 
europa; Depreſſionen unter 755 mm über Nordweſtrußland, 
oſtwärts ziehend, und wle geftern, aber vertieft und weiter 
ausgebreitet über der Biscayajee. Witterung in Deutſchland: 
meiſt trübe, ſchwache Nordoſtwinde, Temperatur nahe dem 
Gefrierpunkt; hatte verbreitete leichte Niederſchläge. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 

Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 4. Dezember: 

Trocken, etwas Kälte, Bewölkung allmählich abnehmend. j 


m — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 3. Dezember, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: — 2 Grad Eelk Hr 
Wetter: trübe. Wind: Südoſt. FERN, i 
Barometerftand: 770 mm, 

Vom 2. morgens bis 3. morgens höchſte Temperatur 
— 1 Grad Celf.. niedrigſte — 3 Grad Celi. 


Wafſerſtände der Weichſel, Srahe und Hehe. 


Der Schweinemarkt wird 


Ei Stand des Waljers am Pegel 
der Tag m Tag m 
Weichſel Thorn 3. 0,48 | 2. 0,62 
* Harden . > o o > * N en 2 
rſ chan 1. 1,15 | 30.| 1.21 
y Chwalowicrte 2. 2,.— 1. 1,96 
Satroczu n 25. 1,3924. 1,47 
s O.⸗Pegel 28. 5,40 | 27. 5 
Brahe bei Bromberg 2 x 28. 2,04 27. 200 
Netze bei Czarniaa n 28. — 127.1 — 
4. Dezember: onnenaufgang 7.53 Uhr, 


Sonnenuntergang 3.46 Uhr, 
Mondaufgang 10.43 Uhr, 
Monduntergang 5.13 Uhr. 
Sonnenaufgang 7.55 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.46 Uhr, 
Mondaufgang 11.27 Uhr, 
Monduntergang 6.16 Uhr. 


5. Dezember: 


neben dem Gouvernement! 
Zahnatelier 


H. Schneider. 


22 heustädt. Markt 22. 
Internat. SHeiratsuermittlung 


andes 


Einträgl. Nebenverdienſt für Heirats⸗ 


vermiltler und auch für Privatperſonen 
Dumtzlaff. jedes Standes. h, Bale 
Berlin, Amt 18. 


Kaufmann, 
Nichttänzer, Mitte 20er, ſchlank, der eine 


Damenbekanntſchaft mangelt, auf dieſem 
nicht mehr ſeltenen Wage, in Briefwechſel 


erbeten. Strengſte Verſchwie \ 
verſtändlich. fte Verſchwiegenheit jelbft 


Ein Weihnachtswunſch. 


Junger, ſtrebſamer, gewiſſenhafter, an⸗ 


9, 
b 


waſſerverſorgung fofort billig zu v e t- | Fiiherjie, 45, Ete verläng. Partite., pt. ſehnlicher Handwerksmeiſter, Befiher eines 


mieten. 
Wilhelm Franke, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 58. 


Badezim. und Mädchenſtube, v. 1. April 
eventl. früher zu vermieten 


möbl. Zim. fof. z. om. Bacheſtr. 18. 


Zwei 


mer ng, Ain. Wohungen 


M. Bartel, Waldſtr. 43. 


; Wohnun 
J. Bliske, Waldſtr. 31. 2 5 gimmer h uug, 


Wesens 2 Stuben, Küche, ſowie ein oder 1. 4. 1911 zu vermieten 


gutgehenden Geſchäfts, kathol., 25“ Jahre 
wünſcht mit einer gebildeten, wirlſchaft⸗ 
lichen, vermögenden Dame von ange⸗ 
nehmem Äußeren, aus guter Familie in 
Korreſpondenz zu treten, zwecks ſpäterer 


Heirat. 


Ernſtgemeinte Anerbieten mit Bild und 
von fofort | Darlegung der Familienverhältniſſe iR 
„E. M. Chriſtkind“ an die Geſchäfts⸗ 


Bromberger Vorſtadt, Hofſtr. 7. ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


AF: 


er 


r 


0 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute Nachmittag 5*/, Uhr entſchlief ſanft nach kurzem, ſchwerem 
Krankenlager unſer inniggeliebter, unvergeßlicher 


Alfons 


im Alter von noch nicht ganz 1¼ Jahr. 
Sein allzufrühes Dahinſcheiden zeigen ſchmerzerfüllt an 
Thorn den 2. Dezember 1910 


Wilhelm Zenker und Frau. 


Die Beerdigung findet Sonntag den 4. d. Mts., nachmittags 3 
Uhr, vom Trauerhauſe, Bäckerſtr. 11, aus ſtatt. 


Kloben, Knüppel und Reiſer. Totalität. 


die tiefbetrübten Eltern 


EN OFr 


Für die Beweiſe herzlichſter Teil- 
nahme bei dem Begräbnis unſeres 
lieben Entſchlafenen ſprechen wir 
allen Freunden und Bekannten, ins⸗ 
beſondere Herrn Pfarrer Jacobi 
für ſeine troſtreichen Worte herz⸗ 
lichſten Dank aus. 8 


Witwe Carl Liedtke 
und Kinder. 
CCE 


Bekanntmachung 
an die Herren Zählbezirksvorſteher 
g und Zähler. 

Es ſind hier Fälle bekannt geworden, 
wonach Familien bei der am 1. d. 
Mis. ſtaltgefundenen Volkszählung 
nicht gezählt worden find. 

Wir richten an die Herren Zählbezirks⸗ 
vorſteher und Zähler die ergebene Bitte, 
die Zählung der bis jetzt überſehenen 
Perſonen umgehend nachzuholen. 

Thorn den 3. Dezember 1910. 


3 Der Magiftrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung des Herrn Regie⸗ 
rungspräſidenten in Marienwerder dürfen 
die Verkaufsſtellen in allen Zweigen 
des Handelsgewerbes an den beiden 
Sonntagen vor Weihnachten, den 11. 
und 18. Dezember, in der Zeit von 7 
bis 9 Uhr vormittags und von 11 Uhr 
vormittags bis 7 Uhr abends für den 
geſchäftlichen Verkehr geöffnet ſein. 

An den letzten ſechs Wochentagen 
vor Weihnachten, und zwar vom 19. bis 
einſchl. 24. Dezember d. Js., wird der 
Geſchäftsverkehr in den Verkaufsſtellen 
über 9 Uhr abends, jedoch bis ſpäteſtens 
10 Uhr abends zugelaſſen. Dieſelben 
Wochentage werden auch zur unbeſchränk⸗ 
ten Beſchäftigung des Geſchäftsperſonals 
gemäß § 139 d, Nr. 3 der Gewerbe⸗ 
ordnung freigegeben. 

Thorn den 3. Dezember 1910. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Poliztiliche Bekanntmachung. 


- Berjonen im Alter von 25 bis 55 
Jahren, welche ſich als Gefangenen: 
Trausporteure eignen, können ſich wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden vormittags von 
8 bis 12 Uhr und nachmittags von 
3 bis 5 Uhr im Einwohnermelde⸗ 
amt (Rathaus) beim Polizeiſekretär 
Herrn Stü we melden. 

Thorn den 2. Dezember 1910. 


Die Polizeiverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Nach Tarifſtelle 48 des Stempelſteuer⸗ 
geſetzes vom 26, Juni 1909 find vom 
1. Juli 1909 ab nicht nur ſchriftliche, 
ſondern auch mündliche Verträge über 
die Verpachtung oder Vermietung im 
Inlande gelegener, unbeweglicher Sachen 
oder ihnen gleichgeachteter Rechte, ſowie 
Jagdpachtverträge oder Verträge über 
die Erlaubnis zum Abſchuſſe jagdbarer 
Tiere gegen Entgelt ſtempelpflichtig, ſo⸗ 
fern der verabredete, nach der Dauer 
eines Jahres zu berechnende Pacht⸗ oder 
Mietzins mehr als 360 Mk., bezw. bei 
der Verpachtung unbeweglicher Sachen 
pur land- und forſtwirkſchaftlichen Nutzung 
owie Jagdpachtverträgen mehr als 300 
Mark beträgt. Die Verſteuerung, zu der 
jeder Verpächter oder Vermieter ver⸗ 
pflichtet ijt, erfolgt durch ein von allen 
Hauptzoll⸗ und Zollämtern ſowie den 
Stempelverteilern unentgeltlich zu be⸗ 
ziehendes Pacht⸗ und Mietverzeichnis 
bezw. Jagdpachtverzeichnis, die die ver⸗ 
4 0 i Steuerſätze und weſentlichen 
Emsa der Verſteuerung enthalten. 
5 wird daran erinnert, daß das Ver⸗ 
zeichnis über die während des Kalender⸗ 
jahres 1910 in Geltung geweſenen ſtempel⸗ 
Miele Verträge bei der zuſtändigen 
0 jo ſtelle bezw. Stempelverteiler ſpäteſtens 
A ah Ablauf des Januar 1911 unter 
5 Ay ung des erforderlichen Stempel⸗ 
8 ages zur Vermeidung der geſetzlichen 

trafen einzureichen iſt. Die in den 
Bergeidniffen 
onnen auf Verlangen bei = 
behörde zu Protokoll erklärt BR 


1 Süumer 
i emeren und grö 
ee Waggonladungen 55 1 
52 Gelegenheit für Kleinholz⸗ 
er. Sägewerk Schirpitz. 


Glue Stube nebi Küche 


ſofort zu vermieten Kl. Markiſtr. 4. 


Auf Abzahlung 


an jedermann elegante 


Lerrenanzü ge u. Paletots 


BER fertig und nach Ma 

J. Will 9 9 5 
i amowski, 

Rathaus = Erke, e 
of u. Hotel „Drei Kronen“. 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch den 7. Dezember 1910, 
vormittags 11 Uhr, werden wir in dem 
Hauſe Kirchhofſtr. 54: 

2 Kleiderſpinde 
gegen ſofortige Barzahlung meiſtbietend 
verſteigern laſſen. 

Thorn den 28. Dezember 1910. 


Der Magiſtrat. 


Mellienſtr. 83 


t] * 
folgende Wohnungen frei: 

Oberleutnant Freiherr von Schimmel- 
mann'ſche, verſetzungshaber, von ſogleich 
oder ſpäter, beſtehend aus 8 Zimmern, 
1 Fremdenzimmer, Badeſtube, Zentral⸗ 
heizung, Pferdeſtall und ſämtlichem der 
Neuzeit entſprechenden Zubehör. 

Major von Karnap'ſche, von Neujahr 
1911 ab, beſtehend aus 6 Zimmern 
Badeſtube, Zentralheizung, Pferdeſtall und 
ſämtlichem der Neuzeit entſprechenden 
Zubehör. Auskunft erteilen 

A. C. Meisner, 

Gerberſtraße 12, parterre, 

Gehrz, Bäckermeiſter, 


Mellienſtraße 85. 


eo 
Oelporträts, 
auf Leinewand, 
nach jeder Photographie gemalt, 
in fachkünſtl. Ausführung. 
Yornehmstes Weihnachtsgeschenk 
ſehr ſolide Preiſe. 


Atelier Wolfgang 


Brombergerſtraße 8, part., 
neben Tivoli. 


Elektr. Kunſtlicht für Abendauf⸗ 
nahmen. 
Mit meinem Syſtem garantiere 
Tageslichtreſultate in höchſter Voll- 
endung. Außerſte Bequemlichkeit. 
Von keinem Wetter abhängig. 


Wenn Sie ein Bild als Broſche, Anhänger 
tragen oder verſchenken wollen, ſo erhaken 
Sie bei mir die Verkleinerung innerhalb 
4 Tagen. Garantie für ſchönſte Ausführg. 
Billigſter Verkauf v. paſſend. Einfaſſungen. 

F. Feibusch, Goldwaren Werkſtatt, 

Brückenſtr. 14, 1. Etage. 


Zur 


Marzipau⸗Bäckerei: 
Neue Rieſen⸗ Mandeln, 
Avola⸗ Mandeln, 
bittere Mandeln, 
fein gemahlenen 
Puder⸗Zucker, 
Mohn (weiß) Pfd. 60 Pf. 
Mohn (blau) Pfd. 60 Pf. 

Belag⸗Früchte, ; 
Oraugeat Pfd. 1 Mk. 
Suftede ... Pfd. 80 Pf. 
Kaka omaſſe, 
Kakaokouvertüre, 
Kunſthonig Pfd. 30 Pf. 
ff. Honigſyrup Pfd. 30 Pf. 
Honig⸗Syrup Pfd. 25 Pf. 
Friſch eingetroffen: 
Marmeladen: 
Himbeer, Erdber, 
Aprikoſen, Orange, 
Melange, Pflaumen 
empfiehlt 


A. Sakriss. 


I Grundftüdsbefiker ! 


Wer ein Stadt⸗ oder Landgrundſtück 
verſchwiegen und günſtig verkaufen 
will, wer Hypothek oder Teilhaber 
ſucht, jende ſoſorl ſeine Adreſſe an den 
Reichs⸗Central⸗Markt, 
Berlin W. 8, Unter den Linden 12. 
Vertreter in nächſten Tagen anweſend! 
Beint koſtenlos! Millionenumſätze! 


Chroniſche 
Harnröhren⸗Entzündung — Ausfluß 
heilt in ganz kurzer Zeit mein Radikal⸗ 
Katheter. Senſak., ſtets ſichere Erfolge. 
Stck. 4,50 Mk. Preisl. gratis. Verſandh. 
Zech: Berlin 182, Lichterfelderſtr. 33. 

Gut erhaltenen 


Leder⸗Landauer 


verkau E t 7 
ntvertwaltung Traupel 
bei Freystadt Wpr. | 


holz. 


Br 4. T 
12. Klaſſe. 


Es gelangen zum Ausgebot etwa: 


Holzverkauf 


der königl. Oberförsterei Friedrichsberg zum Forſthauſen am 
u 9. Dezember von vormittags 1/210 Uhr. 


1. Gremenz. Jagen 8b 107 Birken mit 20 km, 25. xm birt. Kloben, Knüppel 
60 rm Reif, 2. Kl., 80 rm tief. Reif. 2. Kl. Jagen 5b = 320 Kiefern mit 190 fm, 


Jagen 14 = 124 Kiefern mit 140 fm, Jagen 15 a Schlag = 17 Kiefern mit 15 fm, 


20 rm tief. Kloben, Knüppel. 


2. Kaluga. Schlag Jagen 48 b — 1138 Kiefern mit 851 fm, 7 rm Böttcher 


Jagen 29 b = 35 rm fief.. Kloben, Knüppel⸗Reiſ. 1. Kl. 
3. Oſtrau. Schlag Jagen 113 a — 1136 Kiefern mit 300 fm, 15 tief. Stangen 


2. Kl. 350 rm kief. Kloben, Knüppel, Reiſer. 


engowitz. Jagen 92 = 190 Hiefern mit 120 fm, 45 fief. Stangen 1. u. 
otalität. 25 Kiefern mit 20 fm, 90 rm kief. Kloben, Knüppel, Reiſer. 


5. Wawerwitz. Jagen 151 mit 151 Kiefern = 80 fm, 80 xm kieferne 


Kloben, Knüppel, Reiſer. 


30 Kiefern mit 20 fm, 200 rm kieferne 


Der Nutzholztermin beginet nicht vor 1 Uhr. Das Nutzholz wird teilweiſe in 


großen Loſen ausgeboten werden. 


NOIN 


Der Oberförſter. 


gebe ich keine Schallplatten, dafür ein- 
zelne Marken ermäßigt in Preiſe 


u 1, 1˙, 2 Mark. 


Ständige Auswahl von ca. 2000 Platten neueſter 
Aufnahmen. 


Weihnachtsstücke 


mit Quartettgeſang, Kirchenglocken und Kinderchöre, 


Reklame Sprechapparate, wie Verſand⸗ und Schenkſyſſem Ware 
führe ich nicht, aber reguläre Modelle 


unter Garantie in beſter Qualität 


zu 18, 25, 35, 50 Mark, 
mit Doppelfederwerk von 80 Mark an. 


Für poende Weihnachtsgeſchenle 


empfehle mein reichhaltiges Lager s 


mm 


in allen Muſikinſtrumenten 


zu billigſten Preiſen. 


Muſtkhau⸗ 


Begründet 1875. 


P 
Aſtrachaner Kaviar 


von friſchen Zufuhren, 
lebende Hummern, 
pa. holländ. Auſtern, 


Straßburger 


Gänſeleber⸗Paſteten, 
pa. goldgelbe Ananas 
Brüſſ. Treibhaus⸗ 
Weintrauben, 
Almeria⸗ Weintrauben, 
friſche Mandarinen, 
Jamaika ⸗Apfelſinen, 


Pariſer Kopſſalat, 
Endivien⸗Salat, 


Perigord⸗Trüffeln 


empfehlen 


b. Dammann & Kordes, 


Fernſprecher 51. 


Felle Gin Bi | 


12—16 Pfund ſchwer, und 


Puten, 
à Pfund 70 Pfg. 
Witkowski, Friedenau 
bei Oſtaszewo. 


mich zur Anfertigun 
Empfehle nach Maß aller Art 
feiner Herren⸗Garderoben für Zivil 
und Militär. — Reelle Bedienung. — 
Garantie für guten Sitz. Reparaturen 
werden ſauber und pünktlich ft bei 
billigſter Berechnung ausgeſührt 
F. Marchlewski, Schneidermeiſter, 

Thorn, Windſtraße 5, 
Eingang Bäckerſtraße, 3 Tr. 


ugieniſche 
Bedarfsartikel, Frauenarkikel, Schönheits⸗ 
pflege. Preisliſte gratis. 
C. Blecher, hygien. Verſandhaus, 
FFC 
Tſeiſch  Kohlschmidt, 
Kerufelles Fleisch. Roßſchlächterei, 
Coppernikusſtraße 8, Fernſprecher 565. 


W. Zielke, Dorn, 


Coppernitusftraße 22. 


Telephon 365. 


Stelengeſuche 
Junger Landwirt 


ſucht vom 1. 1. 1911 Stellung als 
25 Inſpektor. Angeb. u. „Juſpeklor“ 
an die Geſchäſtsſt. der „Preſſe“ 


Xa Stellenangebote e3 


80 
ſpieler. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ 


Aienlermeilter, 


fleißig, erfahren, nüchtern, der 

Kaution ſtellen kan;, für meine 

Handſtrichziegelei (2 Mill.) geſucht. 
Welde, Culmſee. 


Mere 
Tiſchler⸗Geſellen 
Paul Bo kor l Möͤbeltiſchlerei. 


Schmiedelehrlinge 


ſtellt ein 
Rose, Stewfen. 


EL EEE ET EN re 
Zum 1. Februar 1911 wird ein ver- 
heirateter, 


1. Pferdeknecht 


mit guten Zeugniſſen geſucht. Freie 
Wohnung, Garten und Startoffelland, 
Viehhaltung geſtattet. Ebenfalls 


3. Pferdeknecht, 


welcher die Kutſcherſtelle mit verſehen 
muß. Meldungen mit Lohnanſprüchen 
erbeten. Hubert Niggemann, 
Rittergut Haus Bögge bei Hamm 
i. Weſif. 


Suche Madden 
bei hohem Gehalt für auswärts. Frau 


Cecilie Katarzynski, gewerbsm. Stellend., 
Thorn, Neujtädtiiher Markt 18, 2 Tr., 
„FFF 


Empfehle Köchin und Alleinmädchen, 


welche kochen können, vom 
1. 1. 11, auch von gleich. Bertha 
Sawitzki, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Neuſtädt. Markt 14. 
Dücht. janb. Mädchen vorm. geſucht 
a 9 Karlſtr. 11, pert. r. 


che einen Klavier und Geige- | 


Wohltätigkeits-Worstellung. F _ 


Zum beiten des Diakoniſſenkrankenhaufes findet am 
Montag den 5. Dezember, abends 8 U 
im hieſigen Siadithenier eine Wohltätigkeils⸗Borſtellung mit na 


Programm ſtatt: 
1. Mufifſtück, 
2. Prolog, 
5. Lebendes Bild: 


4. Der letzte Funke, Luſtſpiel in 3 Akten von 


und Kadelburg. 
Die Eintrittskarten find in den 


Schwartz vom 25. d. Mts. ab erhältlich. 
Es koſten ſämtliche Plätze im I. Rang und in den erſten 


einſchließlich der Logen 


Ale ie den ff Tele een sr E. ie “ten D 
Am Tage der Vorſtellung ſelbſt findet der Verkauf der Eintrittstart 


Das Roſenwunder der Hl. A menti 


8 Uhr, 


iſabetb. 


— — und 
Buchhandlungen von rambet 

N 
Reihen den 09 N, 
„ 200 5 


7 Uhr an an der Abendkaſſe des Theaters ſtatt. 


Thorn, im November 1910. 


der Vorſtand des Diakoniſſenkrankenhauſes⸗ 


Artushof. 


Sonntag den 4. dezember 1910, abends 


8 IN 


Walzer⸗Abend: a 


Großes Streich⸗Konzel 


ausgeführt von der Kapelle des 2. weſtpreußiſch n Fußartillerie⸗Regiments 
unter perſönlicher Leitung des Obermufikmeiſters Herrn Ee en g 
Eintrittspreiſe wie bekannt. Vorverkauf im Artushof und im Zigarrengel 
Herrn Herrmann, Logen à 5,0 Mk. im Arkushof. 


Programm: P 
Duverturen „Mignon“, „Dichter und Bauer“, Fantaſten „Boheme“, ee 
und „Dollarprinzeſſin“, Walzer „Rojen aus dem Süden“, „Ein Walz zo 
„Gold und Silber“, „Kind, du kannſt tanzen“, „Rote Roſen“, „Hupf mein 
Sram: 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 4. 


(robes 


Dezember D. 


Streichfongell 


g 


Anfang 4 Uhr. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


G. Behrend 


Die neuerbaute Glasveranda iſt gut geheizt. 


Mozart-Verell) 


nachmittags 5 Uhr, 
im großen Saale des Artus hof 


Vortrag 


des Herrn Profeſſor Dr. Schubring, 

Dozenten an der königl. techniſchen Hoch⸗ 

ſchule und der königlichen Kunſtſchule zu 
Berlin, über: 

„max Klingers: Radierungen“ 
(mit Lichtbildern). 
Eintrittskarten zum Preiſe von 2,50 M. 
find an der Kaffe käuflich. 
Eoppernic: s:Derein für 


Wiſſenſchaft und Kunft. 
Montag den 5. Dezember 


abends 8 Uhr, im Bürgergarten: 


Familienabend 


Den Feſtvortrag hält Herr Pfarrer 
Manege und dee 
Muſikaliſche und deklamatoriſche Bor- 


träge. 
Die Jugendwehr hat ihre Mitwirkung 
zugeſagt. 
Wir laden unfere Freunde zu zahi 
reichem Beſuch ein. 
Eintritt frei. 
Der Oſtmarkenverein. 


v. Valtier. 


Sonntag, 4. Dezember, 


1| Verein zur Anterſtützung 


durch Arbeit. 


Verkaufslokal Schillerſtr. 4. 
Schürzen, Strümpfe, Hemden, 
Nachtjacken, Beinkleider, Scheuer⸗ 
tücher vorrätig. 
Nähſtube Araberſtraße 5, 3. 


Beſtellungen auf alle Arten Wäſchege⸗ 


genſtände werder hier entgegengenommen. 


sentral-Rinematogrannen- 
Theater. 


Neuſtädtiſcher Markt. 
Jeden Mittwoch und Sonnabend 


vollſtändig 


leuts Programm. 


Bilder in Rößler 
Plastik und Klarheit. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


Gustav Oesterle. 
Bahnhofs ⸗Wirtſchaft 
Thorn⸗Mocker 


bringt ſeine gut geheizten Räume in 
empfehlende Erinnerung. 


Täglich: Be 
Gute Caſſe Kaffee mit eigenem 
friſchem Gebäck. 
7 Auſtich von Ja 
ff. Münchener Löwenbräu, 
Uunterſteiner Lagerbier. 


Um gütige Unterſtützung bittet 
a H. Locke. 
ine faubere, erfahrene Auſwärlerin 
E für den ganzen Tag wird verlangt 
Seglerſtraße 13, 21. 


le 
Die zu Montag den 5. angele 


horprob 


fallt aus 


unb findet am 
reitag den 9. Dezember 


í 
Sonntag, 4. Dezember, sh 
Halbe Preiſe. Halbe y 
2. Weihnachtsmärchen 

Vorſtellung. 


Blondelfchen. 


oder: ibtrol, 
Im Zauberreich des Se A 
Weihnachtsmärchen in 6 Bil zu 
Geſang u. Tanz von Max RL } 
Muſik von Paul Tech 
Abends 7, Uhr e 


Zum 1. male! Zum 1 
de eine 
Gae inin Donis tig 


Hierauf: W 
’ 
Guten Morgen Hari 
* it einem, 195 $ 
Mufit von Gb. S tie g nc fl 
Dienstag, 6. Dezember, 
Zum letzten male! 
bt. 
got 


Zigeunerlie 


Romantiſche Operette in drei 
ſch SRA Lehjàrt 


* 
9 eirat 167 
Fräulein, 26 Jahre, lebe Pajer Hy 
ca. 90 000 Mk. Vermögen, verhelggen 
Erdſchaft, möchte fih glüdli I Beim 
Bewerber, wenn auch RER anal 
wollen reell gemeinte und ner karl 
Anträge fenden an Poſtlag 
Berlin NW. 7. 


guten 


Wa 


verloren. (Theater, 
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4 * werkſchaftliche Tollheit und ihre 
Abwehr. 
98. lader brutale Terrorismus der ſozialdemo⸗ 
on rei den Gewerkſchaften hat in trant, 
| po einen Gipfelpunkt erreicht, vor dem 
| ni Die einſeitigſten Arbeiterfreunde und 
ten, liſtiſchen Schwärmer zurückſchrecken dürf⸗ 
IN j Nou n einer vom Syndikat der Docker in 
| n erufenen geheimen Verſammlung der 
$ durtauensleute dieſer Gewerkſchaft 
ein ein Arbeitswilliger, welcher 
an inſzenierten Streik nicht mitmachte, 


ien Tode verurteilt und darauf ſcheuß⸗ 
| 62 (otgefchlagen. Durch Zeugen wurde in der 
ie ichtsverhandlung u. a. erwieſen, daß wirt- 
da en Todesurteil in voller Form gefällt 
| wert und daß auf die Frage eines der ge⸗ 
ob eiſchaftlichen Mörder vor der Exekution, 
eltern fih nicht ſchäme, zu arbeiten, der un: 
ald iche „Streikbrecher antwortete: er müſſe 
nä verdienen, um feine drei Kinder zu er- 
i ten, Auch diefe Entſchuldigung half ihm 
die S, er wurde von feinen Kameraden im 
teno Tte der Organiſation und des Nichtarbei⸗ 
hatt geradezu viehiſch totgeprügelt. Dazu 
en ſie ſich Mut angetrunken! 
S Nun ift der Fall dadurch erſt recht zu einer 
| erte célèbre geworden, daß das Schwur⸗ 
Licht in Rouen die drei zumeist bei der 
À elution“ beteiligten Gewerkſchaftler zu 
| DHR Zuchthausſtrafen, den Gemert- 
pI aye Slefretär Durand aber als den 
1 Kanten Anſtifter des Mordes zum 
ie e verurteilte. Dieſe außergewöhn⸗ 
d.] vert Entſcheidung hat in franzöſiſchen Ge⸗ 
ai ſchaftskreiſen größte Beſtürzung hervor⸗ 


tet i en, Überhaupt bemüht men e alles 
27 tan ugnen oder zu beſchönigen. enn Du⸗ 


eA f tei, vor Gericht behauptete, eine „Verur⸗ 
Il, ſordeng des Douge zum Tode oder eine Auf⸗ 
g hefuntung, ihn zu töten, habe garnicht ſtatt⸗ 
im nden, fo ijt darauf Je ec daß gerade 

i we Laufe der letzten Zeit franzöſiſche Ge⸗ 
mafkſchaften ens e ſich an⸗ 
vor ten, Arbeitswillige, „Streikbrecher“ 
tug hren Richterſtuhl zu ſchleppen — 
Pig ait Gewalt! — und unter förmlicher 
© inur zu mißhandeln. Wir haben häufig 
„ere feeds Preſſe geleſen, wie ein 
* oder ard (Arbeitswilliger) am Arbeitsplatz 
wera tÍ der Straße abgefangen in das Ge: 
dort ſchaftslokal oder ſonſt wohin geichleppt, 
gen feſtgebunden, verhört, beſchimpft, geſchla⸗ 
def viele Stunden lang eingeſperrt und der 
ben beraubt und das durch die „uner⸗ 
Eh: te“ Arbeit verdiente Geld ihm weggenom⸗ 
der wurde. Dabei gelangen ſolche Fälle nur 
Iffenuhmsweife zur Anzeige und in die 
Bun elichteit. Denn die noch fo ſchwer mik- 
re lten Arbeitswilligen fürchten ſich — 
hilabe wie bei uns! — wegen der drohenden 

J der de ihrer ftreifenden Kameraden, den Schutz 
(I polizei und der Gerichte anzurufen. Es 
2 Bi ner daran zu erinnern, wie im vorigen 
N. d bei dem Poſtbeamtenſtreik in Frankreich 
een früher ſtellenweiſe ausgegebene Pa⸗ 
iF Niep alt Gemeingut der Aufſtändiſchen wurde: 
| Ra r mit dem abgewirtſchafteten, verlogenen 


ker Unmentarismus es lebe der Syndikalis⸗ 


2 


W 
11 


9 der dritte Schuß. 
J riminalroman von Hans von Wieſa. 
een (Nachdruck verboten.) 
J., der y (8. Fortſetzung.) 
Ausser Angeredete erinnerte fih in dieſem 
1 die anblick der Worte ſeines Freundes: „Nur 
A Enti hrheit wird uns frei machen!“ Sein 
AA | \ luß war gefaßt. 
; innte. ſo rajh vom Tode Ereilte ift mir be⸗ 
a = Dir BEER T94 
4% N indſam löſten fih die Arme Juttas, die 
% imſchlarter ihren Bräutigam wie ſchutzſuchend 
57 Es en hielten. 


bes ift dieselbe, die wir nachmittags auf 


m no aenstähe N 
% does zn wußte es — ich wußte es, daß ſich 
15 eil Iwiſchen uns drängt, ein ſchweres Un: 
A den ich wußte es!“ klagte Teije das 
i ; 

1 4 Rente nangſam ſchien in ihrem Innern eine 
9 | ig Ste 8 vor ſich zu gehen. ; 

b wie zuſammengeſunkene Geſtalt richtete 
h y gen von einem ſtählernen Willen durch⸗ 
H Uusdrug in die Höhe. Das eben noch der 
el Abe t der Faſſungsloſigkeit und inneren 
9 4 ppen nn gende Geſicht wurde ernft, und die 
kb | Ir „Weit eßten ſich herb aufeinander. 
a TR Sir weiter!“ ſagte fie dann mit ton⸗ 
s LSN me. „Du mußt mir alles jagen, 
4 alles Bt, ich will alles mifen, hörſt du? 


Feu . Verſchweige mir nichts!“ 

Ai Helen, OT alles willen, Jutta, alles! Kein 
11 aden! eines Herzens foll dir verborgen 
3 | 17. du And ich darf dir alles fagen. — 
Zu Mena tun willft, das mag dein Herz 
| N In? av nd RR 

E Wich die Ehre, Hans⸗Joſt!“ ergänzte das 
| it bedeutungsvoller Betonung. 


Thorn, Sonntag den 4. Dezember 1910. 


Die 5 


(Zweites Blatt.) 


mus! Die Lehre wurde verbreitet und in die 
Tat umzuſetzen geſucht: der berufsgewerk⸗ 
ſchaftlichen Organijation, das heißt der So: 
zialdemokratie, gehöre die Herrſchaft, gehöre 
der Staat. Zugleich eine hübſche Fu eri 
wie der rote Brand ſelbſt die bürgerlichen 
radikalen Parteien, die ihm das Bett bereiten, 
frißt und vernichtet. j 
Wir find auf dem beften Wege, zu Den- 
ſelben Zuſtänden zu kommen, wie ſie in 
Frankreich herrſchen; auch bei uns bildet die 
Sozialdemokratie längſt einen Staat im 
Staate mit eigenen Finanzen, Zwangsorgani⸗ 
ſationen, Gerichten uſw. Und ſie iſt inſofern 
noch gefährlicher als in Frankreich, ſie viel 
ſtrammer organiſiert und diszipliniert 5 
Das Todesurteil von Rouen ſollten die ma 
gebenden Stellen auch bei uns beherzigen. Es 
ſcheint, daß gegenüber ſozialem Anarchismus 
und parlamentariſcher Demagogie das gefähr⸗ 
dete Bürgertum — die Geſchworenen! — und 
der Richter endlich ſich gedrungen fühlen, zu 
den äußerſten Abhilfsmitteln zu greifen un 
da anzupacken, von wo das Gift und der Krebs⸗ 
ſchaden eigentlich ausgeht: bei den Anſtiftern. 
den gewerkſchaftlichen und ſozialdemokratiſchen 
Führern, welche die Maſſen zur Ungeſetzlich⸗ 
keit und Verbrechen aufreizen, ſich ſelbſt aber 
möglichſt verdeckt und verſteckt halten. In den 
Vereinigten Staaten von ord⸗ 
amerika haben die Gewerkſchaften bitter zu 
klagen, wie ihnen die Gerichte zu Leibe gehen; 
wegen Aufforderung zu Streiks entgegen 
richterlichem Verbot ſind die höchſten Gewerk⸗ 
ſchaftsführer zu Gefängnisſtrafen von 1 Jahr 
und 6 Monaten verurteilt worden. Ahnliche 
Reſultate zeitigten die letzten großen Aus⸗ 
ſtände in Auſtralien und Argenti⸗ 
nien, alfo in „freiheitlich“, demokratiſch re- 
gierten Republiken! Wo ift bisher in dem 
„reaktionären Preußen“ ein einziges ähnlich 
ſcharfes Urteil erfolgt? Vielleicht bringt der 
Zwang uns auch noch dahin. Auch neue, un⸗ 
vergleichlich ſchärfere Geſetze als die unſeren 
haben Auſtralien, Argentinien uſw. gegen 
Streikmißbrauch und Vergewaltigungen im 
Arbeitsweſen geſchaffen. Wie jetzt das Schwur⸗ 
gericht in Rouen den Gewerkſchaftsführer als 
Mordanſtifter zum Tode verurteilte, ſo 


hat der höchſte engliſche Gerichtshof ſchon 


vor einer Reihe von Jahren in dem vielberufe⸗ 
nen Taff⸗Tal⸗Urteil den Grundſatz aufgeſtellt, 
daß die Gewerkſchaften mit ihrem Vermögen 
für den Schaden haften, welche ihre Sekretäre 
und Beamten durch Streikanſtiftung u. dergl. 
verurſachen. Der Kanton Bern hält jetzt 
bereits eine ſtrengere authentiſche Inter⸗ 
neffation feines Streikgeſetzes von 1908 
für nötig und hat dem Rantonsparlament eine 
entſprechende Vorlage gemacht. Wir könnten 
uns auf dieſem Gebiet wirklich einigermaßen 
das Ausland zum Muſter nehmen! =- 


Italiens auswärtige politik. 

Im Laufe der Debatte über das Budget des 
Miniſteriums des Außeren beantwortete am 
Freitag der Miniſter des Außeren, Marauis 
di San Giuliano, in der italieniſchen 
Kammer die Ausführungen verſchiedener 


„Du wirſt durch mich zu keinem Entſchluß 
gedrängt werden, Jutta, ich wäre deiner ſonſt 
nie wert geweſen.“ ? 

Nach einer kurzen Weile des Schweigens. 
um ſeine Gedanken zu ordnen, berichtete Beh⸗ 
ringer alles, was ihn und die nun im Todes⸗ 
ſchlaf Ruhende betraf. Er verſchwieg, ſeinem 
Vorſatz getreu, nichts. Und während er ſprach. 
fühlte er die Wahrheit der Freundesmahnung. 
Immer freier wurde fein Herz. immer klarer 
und feſter ſein bisher entſchlußloſer Wille. Es 
durchdrang ihn wie neues Leben, wie neue 
nur eins war es, was ihn weich 


Kraft — hn w 
ne was ihm weh tat: der Anblick ſeines 
Mädchens, deſſen Antlitz nicht verbergen 


konnte, was in der Seele wogte. 

Behringer war zuende und ſchwieg. Es 
war ihm, als ob er ſeinem Urteilsſpruch ent⸗ 
egenſähe. 5 
j a haft mir nie etwas von dieſem 
Mädchen geſagt,“ wurde dann die Stimme 


uttas laut. 
3 „Warum ſollte ich es tun? — Alles lag 


hinter mir, wie ſo manche Jugendtorheit = 

warum deinen Frieden und unſer Glück 
ören?“ 

5 „Ich habe ſtets nur dich geliebt.“ 

„Nennſt du die Wallung eines unerfahre⸗ 
nen jungen Mannes Liebe?“ 

„Aber ſie, ſie liebte dich.“ 

„Mit der Laune der Künſtlerin.“ 

„Woher weißt du das?“ 

„Wir ſchieden ohne Vorwürfe. mit gegen⸗ 
ſeitigem Einverſtändnis, der Jugendtraum 
war eben zuende. Sie war meine Jugend⸗ 
gefährtin; das, was du Liebe nennſt, war eine 
Zuneigung halb kameradſchaftlicher, halb 
brüderlicher Art ... O, Jutta, was Liebe ift, 
das weiß ich erſt, ſeit ich dich beſitze!“ 


Redner und erklärte: „Unfere auswärtige 
Politik bezweckt die Aufrechterhaltung des 
Friedens für uns und die anderen und dadurch 
die Erhaltung des territorialen Statusquo. 
Der Friede genügt aber nicht. Notwendig iſt 
auch die ruhige Zuverſicht an ſeiner Dauer, 
damit wir fortfahren können in unſerem 
Reformwerk und in der Förderung der wachſen⸗ 
den Entwicklung unſeres Landes. Italiens 
auswärtige Politik hat keine Hintergedanken 
und verfolgt ausſchließlich diejenigen fried⸗ 
lichen Ziele, die das Parlament und das Land 
oft gebilligt haben. Der Dreibund iſt die 
feſte Grundlage dieſer Politik und Italien be⸗ 
findet ſich in der Stellung völliger Parität 
mit feinen Verbündeten. Es fei zu ver- 
wundern, daß irgendein italieniſcher Depu⸗ 
tierter auch nur einen Augenblick daran 
zweifeln konnte, ein ſolcher Zweifel ſei eine 
Beleidigung für die Würde Italiens. Er 
ſtimme mit dem Deputierten Vali darin über⸗ 
ein, daß eine offene Ausſprache mit den Ver⸗ 
bündeten die weſentliche Bedingung der Ein⸗ 
tracht ſei. Gerade dieſe habe bei den Zuſammen⸗ 
künften in Florenz, Berlin, Salzburg, Iſchl 
und Turin ſtattgefunden. Bei dieſen Entre⸗ 
vuen ſei weder eine Erneuerung, noch eine 
Anderung des Dreibundes, noch etwa ein neues 
Abkommen über beſondere Fragen erörtert 
worden. Die drei verbündeten Mächte ſeien 
einig in dem Beſtreben, den Frieden und den 
territorialen Statusquo aufrecht zu erhalten, 
deſſen weſentlicher Beſtandteil die Integrität 
des ottomaniſchen Reiches und der Baltan- 
ſtaaten ſei, denen die verbündeten Mächte 
friedliche Fortſchritte bei voller Unabhängigkeit 
wünſchten. In dieſem Beſtreben ſeien auch die 
übrigen Großmächte einig. Die herzliche 
Freundſchaft Italiens gegenüber England und 
Rußland ſtehe in vollkommenem Einklang mit 
dem Geiſte des Dreibundes, und Italiens Auf⸗ 
richtigkeit und Loyalität allen Mächten gegen⸗ 
über ſichere ihm das allgemeine Vertrauen. 


Wenn die Entrenuen mit den Leitern der aus⸗ 
wärtigen Politik der verbündeten Staaten 
nichts Neues ergeben hätten, ſo beſage das 
nicht, daß dieſe Entrevuen unnütz ſeien. Sie 
jeien vielmehr ſehr nützlich geweſen, gerade 
weil ſie die wechſelſeitigen Gefühle der Herz⸗ 
lichkeit, des Vertrauens und der Sympathie 
ſtärkten, die ihrerſeits die Behandlung der 
internationalen Fragen erleichterten, wie ſich 
neuerdings in den Erklärungen des Grafen 
Ahrenthal und in der Generaldiskuſſion in der 
öſterreichiſchen und der ungariſchen Delegation, 
ſowie in der italieniſchen Kammer gezeigt 
habe. Er ſeße am Horizont keine Frage die 
zu einer Meinunasverſchiedenheit zwiſchen 
Italien und Sſterreich⸗Ungarn führen könne. 
Gegenüber mehreren Deputierten, die innere 
Fragen Sſterreichs behandelt hatten, erklärt 
der Miniſter, es ſei ein Grundſatz des Völker⸗ 
rechts, daß kein Staat ſich in die inneren An⸗ 


Das junge Mädchen ſchüttelte wehmütig 
den Kopf. 

„Und fie?“ 

„Nach ihren Briefen zu urteilen >. n 
nichts führte fe her als Laune, Neugier viel- 
leicht, Anwandlungen von ...“ 

„Und fand den Tod, als fie dich ſuchte,“ 
unterbrach Jutta den Sprechenden. Dann 
ſtrich ſie mit ihrer weißen Hand über die 
Stirn. 

„Sprechen wir jetzt nicht mehr von ihr. 
nicht von mir, Hans⸗Joſt! Wir wollen von dir 
ſprechen. — Deine Schuldloſiakeit an dem 
entſetzlichen Norkommnis ſteht alfo nicht außer 
allem Zweifel?“ 

„In den Augen des Gerichts ſo lange nicht, 
bis ich die Wahrheit meiner Behauptung nad- 
gewieſen habe, daß meine Kugel ein anderes 
Ziel, den Rehbock, traf.“ 

s „Und wenn fih der Nachweis nicht führen 
äßt?“ 

„Ich weiß nicht, was der Unterſuchungs⸗ 
richter und der Staatsanwalt beſchließen 
werden. Aber das fürchte ich alles nicht! 
Mein Gewiſſen iſt rein! Ich beklage nur dein 
Schickſal, ich beklage mich, daß ich dich nicht be⸗ 
wahren kann vor den böſen hämiſchen Zungen 
— o, dazu verdammt zu ſein, ohnmächtig 
Zeuge ſein zu müſſen von allem, was dir bevor⸗ 
ſteht. Jutta, das, das ift es. 

Das Mädchen erhob abwehrend die Hand. 

„Am mich ſorge dich nicht.“ er 

Dann ſchwieg fie wieder, und Behringers 
Unruhe und Bewegung wuchs fajt bis zur Wn- 
erträglichkeit. 

Er ergriff die Hand ſeiner Braut. 

„Sprich, Jutta, nur das eine,“ drängte er. 
„zürnſt du mir? Hab' ich deine Liebe und 
dein Vertrauen verloren?“ 


| 28. Jahrg. ; 


gelegenheiten eines anderen Staates einmiſchen 
dürfe. Er fei der Meinung, daß der Irreden⸗ 
tismus kaum noch beſtehe und in Oſterreich 


keine Beſorgnis erwecken ſollte. Wir wiſſen, 
fuhr der Miniſter fort, daß die Urheber der 
irredentiſtiſchen Kundgebungen nicht die Ge⸗ 
fühle der wirklichen Majorität des italieniſchen 
Volkes zum Ausdruck bringen, welches arbeitet 
und ſchafft und nicht blos den Frieden will, 
ſondern auch Vertrauen und Herzlichkeit in den 
Beziehungen zu den Nachbarn und den Ver⸗ 
bündeten. 


Provinzialnachrichten. 


e Briefen, 1. Dezember. (Weihnachtsbaſar.) Zu 
dem am 4. Dezember im Vereinshauſe ftattfindenden 
Weihnachtsbaſar iſt dem vaterländiſchen Kreis⸗Frauen⸗ 
verein wiederum ein Geſchenk der Kaiferin zugegangen, 
welches zur Verloſung kommt. Mit dem Baſar iſt eine 
Lotterie verbunden; es find 1500 Loſe zu 50 Pfennig 
ausgegeben. 

Schwetz, 30. November. (Ein Rechtsſtreit) 
über das flädtiſche Abfuhrweſen iſt jetzt endgiltig 
entſchieden worden. Ein hieſiger Kaufmann war 
von der Polizeiverwaltung wegen Vergehens gegen 
das Abfuhrweſen in Polizeiſtrafe genommen worden 
und hatte gerichtliche Enlſcheidung beantragt. Das 
Schöffengericht erklärte das Ortsſtatut und die 
Polizeiverordnung für ungiltig und ſprach ihn frei. 
Das Landgericht verurteilte den Kaufmann. Die 
hiergegen beim Kammergericht eingelegte Reviſion 
iſt nun verworfen und das Ortsſtatut für rechts⸗ 
giltig erklärt worden. 

Roſenberg, 1. Dezember. (Abgelehnter Orden.) 
Herr Lehrer und Organiſt a. D. Lindner in 
Langenau, der am 1. Oktober aus dem Amt ge⸗ 
ſchieden iſt, hat den ihm angebotenen Adler der 
Inhaber des Hohenzollernſchen Hausordens ab⸗ 
gelehnt. 

Elbing, 1. Dezember. (Verſchiedenes.) Der 
Seefiſchverkauf ſeitens der Stadt wird in der 
nächſten Woche ſeinen Anfang nehmen, und zwar 
ſoll wöchentlich ein Verkaufstag ſtattfinden. Die 
Seefiſche werden nach Bedarf aus Geeſtemünde 
bezogen und zum Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben. — 
Der zum Tode verurteilte Landwirt Sprenger hat 
durch ſeinen Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Wie⸗ 
chowski gegen das Schwurgerichtsurteil Reviſion 
beim Reichsgericht einlegen laſſen. — Die längere 
Zeit totgeglaubten Tolkemiter Schiffer Ehm be⸗ 
finden ſich nunmehr wieder in ihrer Heimat. Am 
Dienstag Abend lief der Schooner „Walter“ mit 
ihnen in den Tolkemiter Hafen ein. — Eine 
Milchkuh des Hofbeſitzers Heinrich Penz in Groß⸗ 
Mausdorf (Feld) brachte in dieſen Tagen drei 
weißgefleckte, geſunde Kälber zur Welt. 

Dirſchau, 1. Dezbr. (650 jähriges Jubiläum 
der Stadt Dirſchau.) In dieſem Jahre find 650 
Jahre verfloſſen, ſeit Dirſchau, ſchon damals eine 
nicht unwichtige Kulturſtätte, von Herzog Sambor 
die Stadtrechte verliehen wurden. Der hiſtoriſche 
Gedenktag wird zugleich mit der Einweihung der 
Stadthalle gefeiert werden. 

(Landrat Dr. Jung) 


Brauns berg, 1. Dezbr. 
in Braunsberg ift als Hilfsarbeiter in das Reichs 
onen 5 worden. 

9 nen, 30. November. (Mord.) Vier 
Werſt von Pillwiſchken wurde ein ruſſiſcher Klein⸗ 


f Einen Augenblick ließ fie ihre Hand in der 
ſeinen und ein qualvoller Blick ſuchte ſein 
Auge. N 

Dann entzog fie ihm langſam die Hand 
wieder. 


„In mir iſt alles weh und wund; ich fühle 


jetzt nur das Eine, daß deine Ehre bedroht iſt 


und daß du für deine Ehre zu kämpfen 
Hans⸗Joſt! Und bei dieſem u e 
lange dieſer Kampf währt — darüber bin ich 


nicht im Zweifel — gehöre ich an deine Seite. 


Denn, Hans, ich, ich glaube dir!“ 
„Jutta!“ 


Er wollte ſich ihr zu Füßen werfen. 

Aber ſie wehrte ihm. 

„Nimm nicht mehr, als ich dir bieten kann 
und nun komm, laß uns zur Mutter gehen 
e ara ſein Rat wird uns 
u ehrlich fein .. „ nicht wa i 
überzeugt, daß du — daß t, TOPPEN 

Sie vollendete nicht, als ve 
Zunge den Dienſt. 9 le 

„Seine ſubjektive Meinung ift die, daß i 
an dem Anglück unbeteiligt bin, wiſſentli 
unbeteiligt bin.“ 1 ie 

a meint Z damit?“ 

„Daß meine Kugel ihr nicht t 
ſich vielleicht verirrte.“ $ Er att oneg 

„Wird das ausreichen, dich vor gerichtli 
Anterſuchung zu ſchützen?“ 0 OR 

Behringer hob zweifelnd die Schultern. 

„Es fehlt der objektive Nachweis. Doch 
st an ate a bringen.“ 

eine Brau e inzwi 
gender, 5 ch inzwiſchen der Tür 
ſergeblich wartete Behringer auf Gewäh⸗ 
rung eines letzten ſichtbaren Beweises pr 
Zuneigung. Und er wollte nicht mehr 


Wu 


* Ki 


a als ihm aus freiem Herzen geboten 


Weſtpreußen 


a im kleinen Eckſalon zwei 


ſchriftlichen 


beſitzer von zwei litauiſchen Bauern, denen er auf 
ihre Bitte in feinem Haufe Nachtquartier anweiſen 
ging, erſtochen. Der Erſtochene war früher Wald⸗ 
wärter in der Kownoer Gegend. Es liegt hier 
anſcheinend ein Racheakt vor. Die Mörder ſind 
entkommen. 


Gumbinnen, 1. Dezember. (Nationalliberales 
Sekretariat für den Wahlkreis Gumbinnen⸗Inſter⸗ 
burg.) Der bisherige Schriftleiter der „Gumbinner 
Allgemeinen Zeitung“ Redakteur Otto Zippert 
tritt aus dem Redaktionsverbande aus, um das 
nationalliberale Sekretariat für den Wahlkreis 
Gumbinnen⸗Inſterburg zu übernehmen. 


Schneidemühl, 1. Dezember. (In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung) wurde der Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß der ſtädtiſchen mittleren Beamten von 
450 bezw. 500 Mark auf 520 Mark, der der 
Unterbeamten von 200 auf 290 Mk. vom 1. April 
d. Is. ab erhöht. 


Schneidemühl, 1. Dezember. (Seinen Ver⸗ 
letzungen erlegen) iſt heute im Krankenhaus der 
galiziſche Arbeiter aus Hammer, der vorgeſtern 
von einem Laſtfuhrwerk überfahren und dabei 
ſchwer verletzt wurde. 


U Bojen, 1. Dezember. (Der Nachfolger Drzymalas.) 
Die Affäre des polniſchen Bauern Drzymala, der ſeiner⸗ 
zeit in dem Dorfe Kaſſertreu an der Poſen⸗Wollſteiner 
Bahnſtrecke einen Eiſenbahnwagen bezog, von der Be⸗ 
hörde aber aus ihm vertrieben und dann in einem 
Wohnwagen hauſte, bis die Polizei auch hiergegen ein⸗ 


ſchritt, hat jetzt ein intereſſantes Nachſpiel erhalten. Be- 


kanntlich ſuchte Drzymala lange Zeit um Bauerlaubnis 
auf feinem Grundſtück in Kaiſertreu nach. Von polni- 
ſcher Seite wurde behauptet, daß die Behörde ſie ihm 
deshalb verſage, weil er ein polniſcher Agitator fei. All⸗ 
mählich wurde Drzymala zum polniſchen Märtyrer und 
die polniſche Par ei unterſtützte ihn noch in feinem 
Widerſtande, ſodaß der Kampf zwiſchen Drzymala und 
der Behörde ſchließlich eine allgemein beachtete poli⸗ 
tiſche Angelegenheit wurde. Sein Wohnwagen wurde 
zu einer polniſchen Reliquie, dean als ihm die Polizei 
daraus vertrieben hatte, kaufte das polniſche National⸗ 
Muſeum in Krakau den Wagen, wo er jetzt noch als 
ein Denkmal „preußiſcher Polizeiwillkür“ gezeigt wird. 
Drzymala, der aus dem Wohwagen in einen Viehſtall 
übergeſiedelt war, den er auf feinem Grundſtück hatte 
errichten laſſen, wurde durch die Angelegenheit ein wohl⸗ 
habender Mann und ſitzt jetzt weit vom Schuß irgend 
wo in Galizien. Sein Grundſtück aber verkaufte er an 
einen Roßſchlächter Emil Conrad aus Berlin, der mit 
Frau und Kinder zunächſt in demſelben elenden Stall 
zog, in dem Drzymala zuletzt hauſte. Conrad beab⸗ 
ſichtigte einen Wohnungsbau, erhielt am dritten Tage 
bereits eine polizeiliche Verfügung, von dem Grundftüd 
herunterzuziehen und zwar binnen drei Tagen, andern⸗ 
falls würde er in eine Strafe von 60 Mark oder eine 
Woche Haft genommen werden. Da ſeine Frau ſofort 
die Zeichnung zum Bau eines Wohnhauſes einreichte, 
entſchied der Landrat des Kreiſes Bomſt, die Verfügung 
einzuſtellen, wenn die Genehmigung ſofort nachgeſucht 
würde. Nach einiger Zeit bekam Conrad die Zeichnung 
zurück jedoch mit folgendem Beſcheid: „Die Erteilung 
der beantragten Beſcheinigung gemäß § 13 b des Ge⸗ 
ſetzes vom 10. Auguſt 1904 (Geſetzſammlung Seite 
227), daß die von Ihnen auf dem Grundſtück Grund⸗ 
buch Nr. 23 zu Kaiſertreu geplante Anſiedlung mit den 
Zielen des Geſetzes vom 26. April 1886, betr. die 
Beförderung deuſſcher Anſiedlungen in den Provinzen 
und Poſen nicht in Widerſpruch ſteht, 


lehne ich ab.“ Mit dieſem Beſcheid ging gleichzeitig eine 


erneute Verfügung ein, bei Vermeidung einer Geldſtrafe 


von 30 Mark binnen 14 Tagen den bewohnten Raum 
zu räumen. Inzwiſchen wurde Frau Conrad entbunden. 
Am zweiten Tage nach der Entbindung kam der 
Diſtriktsbole und wollte eine Unterſchrift von der Frau 
haben, die er aber nicht erhielt. Nach 14 Tagen kam 
der Bote abermals mit mehreren Schreiben, Conrad 
verwehrte ihm jedoch den Zutritt zu ſeiner Frau mit 
der Erklärung, daß er dieſer vor Ablauf von ſechs 
Wochen nicht die Erlaubnis zur Abgabe irgend welcher 
Unterſchriften geben werde. Da aber die Frau als 
Käuferin des Grundſtücks eingetragen war, jo erſchien 
am 17. November der Diſtritisbote abermals. In ſeiner 
Begleitung befanden ſich aber auch ein Gendarm und 
fünf weitere Perſonen, welche nunmehr die Tür er⸗ 
brachen, ſämtliche Sachen aus der Wohnung entjernten, 
auf ein mitgebrachtes Fuhrwerk luden und die Sachen 
dann nach dem Gemeindehaufe brachten. Hier hauit 
Conrad mit ſeiner Frau und drei Kindern nunmehr in 
einem Raume, den der Nachtwächter des Dorfes hatte 
hergeben müſſen und der als ein niedriger, unſauberer 
— —.—.. — —— 
Ernſten Antlitzes folgte er der Voraus⸗ 
ſchreitenden, die die Tür nach dem Korridor 
Be hatte. 
aher Hufſchlag wurde auf der Rampe 
vom Schloſſe laut und gleichzeitig kam den 
Gang herauf eiligen Schrittes ein Diener. 
| „Was gibt's?“ fragte Behringer. 
Ich ſuche den Herrn Staatsanwalt. 
Suckow ijt vorgeritten.“ l 


In dieſem Augenblicke erſchien Dr. My⸗ 
lius bereits, einen Brief in 5 Hand, dener, 
noch din Gehen, in den Umſchlag ſchob. 

„Der reitende Bote hält 8 
meldete der Diener. „„ 

R PU 1 
5 Mylius an Behringer und feiner 
Braut raſch vorüberſchreiten wollte, trat 
De an ihn heran; gleichzeitig bedeutete ſie 
em 2 1200 warten. 

„Na rledigung Ihrer Amtsgeſchäfte, 
Herr Staatsanwalt, muß ich darauf detehen, 
815 an ſich ſelbſt zu denken!“ Und zu dem 

tener gewandt, fuhr fie fort: „Legen Sie 
Ged: di 
a en dort ſpeiſen!“ . 

„Verzeihung gnädigſtes Fräulein,“ nahm 

ylius das Wort, „vorderhand darf ich I 
meinen Teil noch nicht daran denken. Ich 
en oll entwerfen der 

eher iſt doch zur Hand?“ 
er zu dem wartenden Dieners . 


„Jawohl, der Herr Inſp artet i 
A Vorhalle. Herr Inſpektor wartet in 


„Gut! ner wo n ich wohl die 
if elegen = 
air einen heiten bequem und un 
„Im Bibliothekszimmer findeſt du alles 
Notwendige und wirſt ungeſtört bleiben.“ 
„Nochmals herzlichen Dank für Ihre Ob⸗ 
ſorge, meine Enädige,“ jagte. Mylius dann, 
15 91 einer e denke ich Zeit für ande⸗ 
i ewinnen. Freilich, ei i 
Nacht wird es werden!“ te Na 


Aufenthaltsort von den „Poſener Neueſten Nachrichten“ 
geſchilderl wird, die dem Fall noch die Mitteilung an⸗ 
knüpfen, daß die Behörde wahrſcheinlich an dem Ge⸗ 
burtsnamen der Frau, Serzyczak, Anſtoß nehme, der 
zwar ein polniſcher Name jei, aber nicht die Tatſache 
verdecken könne, daß die Frau eine gute Preußin ſei, 
deren Kinder die evangeliſche Schule beſuchten und deren 
Vater preußiſcher Soldat und Beamten geweſen ſei. 
Ihm feien im Krtege bei Königgtätz die Backen zer⸗ 
ſchoſſen und die Zähne herausgeriſſen worden und er 
habe bis zu ſeinem Tode als Briefträger im Staats⸗ 
dienſt geſtanden. Die Frau ſei auch niemals elwa 
poliliſch hervorgetreten und der Schlächter Conrad denke 
als geborener Berliner überhaupt nicht daran, fi für 
die polniſche Frage zu erwärmen. 


Schmiegel, 30. November. (Eine ſonderbare 
Wette) wurde dieſer Tage in einem Wielichowoer 
Gaſthauſe ausgetragen. Einer der anwejenden 
erklärte ſich bereit, für 15 Mark die Haare ſeines 
Schnurrbarts auszureißen. Sofort wurde eine 
Wette abgeſchloſſen. Der Mann riß ſich mit 
beiden Händen die Barthaare aus. Die 15 Mark 
waren ſein. Am anderen Tage war ihm die 
Oberlippe ſtark angeſchwollen. Es iſt leicht mög⸗ 
lich, daß er nun noch ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nehmen muß. 


Aus Pommern, 1. Dezember. (Ein Stadt⸗ 
verordnetenmandat), das nicht ausgeübt werden 
darf, beſitzt der in Kolberg gewählte Garniſon⸗ 
bauinſpektor Goßner. Die Intendantur des 2. 
Armeekorps hat ihm die Erlaubnis zur Ausübung 
des Mandats verweigert. 


K. —— LESER 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 4. Dezember. 1909 + Prinzeſſin 
Marie von Dänemark. 1908 Eröffnung der internatio- 
nalen Seerechtskonferenz in London. 1907 + N. Sichel, 
bekannter Geſchichtsmaler. 1906 Eröffnung des neuen 
Hamburger Zenkralbahnhofes. 1905 + Dr. Hans 
Schmaus zu München, pathologiſcher Anarom. 1905 
Unterwerfung der Hotientotten. 1904 Angriff Morengas 
gegen Warmbad zurückgewieſen. 1902 arge Lärmſzenen 
im deutſchen Reichslage bei Beratung der Zolltarifvor⸗ 
lage. 1902 T Hofrat Profeſſor Dr. Nicoladni in Graz, 
bekannter Chirurg. 1901 F Dr. O. Friedmann, Prof. 
an der Prager Univerſität. 1901 + Slettegaſt, Direktor 
des landwirtſchaftlichen Inſtituts a. d. Jenenſer Uni⸗ 
verſität. 1893 f Graf Ulrich von Baudiſſin zu Wies⸗ 
baden, deulſcher Romanſchriftſteller. 1877 Kampf der 
Ruſſen und Türken bei Marian und Elena. 1870 
Wiederbejegung von Orleans. 1798 + Aloiſo Galvani 
zu Bologna, Entdecker des Galvanismus. 1795 * 
Thomas Carlyle, hervorragender engliſcher Schriftſteller. 
1679 7 Thomas Hobbes, engliſcher Philoſoph und Pub⸗ 
liziſt des Staatsabſolutismus. 1642 + Kardinal Jean 
Armand du Pleſſis von Richelieu. 1563 Beendigung 
des tridentiniſchen Konzils. 


5. Dezember. 1909 + Herzog Georg Alexander zu 
Mecklenburg⸗Strelitz. 1905 Gefecht mit Hottentotten bei 
Gubuoms. 1903 f Th. Herzmauski in Wien, hervor⸗ 
ragender Architekt. 1902 F Heinrich Quiſtorp, der Be⸗ 
gründer von Weſtend bei Berlin. 1894 Schlußſtein⸗ 
legung im neuen Reichstagsgebäude. 1891 + Pedro III., 
der letzte Kaifer von Brajilien, zu Paris. 1870 Mans 
leuffel beſetzt Rouen, Einzug des Prinzen Friedrich Karl 
in Orleans. 1870 F Alexander Dumas, der Aeltere zu 
Buys, franz. Romanſchriftſteller und Bühnendichler. 
1841 Stiftung des -fürlilihen Hausordens zu Hohen⸗ 
zollern. 1835 7 Auguſt, Graf von Platen⸗Hallermund 
zu Syrakus, hervorragender deutſcher Dichter. 1825 * 
E. Marlitt (Eugenie John) zu Arnſtadt, bekannte 
Romanſchriſtſtellerin. 1795 * Friedrich von Hermann 
zu Dinkelsbühl in Bayern, bedeutender National⸗ 
ökonom und Statiſtiker. 1791 7 Wolfgang Amadeus 
Mozart zu Wien. 1757 Friedrich des Großen Sieg 
bei Leuthen. 5 


Thorn, 3. Dezember 19107 

— (Die Prüfungskommiſſion für 
die pharmazeutiſchen Vorprüfungen) 
im Regierungsbezirk Marienwerder für die Zeit. 
bis Ende 1913 jegt ſich folgendermaßen zuſammen: 
Regierungs⸗ und Geheimer Medizinalrat Dr. von 
Hake in Marienwerder Vorſitzer, Kreisarzt Dr. 
Sandhop⸗Marienwerder ftellvertretender Vorſitzer, 
die Apolhekenbeſitzer Weiß und Grau- Marien: 
werder Mitglieder und Apothekenbeſitzer Jacob in 
Thorn ſtellvertretendes Mitglied. Der Sitz der 
Prüfungskommiſſion ift Marienwerder. 

— — — a Pan — en 


Noch einen flüchtigen, aber forſchenden 
Blick warf er auf das Paar, dann folgte er 
eilig dem Diener. 

Vor dem Schloſſe fand er den Boten. 

Der Staatsanwalt übergab ihm drei 
Briefe, verſah ihn mit mündlichen Weiſungen 
und empfahl ihm or Eile. 

Während der Bote die Briefe in die Ku⸗ 
riertaſche ſchob, die er an einem Riemen trug, 
rollte ein Wagen vom Marſtall heran, mit 
zwei jungen kräftigen Pferden beſpannt. die 
aufgeregt in das Gebiß ſchäumten, als ſie in 
das helle Licht der Portallampen kamen. 

Der Reiter hatte die Taſche verſchloſſen, 
und nach einem kurzen Worte, ob noch Befehle 
vorlägen, die der Staatsanwalt durch eine 
Handbewegung verneinte, ſprengte er in die 
Nacht hinaus. 

Jetzt trat Mylius an den Kutſcher heran. 

„Der Bote da vor Ihnen wird bereits den 
Herrn benachrichtigt haben, den Sie hier her⸗ 
ausbringen ſollen. Sie werden alſo ſchon er⸗ 
wartet werden. Hier die Adreſſe! Halten's 
die Pferde aus, ohne Aufenthalt in der 
Stadt?“ x 

„Die Füchſe, ja, Herr!“ i 

Bald war der Wagen, ſchnell wie ein 
Schatten, in der Dunkelheit verſchwunden. 

Nun begab ſich Mylius wieder ins Schloß 
zurück, gefolgt von dem Inſpektor, um das vor⸗ 
hin als geeignet bezeichnete Bibliotheks⸗ 
zimmer aufzuſuchen. h 

Er fand hier auf einem Tiſche bereits 
Schreibzeug und Papier vor. eine große 
Lampe warf einen hellen Lichtſchein über die 
Platte des Tiſches. 

„Ich will ſofort den bisher feſtgeſtellten 
Tatbeſtand protokollieren laſſen; nehmen Sie, 
bitte, Platz und richten Sie alles Erforderliche 
her! Sie ſind gewöhnt, auch nach raſchem Dik⸗ 
tat zu ſchreiben?“ 

„Jawohl, Herr Staatsanwalt,“ erwiderte 
der Inſpektor. 


* 


— (Zur Vereinfachung des amt- 
lichen Geſchäftsganges.) Der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten hat im Intereſſe der 
Vereinfachung des Geſchäftsganges und der Ver⸗ 
minderung des Schreibwerks angeordnet, daß die 
Ortsbaubeamten und die mit den Befugniſſen von 
ſolchen ausgeſtatteten höheren Baubeamten über 
die Annahme, Beurlaubung und Entlaſſung von 
Hilfskräften im Vertrags verhältnis, ſoweit dazu 
bisher die Genehmigung der Provinzialbehörden 
vorgeſchrieben war, hinfort ſelbſtändig zu befinden 
haben. Ferner hat der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten die Beſtimmungen über die Vereinbarung 
von Kündigungsfriſten und die Fortgewährung 
der Lohnvergütungen in Behinderungsfällen zu⸗ 
gunſten der im Vertragsverhältniſſe ſtehenden 
Landmeſſer und ſonſtigen techniſchen Hilfskräfte 
erweitert, um den aus den Kreiſen der Beteiligten 
laut gewordenen Wünſchen ach Möglichkeit ent⸗ 
gegenzukommen. So ſoll die Kündigungsfriſt bei 
einjähriger Bewährung der Hilfskräfte auf ſechs 
Wochen ausgedehnt und zum Vierteljahrsſchluß 
ausgeſprochen werden. Ferner ſoll unter der 
Vorausſetzung einer gleichen Bewährungsdauer 
eine Fortzahlung der Lohnvergütung bei Arbeits⸗ 
verſäumnis infolge von Krankheiten und militäri⸗ 
ſchen Pflichtübungen bis zu ſechs Wochen ſtatt⸗ 
finden. Auch ilt die Ermächtigung erteilt, die 
Lohnvergütung bei Beurlaubungen bis zu 14 Tagen 
weiter zu gewähren. 


— (über Erſchwerniſſe bei der Ein⸗ 
fuhr ausländiſcher Kleie) wird uns aus 
Thorner Handelskreiſen geſchrieben: Der Kleie⸗ 
handel in Thorn, der durch den großen Import 
von Futtermitteln aus Rußland von größter wirt⸗ 
ſchaftlicher Bedeutung iſt, wurde durch eine plötz⸗ 
liche Verfügung des Reichskanzlers ſchwer geſchä⸗ 
digt und in ſeiner Exiſtenz ernſtlich gefährdet. Die 
deutſchen Müller, welche in dieſem Jahre, infolge 
des geringen Futterbedarfs, ihre Kleien nur ſchwer 
abſetzen können, fühlen deshalb ſehr die Konkurrenz 
der ausländiſchen Kleien, beſonders der beſſeren 
hellen Qualitäten, welche für die Landwirtſchaft 
ein preiswertes, gehaltvolles Fut lermittel bilden. 
Obgleich dieſe Qualitäten ſeit Beſtehen des Kleie⸗ 
handels eingeführt wurden und nur zu Futter⸗ 
zwecken in landwirtſchaftlichen Betrieben Verwen⸗ 
dung finden, haben es die Müller verſtanden, durch 
Eingaben und Anzeigen das Mißtrauen der Be⸗ 
hörden zu erwecken, indem ſie darauf hinwieſen, 
daß der gehaltvollen Kleie durch nochmalige Aus⸗ 
mahlung Mehl zu menſchlichen Nahrungszwecken 
entzogen werden kann, und daß dadurch eine 
Schädigung der Reichseinnahmen um viele Mil⸗ 
lionen geſchieht, da Kleie zollfrei iſt, während 
Mehl mit einem hohen Zollſatz verſteuert werden 
muß. Obwohl noch kein einziger Fall erwieſen iſt, 
daß ein Müller eine derartige Manipulation vor⸗ 
genommen hat, wurde trotzdem von einer bedeu⸗ 
tenden Breslauer Mühle, deren Inhaber auch 
Kleiehändler iſt, um jedes Mißtrauen der Regie⸗ 
rung zu beſeitigen, eine Probeausmahlung von 
anz beſonders heller und gehaltvoller Kleie unter 
ufſicht der Zollbehörde, eines Chemikers und 
eines Landwirtes vorgenommen. Hierbei ergab 
ſich, daß bei rationellſter Ausarbeitung der Ware 
ein Ver luſt von zirka 150 Mark pro Waggon 
entſteht. Es wurde i nachgewieſen, daß das 
gewonnene Mehlprodukt durch die Ausmahlung 
bei einer Probeverbackung ſich für menſchliche Nah⸗ 
rung unverwendbar zeigte. Die Behauptung der 
Müller, daß durch die Einführung der hellen Kleien 
eine Schädigung der Reichseinnahmen erfolgt, iſt 
pri als unwahr bewieſen. Nach einer früheren 
erfügung wurde Kleie, welche der Zollbehörde als 
zu gehaltvoll erſchien, zu Denaturierung mit 
Kohlenſtaub beſtimmt; es ſtand jedoch dem Im⸗ 
porteur pa die Kleie durch den hieſigen ver⸗ 
eideten Chemiker auf Aſchegehalt unterſuchen zu 
laſſen und bei einer Feſtſtellung von Minimal 
4,1 Prozent die Abfertigung ohne Denaturierung 
zu beanſpruchen. Dadurch waren die hieſigen Im⸗ 
orteure in der Lage, das Reſultat der Unter- 
1 5 innerhalb weniger Stunden zu erlangen 
und ale weitere Verluſte über die Ware zu ver⸗ 
fügen. Die 


neue Verfügung für die Zoll⸗ 


une von Kleie, welche ohne Anhörung von 


Intereſſenten und ohne Gutachten der Handels⸗ 
kammern, lediglich auf einſeitige unberechtigte An⸗ 
griffe der Müller, ganz plötzlich erlaſſen wurde, 
ſchreibt zur Prüfung ſeitens der Zollbehörde ein 


Er nahm Platz, und während er die Ein⸗ 
gangsformeln des Protokolls niederſchrieb, 
begann Mylius, langſam auf⸗ und abſchrei⸗ 
tend, die Vorgänge des Abends ſich noch ein⸗ 
mal deutlich vor die Seele zu rufen. 

Bald hörte man ſeine Stimme in klaren 
Sätzen ſprechen, während die Feder des Pro⸗ 
tokollanten eilig über das Papier glitt. — — 

s 7. Kapitel i 

Beklommenen Herzens waren indes Beh- 
ringer und ſeine Braut in das Zimmer ein⸗ 
getreten, 
wartete. f 

Sie hatten geglaubt, eine von den unheil⸗ 
vollen Vorgängen des Abends ſchwer Erregte 
zu treffen; umſomehr überraſcht waren ſie, 
Frau von Rittner an einem Tiſche ſitzend zu 
finden, auf dem eine wertvolle Sammlung von 
Stahlſtichen alter und neuer Meiſter ausge⸗ 
breitet lag. 

Ihre ſchlanke Hand ſchob beim Eintritt des 
Paares den Karton zurück, in deſſen Betrach⸗ 
tung ſie eben noch vertieft ſchien, und richtete 
den Blick ihrer ſtolzen Augen kühl und for⸗ 
ſchend auf ihren Schwiegerſohn und nach eini⸗ 
gen Sekunden peinlichen Schweigens auch auf 
das blaſſe Geſicht ihrer Tochter. 

„Wo iſt Herr Dr. Mylius?“ 

„Er hat verſchiedene Amtsgeſchäfte zu er⸗ 
ledigen,“ antwortete Jutta. , 

„Das ift eine erwartete Erholung, die ihm 
in meinem Hauſe geboten wird! Jedenfalls 
etwas Ungewöhnliches! Die Geſchichte unſe⸗ 
res Schloſſes iſt um ein pikantes Kapitel be⸗ 
reichert!“ 

Der ſcheinbar ruhige Klang ihrer Stimme 
wirkte wie ein eiſiger Hauch, der durchs 
Zimmer ſtrich. 

„Und dieſes romantiſche Intermezzo ver⸗ 
danken wir Ihnen. Herr Behringer! Das 
Traurige iſt nur, daß auch meine Tochter in 
dieſe — —“ hier machte die Sprecherin eine 


in dem Frau von Rittner ſie er⸗ 


graphiſch an den Reichskanzler gewandt, © 


in Deutſchland von 8000 nur 1700. Der allen 


Siebverfahren vor. Dieſes Siebverfahrgn 
ſelbſt von hieſigen Müllern, welche den und un⸗ 
fernſtehen, als praktiſch undurchführbaß e 
zweckmäßig bezeichnet, weil bei der An A 
desjelben ſelbſt die geringiten Qualitäten 
riert oder ſogar verzollt werden mil 20 pio 
neuen Beſtimmungen lauten, daß bei über eile in 
zent bis 50 Prozent abſiebbarer feiner Aſiebung 
dunkler Farbe die Denaturierung, bei ilchen di 
der geringſten Menge heller weißer T4 000) zu 
Verzollung für Mehl (1875 Mark per 10. 
erfolgen a Es ift mühtentehnt] 

er 


eringiten Spuren von Mehl bezw. weißen Tr 
inen enthält; und es wäre für die Land. 
ſchaft von größtem Schaden, wenn ſie D 

welche nut it 
Gerade jetzt w 
Verbilligung m. 


und die Landwirtſchaft e 
beteiligten Handelskreiſe. 1 
fügung inkraft bleiben ſollte, würde der S den. 
ausländiſcher Kleie faſt unmöglich gemacht beträgt 
Die Einfuhr über Alexandrowo allein dische 
jährlich zirka 20 000 Waggons. Die inlän del 
Mühlen ſind nicht im geringſten instant ech 
großen Bedarf von Kleie für die Landwir a 
zu decken; und es würde ſo zu den größten chigen 
mitäten einer Futternot führen. Kein vori le 
Importeur kann nach der neuen Verfügung Wo, 
. und ſich der Gefahr ausſetzen, für 1 
die mit zirka 850—1000 Mark pro Waggon g 
kauft wird, einen Zoll von 1875 Mark pro 0 
zu bezahlen, inſofern nur unbedeutende ze 
weißer Mehl- oder Kleberteilchen ermittelt we W 
Die Lage des hieſigen Kleiehandels ift geg 
wärtig eine ſehr gefährliche; durch früher Sm 
gegangen Kontrakte im Auslande ift auch muy 
feſtgelegt, während andererſeits langfriſtige wel, 
käufe für die Landwirtſchaft nicht ausgeführt. m 
den können. Die Handelskammer ha ale 
im Intereſſe des hieſigen großen Kleiehandels 


wurde von den hieſigen Kleieimporten ., 
der Reichskanzler um Aufhebung der jetzigen den 
fügung erſucht, bis die Kleieimporteure fertige 
Lage ſind, durch Anhörung die ungerechtſe ien. 
Anwendung des jetzigen Verfahrens naana 
Von auswärtigen Handelskammern, landwirtſ yl 
lichen Vereinigungen, Händlern find ebenfalls un 
graphiſche Proteſte gegen die lezigen Beſtimſece 
gen abgegangen. Auf dieſe Telegramme, wehen 
Anfang der Woche aufgegeben wurden, iſt bi Zu. 
weder eine Antwort noch eine Beſſerung der Ah 
ſtände aap Inzwiſchen hat die Zullbeſe 
eine koloſſale, kaum zu bewältigende Arbei . 
leiſten, da faſt alle Waggons zollamtlich alt 
halten werden; der Güterverkehr iſt zumteil sfet 
Stocken geraten, da viele Waggons ſtehen blei 1 
müſſen, bis fie zollamtlich abgefertigt wer he 
können, und dem Handel entſtehen täglich H 
Verluſte dadurch. 170 
— (Der Sokol⸗Verband für O eue 
land) zählt etwa 8000 Mitglieder, davon 1 $ 
aktiv. Auffallend ift die geringe Zahl der afti 1 
Sokols. In Galizien von 25576 nur 4208 n 


kaniſche Sokolverband, der gegenwärtig in zg 
Lager geſpalten ift, zählt 30C Vereine niit ene 
10 000 Mitgliedern, von denen 30 Vereine eigel t 
Sotolhäufer beſitzen. sa. 
F [4 
Aus Ruſſiſch⸗Polen, 1. Dezember. 60 
Zuſtände beim Warſchauer Haupipoftamte.) dell 
Warſchau werden große Mißbräuche auf och 
dortigen Hauptpoſtamte gemeldet. Beamte ftab is 
Marken, öffneten Briefe und raubten dar 
Gelder. Die Schuldigen wurden verhaftet. 


> Advent. et 
Die letzten Wochen vor dem Weihnachteſen 
haben im chriſtlich⸗kirchlichen Leben ihre bes iu 
edeutung. Es iſt die Adventszeit. Die tes 
rüſtet ih auf die Ankunft des Herrn. Die Gomy 
dienſte haben ihr entſprechendes Gepräge. In und 
Predigt wird der alten meſſianiſchen Weis tart 
gedacht, daß aus dem kleinen Bethlehem der 


ſſante 


‚seit 
fege 


beklemmende Pauſe, „jagen wir intere 
Angelegenheit hineingezogen wird.“ 

Behringer trat einen Schritt vor, 
Augen blitzten, aus dem Geſichte war 
Farbe gewichen. 1 den 

Ruhigen Blickes maß die Schloßherrin 
Erzürnten. Beh⸗ 

„Sie wollten etwas jagen, Herr ~i 
ringer!“ „igen 
Einen Augenblick noch herrſchte Schmal 
dann hatte Behringer die Herrſchaft ub 
wieder in Händen. 


Unruhe und Aufregung bereitet wird 

90 muß Sie bitten,“ unterbra daß Sie 
ſcharfe Stimme Frau von Nitiners, 195 nicht 
ſich ſelbſt und mich und meine To eine er? 
zu einer Gruppe rechnen. Ich für EHER, 
jon lehne auf alle Fälle Diele 3 ; 
nung ab!“ i pitt 

Jutta trat, wie zu einer Kr pen! 
die Hand erhebend, einen Schritt vor, e 


KANTA derhol 1 7 
„Ich wiederhole nochmals, ( 
die Stille hinein, „daß ich, ebf das u. abel 
elige Verhängnis am meiſte 
nichts gibt Ihnen das Recht, mi 


tigen. 2 +5 vor 
9 Röglich, daß in Ihren Augen ma “ 1 ; 
liegt, über das man viel Worte ver ö kan, 
widerte Frau von Rittner langſam icht are 
ven Familien herrſchen aber vielle l 
gere Anſichten über das, was 


ennt Wr: . í 
$ utter!“ ſchrie jetzt das Mädchen . 


5 ‚ch 
rider affes Ermarten wandte ſich eine? 
Beleidigte mit ruhigerer Bewegungfolgt) 
Braut zu. (Fortſetzung Eh 


tel 
pent 
e 


DO DARMO DND e nn u u ann a a 


non AD e =, ar 


Li 


| net und der Welt kommen ſollte, welches Aus⸗ 


v A = z genug gur Geltung kommen. Manches was im fenſter⸗Wettbewerbes beſchloſſen. Meſe Schaufenſter⸗ neue Steuer rechtfertigen ließe. Auch den Schiff⸗ 
> f ng und von Evi keit er i ii į fei 156 11 b P amen ich m P i m t m f T Si i 5 ürti 5 
fei. Die Ad n i h tſch it 1111 70 10 9 j Roman ein künſtleriſch feines Kabinettſtückchen Wettbewerbe ſollen namentli em Publiku e fahrt intereſſenten bringt 5 gegenwärtig im 


= ANA b . € Schiffahrts⸗ 
vor Augen führen und man rechnet für die Tage ihrer abgabengeſetz eine neue ſteuerliche Belaſtung, aber 
Dauer auf einen ſtarken Zuſtrom von auswärtigen Be⸗ h 
ſuchern. 


N 


N Onifcher Sarjenton durch die Well. In per ſein würde, wirkt bier aufdringlich und naiv. gegend die Leiftungsfäbigfeit der einheimifchen Gejhäjte agent zur 
ase ein haſtiges, geihäftiges Treiben eben „Dan merkt die Abſicht e Immerhin treten 

e ein frohes Verſtecken und Rumoren, die dieſe Schwächen des Stücks doch nicht fo markant 
I ıı teude und die Vorarbeit aufs Feſt. 


ier handelt es ſich um die Deckung der Koſten, 
welche im Intereſſe der Schiffahrt zur Regulierung 


; ; 1 R ARE n Bromberg hat man nach dem Beilpiele 
in die Erſcheinung, daß der unzweifelhafte litera⸗ Berlins 1 1 in dieſen Tagen einen ſolchen Wettbe⸗ 


i R Da ſpricht in A Í der Waſſerſtraßen aufgewandt werden. Freili 
Sup: Chriſtenleute, vergeßt nur die große riſche Wert des Stückes und ſeine bereits anges werb veranſtaltet und in Marienburg verbindet man gegen En as Steuer ſträubt ſich jeder, en | 
dar ſache nicht! Und die beſteht ſchließlich doch deutete Bühnenwirkſamkeit darunter erheblich mit dem Schaufenſter⸗Weltbewerb einen beſonderen nimmt die demokratiſche Preſſe das Schiffahrts⸗ 


ill, daß der Welt und all ihrem Trubel di 

ie 

Helandsneftatt wieder mal deutlich vor die Seele 
Si lol, Man hat ihn den Schönſten unter den 

ſeaheneindern genannt. Man würdigte ihn als 
tern Morallehrer und überzeugten Religions⸗ 
haft Man pries ſeine freundliche Hilfsbereit⸗ 
e und man erbaute ſich an ſeiner perſönlichen 
lä Prut stofigteit, Man feierte ihn in ungezählten 
0 denden Kunſtwerken, und emfigite wiſſenſchaft⸗ 
blatt orſchung zergliederte jedes kleinſte Urkunden⸗ 
daß bezüglich ſeines Lehrens und Wirkens. Und 
gen genügt das alles nicht, wenn man den Advents⸗ 
{ te ia der Nähe des Herrn in ſeiner ganzen 


leiden. Seine mannigfachen Vorzüge ſind ſchon Verkehrstag mit einem eigens dazu aufgeſtellten Ver⸗ abgabengeſetz wieder zum Anlaß, 
dargelegt; fie werden der Komödie ſicherlich nod | gnügungsprogramm. Über das Ergebnis der Beran- |j ward Block“ zu hetzen. 
eine recht zahlreiche Gemeinde gewinnen. ſtaltung in Bromberg urteilt das „Bromberger Tage⸗ ein, da 
Um auf die Darſtellung ſelbſt zu kommen: das blatt“ wie folgt: Dieſer erſte Verſuch eines allgemeinen | gabe ji 

SE T fott fid d geichloffen Bromberger Schaufenſterwettbewerbes ift entſchieden bliebe. Daß die 

piel m ganzen flott, ſicher und geſchlo er- von großer Bedeutung für Bromberg geweſen, und es triebene Hetze gege 
Szeniſche Schwierigkeiten gab's nicht zu über⸗ ſteht zu erwarten, daß fich derartige Veranſtaltungen einem großen Teile der Bevölkerung nicht ver⸗ 
winden. Den Baron Malte von Bünzelwitz in den nächſten Jahren wiederholen werden, aumal fie fängt, hat wieder der glänzende Verlauf des konſer⸗ | 
zeichnete Herr Edwin Schäfer, wie bereits gejagt, | — wie der erſte Verſuch in fo überraſchender Weiſe ge- pativen Parteitages für die Provinz Pommern in A 
mit draſtiſchem Humor, Lebenstreue und dem lehrt hat — den Verkehr in der Stadt außerordentlich Stettin e d an dem über 8000 Perſonen teil⸗ 5 
ſeltenen Geſchick, auch ſcheinbare Kleinigkeiten zur beleben. — Der Appell, Wohltätigkeit zu üben, ergeht nahmen. Auf dem Stettiner Parteitage erklärte 


> Ar 5 i 8 für die nächſten Tage wieder an unfer Thorner Publi- der konſervative Parteiführer Herr von Heydebrand 
Charakteriſierung der ganzen Figur herauszukehren lum. Der Theaterabend des vaterländiſchen Frauen⸗ in feinem Vortrage zur politiſchen Lage, daß man 


um gegen den 
j Es fällt ihr nicht 
man gerade hier von einer ſog. „Liebes⸗ 
reden könnte, 


wenn die Abgabenfreiheit g 
mit unehrlichen Mitteln be⸗ 4 
egen die Konſervativen indes bei 


} : 4 SERN d fo das Gejamtbild eindrucksvoller zu geitalten. | um. ö si i K y 2 j 
i aſſen will. Hier hat vor allem die einenit 0 a 1 1 3 vereins Thorn⸗Mocker am vergangenen Freitag hat nur | feine Ausnahmegeſetze gegen die Sozialdemokratie Bi 
fte Gewißheit und Cana. zu u 19155 Fräulein Thea Syring fand für ihre Darſtellung einen geringen Ertrag geliefert, weil er in etwas zu] wolle, aber wohl den Schutz der bürgerlichen Gejel- j 


ind me Phantaſie oder bloße Stimmung. Tauſende 


k bertaujende von Menſchen erleben und er- 
albern es auch heute noch, daß die Erde ihn ſich 
ef niemals geben konnte, den dornengekrönten 
zum S der ein letzter und höchſter Troſt für die 


CH; ündenelend gedrückte Seele iſt. Daß an dem 
Mbeftind etwas Ewiges und Göttliches ſein muß, 
ins chadet aller menſchlichen Niedrigkeit, das ſagt 
ent nur die Bibel, das verkündigt auch laut 
ler die Geſchichte des Chriſtentums. Ein ſolches 
Aer a onlichites religiöſes Leben, wie es trotz 
aus Seiten Sturm und Drang von Jeſus Chriftus 
j teine nungen ift, ein ſolches Fortwirten dieſer durch 
| Pros bloße Menſchenlogik reſtlos zu erklärenden 
endetheten⸗Perſönlichteit — ja, es geht wohl nicht 
eu. 15, wir müſſen uns beugen und mit Gellert 
Stufen: 
Dem ich dies Wunder faſſen will, 
aun ſteht mein Geiſt vor Ehrfurcht ſtill; 
t betet an und er ermißt, l 
Abb Gottes Lieb' unendlich iſt! 
dvent! Gedenken wir einer wunderbaren Gottesgnade 


—: ͤ vv EHER 


Thorner Stadttheater. 
Herder ſcharfe Junker“. Komödie von Georg 


Georg Engel, deſſen vieraktiges Schauſpi 
F, piel 
5 ſcharfe Junker“ uns der geſtrige Abend im 
fell tiheater beſcherte, hat ſich als Romanſchrift⸗ 
E gema in verhältnismäßig kurzer Zeit einen Namen 
acht. Er iſt beliebt geworden beſonders durch 
de en ausgezeichneten Roman „Der Reiter auf 
Au egenbogen“. Nun hat Engel fein Glück 
S als Bühnenſchriftſteller verſucht. Sein jüngſtes 
auf, etel das im „Berliner Theater“ feine Erft- 


der Tyra Witt die hauptſächlichſten Momente. | einfachem Stile veranſtaltet war. Am Montag und ſchaft gegen den Terrorismus der Sozialdemokratie 
häufig nicht ſcharf genug. Und im übrigen wünſche Bajar zum beſten des Diakoniſſenkrankenhauſes ſtatt. deutlichen Erklärung, die es in dem Parteitags⸗ 
ich ihr mehr nonchalante Freiheit in der Bewegung. Viel Mühe und Fleiß ift auf die Vorbereitung der bericht ſelbſt brachte, ſchiebt das Thorner demo⸗ 
ie f ; ; fie einen recht reichen Ertrag für die gemeinnützige derſelben Nummer unter, daß er fih in feiner Rede 
CCCCC˙%•u ff Is leg 
nicht dankbar. Herr Paul Schubert tat fein Beſtes, kung gekommen, wenigſtens in der gemeinſchaftlichen demokratie ausgeſprochen habe und daraus wahr⸗ A 
um die Schwächen möglichſt zu verwiſchen und Benutzung feiner kommunalen Einrichtungen. Piast | |heinlih eine ahlparole machen wolle. Mit Bi 
bar wirkungsvoll hat der Dichter die beiden alten werk angeſchloſſen, was für letzteres eine Steigerung die demokratiſche Preſſe fortgeſetzt! 
Witts in filigraner Kleinmalerei charakteriſiert. ſeiner Rentabilität bedeutet. Die Anſchlußarbeiten find , 
i i ber Mannigfaltiges. ; 
j 7 %% 9 1 bten | Biast geſchloſſene Vertrag gilt auf 20 Jahre. Der m 
1 en e cee e a 1. Dezember war ein wichtiger Termin für die Weiter- 
. ten | dieſem Tage trat die kommunale Vereinigung Neu- gamme abgeſchloſſe n.) Nach Meldung 
iind de beiden Pächter Drews (Herr Gottfried | Schönſees mit Schönſee inkraft. Auch der Ausbau der aus Hamburg ift es am Freitag Nachmittag 
Darſteller hatten geſtern Abend geradezu frapie- tatkräftigen Bürgermeiſter Herrn Waage durch die An⸗ abzuſchließen. 
ä i unft | lage der nunmehr fertiggeitellten Waſſerleitung einen 8 $ 
rende Masken gewählt. Ihre mimiſche Kunſt | lag 5 (Bi den Coin 
; ; ; i ür den Oſten, der fidh die Pflege der geſamten Heimat- 
hat Herr Arendt die Farben im Charakterbilde für ; f A 
A 5590 Fiete 1 aufgetragen, und intereſſen der Oſtprovinzen zur Aufgabe geſtellt hat, iſt gemeldet, daß etwa 200 Perſonen erkrankt 
l t endgillig konſtituiert worden. Wenn die Leitung des und vier Perſonen geſtorben find. Die 
unſympathiſch. Die Rittergutsbeſitzer, des ſcharfen] Heimatbundes ſich ihrer großen 
5 d ; und follen obduziert 
wünſchen übrig. Die Rollen fanden entſprechende Inte eſſen des Oſtens wertvolle Dienſte leſſten. Das werden. Die Hamburger Margarinefabriken 
j f Danzig nach Thorn, als dem Mittelpunkt des Arbeits⸗ | Ai 1 { l 
mit Jun ui be nen Wee Ale gebietes, zu verlegen. — Wann die nächſten Reichs- kein Fall aon Margarinevergiftung ereignet 
. y oder Herbſt 1911, ſteht noch nicht feft, aber je eher man X ; 
dürfte ihr alfo Schwierigkeiten nicht gemacht haben. | an die Vorbereilungen zu der Wahl geht, deſto beſſer. der bereits aus dem Verkehr en: 
beſetzt waren, jo wurde das Geſamtbild, von Reſchstagswahlkreis Thorn-Culm-Briefen ſchon in einer Die Unterſuchung in Hamburg und Altona m: 
Nebenſächlichkeiten abgeſehen, recht wirkungsvoll] Vorſtandsſitzung mit der Kandidatenfrage beſchäftigt. iſt in vollem Gange. | 


Ihr Spiel hatte intimen Reiz, realiſierte aber | Dienstag findet nun die Theatervorftelung und der verlange, der immer ärger werde. Trotz dieſer 
Klaus Witt ſoll eigentlich in der Handlung eine beiden Diakoniſſenhaus⸗Tage verwandt worden. Mögen kratiſche Blatt dem konſervativen Parteiführer in 
feiner Nachbargemeinde Piask nun zu einer Annähe⸗ Kaiſerrede für Ausnahmegeſetze gegen die Sozial⸗ 
die Figur ſchärfer heraustreten zu laſſen. Wunder- hat ſich nämlich an das Podgorzer Waſſer⸗ und Gase ſolchen Entſtellungen und Verdrehungen arbeitet 
Herr George Voigt und Fräulein Maria Körner bereits beendigt worden. Der zwiſchen Podgorz und 
plaſtiſcher Deutlichkeit. Zwei intereffante Geſtalten | widehung unferer Nachbarſtad. Schönfee, denn an (Die Erdgasquele in Neuen⸗ | 
Arendt) und Gäde (Herr Franz Bochum). Die kommunalen Einrichtungen Schönſee's hat unter dem gelungen, die Erdgasquelle in Neuengamme E 
5 ich in anſprechendſter Weiſe, nur glaube | neuen Fortſchritt gemacht. — Der deulſche Heimatbund I ö ; 
offenbarte ſich in aniprechendfi |} 3 durch Margarine) wird aus Hamburg 
Übertreib n wirken auf Ernſthafte immer nunmehr in einer Verſammlung in Marienwerder 
ertreibunge } ; 1 
Aufgabe gewachſen | Zeichen find von der Staatsanwaltſchaft be⸗ 
Junkers Freunde, laſſen an Variationen nichts zu zeigt, kann die neue Vereinigung für die kulturellen ſchlagnahmt worden 
zulei ; -j i 'alfefretariat beabſichtigt inen Si von 7 5 5 ` 
Beſetzung. Fräulein Charlotte Maurice befigt | Generalſekretaria eabſichtigt ſein b laſſen mitteilen, daß in zwanzig Jahren fih 
ftatten. Die Verkörperung der Gräfin von Eue lags wahlen ftatifinden werden, ob im Frühlahr, Sommer habe. Die Vergiftung könne lediglich von 
Da auch die kleineren Rollen recht zufriedenſtellend Deshalb hat ſich auch der deutſche Wahlverein für den „Backa“ einer Altonaer Firma 
ſowohl in den dramatiſch größer angelegten Zügen, Im Januar: foll die Hauptverſammlung des deutſchen 


d oi 7 x inſinni Sti i. | Wahlvereins abgehalten werden. { l l 

el jan 85 e E 0 el als auch in der feinſinnigen e ee k 2 1 e nun Aa [einen e ma nanen ia 101 11 Ac e des Land⸗ | 

H ; n e y orn gefunden, und von berufenſter Seite, dem | gerichts Magdebur i 5 y l 
patt uns mitten hinein in das Gegenwartsleben, — ß ——e zhe Thorn ſtammenden Dr. Hoppe, Arzt der Anftalt gerich gdeburg junge Leute zu ver 


molet und ſtreift alle möglichen Probleme der 
em nen „Kultur“, inſonderheit die Frauen- 
Tenddpation, und entbehrt auch der politiſchen 
der gez nicht. Der Dichter ift mit den Fineſſen 
der „ Aigen Dramaturgie wohl vertraut, das aint f 
tier, Elite Aufbau des Stückes, die freilich nicht 


Lokalplauderei. 


7 inter Momente bokgende, “aber doch immerhin 

und eſſante Handlung, die flotte Charakterzeichnung 
Fol der zwar nicht ſentenzenreiche, aber gewählte 
en selgende Dialog. Uber diefe Werte ver⸗ 
Shan doch nicht die mancherlei Schwächen des 
dicht Piels. Hin und wieder ſind die Szenen 
we t geſchickt durchgefübrt, dann auch wieder Rede⸗ 
de üdungen gebraucht, die der Situation nicht an⸗ 
u dat find. Georg Engel nennt fein neueſtes 
Innalilches Werk eigentlich ein „Schauspiel“. 
Abe wenn es auf dem Programm des geſtrigen 
im Nds eine „Komödie“ genannt wurde, ſo teile 
deg leſen Standpunkt vollkommen. Der Dariteller 
day, Darfen Junkers, Herr Edwin Schäfer, legte 


yphilis, gegen die kein ihren Zwecken, von denen die Wirte natürlich ; 
ſchweigende Zeitungsnoliz erſchienen war, und in allen anderes Mitte 99 1 0 verſchwinden zu machen nichts wußten. Das Urteil lautete gegen zwei Hg 


Kreiſen der Bürgerſchaft wirkte die Kunde wie eine und den Menſchen, peor in den ae der der Angeklagten auf ſechs Wochen, gegen A 


ich bis heute taum | Krankheit zurückzuverſetzen, ſodaß die Heilung wie d. ) 2 A 1 
nl ar 92 8 an in der Bürgers bei frisch erfolgter eu einen dritten auf drei Monate Gefängnis; 


| 
weiſen freigeſprochen. ` 0 | 
(Mord und Selbſtmord.) Der | 

I 


der kürzlich wegen eines Revolverattentats 
auf ein junges Mädchen eine Zuchthausſtrafe | 
verbüßt hat, knüpfte in Köln mit einer | 
räftigen Mann einen Kellnerin ein Liebesverhältnis an und erſchoß | 
fie aus Eiferſucht. Auf der Flucht in die 
Enge getrieben, beging Stranz Selbſtmord. 
(Todes urteil.) 


er t 
Au apo iers Röcknitz. Aber ein von Grund 


nel he feines Herzensmädels ſprengt dieſen 


e 
ejje 
Nöte 


Moderuften jungen Dame mit überges 
Penſionatserziehung und überbildetem 
Ußtfein. Immerhin ift die Charakter⸗ 
legen dieſer Tyra Witt klar und anſprechend; 
Dulsbeſigenbehrt die Figur ihres Vaters des 
er Diners Klaus Witt, jedes markanten Zuges. 
dunker ber will ihn uns als einen Feind der 
u fi F einen Liberalen vorſtellen, während 
in von 17 als ein phantaſtiſcher Schwärmer, als 
m laren feren Phraſen erfüllter Schwächling mit 
dalerabel dealen präſentiert. Er hat ſein Gut 
aß es bewirtſchaftet und fo heruntergebracht, 
angsweiſe verkauft werden muß. In 


elbſthen 
zchnun o 


besten Sip Derr ift auf Grünenhagen. Daraus entz 
de let, f. nationen, die, als Romankapitel bear⸗ 
den Jaubser feinen Erzählungskunſt Engels mit 
und Gewig. ſeiner intimen Kleinmalerei umſpon⸗ 
Ira indre, Plochologiſch betrachtet, von großer 
de a ingliber Wirkung fein würden. Im 
dep ing n er, wo die Feinarbeit der leiſen An⸗ 


ſacht Lese er Stimmungsübergänge weniger an= 
eint, wollen die Konflikte nicht herb 


möchte wiſſen, ob ich bis zum Heul Arbeit 


i älft twetter vorherrſchte. kriegen kann. 5 
1 o ie Mont baten 55 auch Lei uns im Dienſt bei Ihnen verlafen haben, und möchten 


(Der Verſicherungsagent als 
Brandſtifter.) In Lauguidie iſt, wie 
aus Lorient gemeldet wird, der Verſicherungs⸗ 
agent Leroux unter dem Verdacht verhaftet 


[worden, in einem Monat dreizehn bei der 


von ihm vertretenen Geſellſchaft verſicherte 
Häuſer in Brand geſteckt zu haben, um die 
Entſchädigung für die Begutachtungen und 
ſonſtige Müheverwaltung zu erlangen. 


Humoriſtiſches. 


(Jung⸗ Amerika.) „Wo iſt dein Bruder 
Tommy?“ — „Krank im Bette; er hat fid) verletzt.“ 
— „Wie kam denn das?“ — „Wir ſpielten, wer ſich 


am weiteſten zum Fenſter hinauslehnen könne, und er 
hat gewonnen.“ 3 i 

(Ein Unterſchie d.) A.: „It es Ihnen 
denn, als Sie in Paris waren, ſchwer geworden, 
franzöſiſch zu ſprechen?“ — B.: „Nicht im mindeften. 
Ich hatte nur meine liebe Not damit, daß die Schwach⸗ 
köpfe mich verſtanden.“ 


Kgl. Preuss. Staatsmod. DEE} 


| AN eidonstoffen! 


| gut bedient sein will, ; 
a tasse sich unsere Proben kommen, Bu 
WU Glatte Seidenſtoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.50 H 
© Gemufterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 15.— u 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
2 Deutschlands grösst. Spez.-Seidengeschäft 1 
Seidenhaus Michelsa CE 
A BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 48-44 
a Mechan, Seldenstoff-Meberel in Krefeld BE 


Telephon Nr Nr. 2. 


Breitestr. 35. 


G. m. b. H., 


THORN 


Telephon Nr. 2. 


Breitestr. 35. 


-= h. 2 Zn te Det Sn tn Sn St en tn San Zn Dun tn en SS Sn, Son, So >>> L 4 g 2 
ß ... ß SESSSSSSTTETTTTTTTITT << 


Als praktische und a te 


Geschenke für den Weihn. 


empfehlen wir: 


Ofenvorsetzer Schirmständer, — 
of: ee Vogelkäfige, a — aS 
e. Vogelköig | WEM 
Kohlenkästen Dal, 
in verschiedenen Formen, Vo g elkäfi 8 =- 4 
| Fouergerät es arme, 
Blumentische, Weinflaschen- a u 
Blumen- schränke, „ stenen mit und ohne Ofen, 
ringmaschinen mı eiss- 
Speise- und wenne 
äschemangeln mit 3 Walzen, 
Eisschranke. eaten ant e, 
Trapez. >: S SSS benennen, . 
Turnringe, pa MM Beier, V Gardinenspanner, Butormaschinn, 7 | 
Zimmerrecks A y $ Eismaschinen, bew. Systeme, 
prishen te Ts a ren Köchenbretterga:n turen, 7 Merktafeln für die Küche, eee 
öpülbürstenhretter, W Wandkaffsemühlen, dekorierte. $ erte, Seeed apparate. 4 


baba 


in Guss- und Schmied eisen, 
zusammenlegbar, 
feststehend und drehbar. 


Thermos- | =LA | 
flaschen. i Rodel Jde! ‚Stuhl- ı u. I Kindörsehfrktön. 4 


Schlittschuhe. 


* 

or CE und -Gabe’a ** 

mit Alpakka-, Ebenholz. Nicikel-, Elfenheinheften, 7 

Taschenmesser in unerreiehler Auswahi, * 
Iranchierbestecke, J Kaffee-, Tee- u. Rahm- g Brot-, Wente ma Frucht 
Geflügelscheeren mil und ohne Knoehenbrecher, W service y Obstmesser, Obst- 
W Annar 8 ur Käsemesser, yA in moenia 3 ver- 8 gabeln, mit und ohne 

us ern schiedenen reislagen. RA Ständer. 

1 für Kinder und 2 Aufsohnitigahein, en ” ee ö m 1 = 
erkzengkästen Erwachsene, N Damenscheeren nit und ohu Ein, AN in Nickel, Messing und Kupfer WE s 6 lee läser 
Naushaltungskästen, N Rasi AN  Teoglashalter ; Honie u. Gelees 
Kerbschnitzk AN iermesser und komplette Rasiorgarniluren AN 8 Y Eierbecher und Eier- 
Ka ästen, /\ Rasierapparate in allen Proislagen, „ FPortenplatten 2 service. 
ee mitzwerkzeng, A Manikure- -Garnituren, AN mit as Majolika- a Menagen 15 
La 1555 ie Champagnerbrecher, AN Kannen- Flaschen- 3 Chokoladen- "* ud Kakao 

re 8 N Champagnerzangen, AN 1.Gläseruntersätzer. 3 = "rag. ae 
laukägerorlaem, AN . A Weinkühler, Yawe & Krümelschaufeln sas 
Kinderhobelbänke, AA Nussurecher, Korkzieher A Tee: u. Kaffeebretter Rauchservice, er 
AN eto. eic. K Biest, e und ohne 4 Zigarren gte ee. 


— E zes 


Thorn, Sonntag den 4. Dezember 1910. 


reſſe. 


(Drittes Blatt). 


Deutſcher Reichstag. 


192 Sitzung vom 2. Dezember; 1 Uhr. 
Dla Bundesxratstiſch: Delbrück. 
Über $ „ der beiden Interpellationen 


wird fortge 
Au eſetzt. 


bus in © i 

A chach zu Halten, iſt unter Aufwend 
tiefer Millionen gelungen. | en 
Auſterwurm, pampa der 600 trotz lebhafter 
0 5 efriedigende Erfo ge noch nicht ge- 


de aden getroffen ſind, liegen im Rheingau, und 
pen, welche grobe 
en, 7 age d 
e jo ſchlimm garnicht malen kann. 

30 

ba 
5 12 Millionen Mark. 


Seit ‚find, Maßnahmen zur Bekämpfung der 
y üdlinge zu ergreifen, ſollte man darin fördern. 


die erforderlich 
en Maßnahmen beſonders ſorgſam 
Liurchgeführt hat. ' sal 
| 1 1 wird ja immr größer. 


n 
will, welche Erfahrungen Bayern mit ſeinen Maß⸗ 


Ya ſteht ja zu befürchten, daß ſich das 185 um 
beit Fragen erſt kümmert, wenn nicht 


kaßnahmen der Einzelſtaaten Einheitlichkeit ein- 
gt, Das Reich kann auch dafür eintreten, daß 
Fi Kampf in großem Maßſtabe eintritt. Es kann 
| Meisausſchreiben veranſtalten über die 
| ethode, aber auch über die befte i 


gtg daß hier jedes Knauſern vom ! 
a] muß dafür jorgen, daß die Hoffnungsloſigkeit 
ger den Winzern wieder ſchwindet, und daß die 
| Dinger wieder den Glauben und das Vertrauen 
5 kommen, daß fe kraft der Anterſtützung in der 
nie find, dieſe gewaltigen Schäden, die über ſie 
fflommen find, zu überwinden, damit die Geg- 
ra 55 en des Weingeſetzes ihnen nicht genommen 
en durch Schädlinge der Natur. (Lebhafter 
bg. Höffel (Neihspartei): Die Jnter- 
Nilation wird poieni fle end wirken. Das 
en. muß aber mehr tun und namentlich für den 
3 Haß, der beſonders hart ee 115 5 
e Abg. Frhr. von olff⸗Metternich 
10 Gentrum) Die Schliderungen über die troſtloſe 
Vage der Winzer muß ich unterſchreiben. 
e Abg. Delſor (Elſaß⸗Lothringer, Zentrum): 
4 uA ini bedarf keiner Polizeimaßregeln. Die Winzer 
ee > intelligent genug, bei angemeſſener Anleitung 
es Nötige zu kun. Den Zwangsmaßregeln ziehe 
die pädagogiſchen Anregungen vor. 
Wi bg. Schüler (Zentrum): Wenn Sie die 
wender durch Polizeimaßregeln anleiten wollen, 
erden Sie das Gegenteil erreichen. Man iber- 
Köe aber nicht, daß den Winzern die Mittel zur 
ſekämpfung der Schädlinge fehlen. Die Ein⸗ 
Übrung der amerikaniſchen Rebe empfiehlt ſich; 
kei iſt weniger empfindlich. Freilich gibt ſie auch 
men 5 neren Wein. 
Miel. eck (Sozialdemokrat): Zu den ſonſtigen 
maptänden im Weinbau tritt jetzt noch die allge- 
Mane wirtschaftliche Lage, und jo ſpißt ſich das 
hapiten der Winzer zu lautem Proteſt zu. Wir 
en vor den neuen Steuern gewarnt, aber man 


Berliner Wochenplauderei. 


l 3 rer nd (Nachdruck verboten) 
yet Montag Nachmittag wütet ein gefährlicher 
Ne ſenbrand in den Anlagen der Benzinlagerungs⸗ 
q gellſchaft in Voxhagen⸗Rummelsburg an der 
ante er Chauſſee. Schon mehrere große Benzin⸗ 
12 S find bereits explodiert mit zwei Millionen 
ent, Benzin, und weitere ſechs Millionen Liter 
Nene ſind in Gefahr. Trotz der mutigſten An⸗ 
m. gungen der Feuerwehr war und blieb die 
e ſchliche Anſtrengung ohnmächtig dem raſenden, 
N eſſelten Element gegenüber; es war nur mög⸗ 
und Sut- und Vorbeugungsmaßregeln zu treffen 
Ku en ſchrecklichen Brandherd in weitem Umkreiſe 
Au. Perren. Durch undurchderinglichen Rauch und 
faul, m ſchoſſen dann immer wieder hohe Feuer- 
au empor, ein grauſig⸗ſchöner Anblick. Bis jetzt 
Hage glücklicherweise keine Menſchenopfer zu be⸗ 
1 ſchie n; aber der Schaden iſt rieſig, und alles ge- 
die dd um dem Feuer Einhalt zu gebieten. Über 
ein ntftefungsurfadie it nach nichts bejlimmtes 
di telt, In dieſem Jahre ift die Metropole von 
lezen ganz bedeutenden Bränden neben den vielen 
tagen heimgeſucht worden. — Vor dem Reichs⸗ 
Treig stude ift jetzt wieder reges Leben und 

| eigen Autos, Wagen und eilige Fußgänger 
do an, daß die Arbeiten und Sitzungen in 
| Vin Gange find. Der Reichskanzler und der 
Mi? von Breitenbach begründeten den Gejeh- 
write f über die Schiffahrtsabgaben. Viele Dent- 
Reiner über vorliegende Debatten find dem 
RN 5 ag ſchon zugegangen, ſo auch über den Ver⸗ 
Corp, on Teilen des Tempelhofer Feldes, dann eine 

f pag um Zuſchuß für die Herſtellung von 
ungen für Arbeiter und gering beſoldete 


4 


hat nicht auf uns gehört. Der Kampf gegen die 
Rebſchädlinge muß einheitlich vom Reiche Gebiete 
werden. Bisher hat das Reich auf dieſem Gebiete 
105 425 Mark ausgegeben. Sit das nicht dürftig? 
In der Schweiz zeigt man Jir dieje Kulturfrage 
viel mehr opferfreudiges Verſtändnis. Aus eigener 
Kraft können ſich die Winzer nicht mehr helfen, 
und dabei hängen ſie doch, wie ich ſchon einmal 
jagte, mit Affenliebe an ihrem Eigentum. Warum 
führt man nicht die amerikaniſche Rebe ein? Der 
Redner empfiehlt ſchließlich genoſſenſchaftlichen 
Zuſammenſchluß der Winzer. A 
Bundesratskommiſſar Frhr. von Stein: Der 
Vorredner meint, zur Bekämpfung der Reblaus 
ſeien bisher wenig über 100 000 Mark auf emendet. 
Die Bekämpfung der Reblaus ift aber Sache der 
Bundesſtaaten, und die haben bisher faſt 20 Mil- 
lionen aufgewendet. Die Wirkung der verſuchten 
Mittel iſt dabei nicht zu A während 
Frankreich, Oſterreich, Spanien uſw. unabſehbare 
Verluſte erlitten. Jedenfalls liegt kein Anlaß vor, 
von unſerem bewährten Syſtem der Reblaus⸗ 
bekämpfung abzugehen. Der Anbau mit amerika⸗ 


niſchen Reben ift viel komplizierter, als der mit 


deutſchen. Vergeſſen wir alſo nicht, daß wir allen 
Anlaß haben, mit unſerem Reblausgeſetz zufrieden 


zu ſein. OR í 

Abg. Vogt⸗Hall (wirtſchaftl. Vereinigung): 
Abg. Geck ſpricht von der Winzer Affenliebe zu 
ihrem Eigentum. Ich aber ſchätze den Hang der 
bäuerlichen Bevölkerung zur Scholle und hoffe, 
dieſe Liebe zur Scholle wird bei den Winzern trotz 
aller Schwierigkeiten unvermindert fortbeſtehen. 
Mit dem Abg. Geck meine ich, daß wir uns ſchließ⸗ 
lich doch an die amerikaniſche Rebe werden halten 
müſſen. Daneben vergeſſe das Neichsgeſundheits⸗ 
amt nicht das Suchen nach neuen Mitteln. . 
Abg. Wallenborn (Zentrum): Wenn die 
in der Debatte gegebenen mannigfachen Anregun⸗ 
gen bei der Regierung wie bei den Winzern auf 
günſtigen Boden fallen, iſt ſchon viel erreicht. Im 
Ahrgebiet tut ſchnelle Hilfe doppelt not. ; 

Abg. Pauli⸗Kochem (Zentrum): Bisher ift 
im Weinbaugebiet keins der hier genannten Mittel 
unverſucht geblieben. Trotzdem ſtehen wir vor 
einem Mißerfolg. Die Winzer ſollte man durch 
Lieferung der zur Bekämpfung nötigen Mittel 
unterſtützen, zumal hier ein Teil des Mittelſtandes 
in Frage kommt. 3 

Abg. Spindler (Zentrum): Mit der Winter⸗ 
behandlung glaubt man in der Pfalz am eheſten 
zum Ziel zu kommen. Ohne Zwang wird freilich 
ein Erfolg nicht zu erzielen ſein. 

Abg. an (Sozialdemokrat) In den 
Erklärungen der Vertreter der Reichsregierung ver- 
miſſe ich beſtimmte Außerungen, wie den Winzern 
nun geholfen werden ſoll. In Frankreich hat die 


Antätigkeit der Regierung zum Winzer⸗Aufſtand 


eführt. i 
Be Dr. Zehnter (Zentrum): Die Aus⸗ 
ſichten der amerikaniſchen Rebe werden überſchätzt. 

Abg. Dr. Becker⸗Köln (Zentrum): Dem all⸗ 
gemeinen Klageliede muß ich mich anſchließen. 
Auch das Siebengebirge mit ſeinem köſtlichen 
Drachenblut iſt hart getroffen. 5 

bg. Baumann (Zentrum): Die von Bayern 
in Ausſicht geſtellten höheren finanziellen Bei⸗ 


5 begrüßen. 
hilfen find beſonders zu veg Die Tagesordnung 


Die „Beſprechung ſchließt. 
m ea Konſervativer Antrag gegen den 


Nied ng des Handwerks. 
iedergang lu 946 Uhr. 


Gegen den Sauerwurm. 


Berliner Mitarbeiter.) 
. Berlin, 2. Dezember. 


Wenn unſere deutſchen Dichter mehr Geld 
beſäßen, als es leider der Fall iſt, ſo würden 
fie, jetzt eine Hilfsaktion für die Winzer ein⸗ 
leiten. Wozu iſt man noch Dichter, wenn man 


r ̃ G-! —2 8 
Beamte, die im Vorjahre einen Betrag von zwei 
Millionen Mark nötig gemacht hat. — Vor dem 
Kriminalgericht drängen ſich die Menſchen, denn 
die Verhandlungen über die Moabiter Krawalle 
ſtehen auf der Tagesordnung, und werden die Ver⸗ 
nehmungen auf das eingehendſte geführt; einige 
Angeklagte find ſchon entlaſſen worden. — Ein 
Beſuch in einer der ſechzehn Kindervolksküchen der 
Stadt bietet freundliche Bilder, wenn man ſieht, 
wie artig und ſittſam die Kleinen dort ihr warmes 
Mittageſſen verzehren. Sie bekommen eine Por⸗ 
tion Gemüſe, dreimal in der Woche dazu Speck, 
Würſtchen oder Fleiſch und täglich eine in Milch 
gekochte Suppe. Der Verein für die Volksküchen 
trägt die Koſten der Speiſung; die Stadt ver- 
gütet 10% Pfennig für jede Mahlzeit eines Kindes. 
Eine große Summe iſt erforderlich, aber auch wel⸗ 
cher Segen wird den schlecht genährten Kindern 
dadurch zuteil! — In Gegenwart der Kaiſerin 
wurde das Königin Eliſabeth⸗Krankenhaus in der 
Wuhlheide bei Oberſchöneweide eingeweiht. Wieder 
eine Zufluchtsſtätte mehr für die vielen armen 
Kranken, die treuſorgenden Helfern und Pflegern 
dort anvertraut werden können. And jetzt wird 
mehr denn je durch Feſte und Baſare für die Für⸗ 
forge geleiſtet. Der graue, naßkalte Tag, der den 
Schnee ſo ſchnell ablöſt, läßt die dünnbekleideten, 
hungrigen Menſchen Schutz und Wärme ſuchen; 
die Hallen und großen Küchen ſind überfüllt von 
jämmerlichen Geſtalten, die dann erquickt und ge⸗ 
ſtärkt wieder verſuchen, Arbeit zu finden und eine 
Anterkunft für die Nacht. — Der Advent iſt der 
Vorbote des lieben Weihnachtsfeſtes und läutet 
die fieberhafte Arbeit für all Liebesvorbereitengen 
ein. Die Tannen bringen nun den harzigen Duft 


nicht einmal mehr von den Rebenhügeln des 
Rheins ſingen kann? And dieſe Gefahr wird 
uns immer ſchreckhafter an die Wand gemalt; 
wir ſehen bereits Kartoffeläcker im Rheingau 
und daneben Brennereien, die Fuſel aus den 
Kartoffeln gewinnen, ſtatt der Winzerinnen 
aber polniſche „Buddler“, die im Akkord die 
Erdäpfel zutage fördern. Der Sauerwurm 
oder Traubenwickler, der laut Brockhaus in 
den Weinbergen Deutſchlands „ſehr gemein“ 
iſt, trägt die Schuld. Heute wird der böſe 
Wurm im Reichstage wieder einmal von 
allen Seiten umſtellt, jedermann verſucht ihm 
zu Leibe zu gehen, aber der Erfolg iſt doch 
entmutigend. Nachdem die Abgeordneten 
faſt aller Parteien zu Wort gekommen ſind 
und erklärt haben, daß ſie imgrunde ſelber 
nicht wüßten, was gegen den Sauerwurm ge⸗ 
ſchehen ſolle, ſagt der letzte Redner, der unter⸗ 
fränkiſche Weingutsbeſitzer und Bürgermeiſter 
Baumann: „Aus allen deutſchen Wein⸗ 
gebieten ſind hier Stimmen laut geworden; 
an der Regierung iſt es nun, die Konſequen⸗ 
zen zu ziehen!“ Die Konſequenzen woraus? 
Aus der Hilfloſigkeit der Parlamentarier? 

Vernünftig und energiſch hat heute we⸗ 
nigſtens der Abg. Dr. Roeſicke, der Vorſitzer des 
Bundes der Landwirte, begonnen; er verlangt 
klipp und klar Geld und nochmals Geld und 
abermals Geld. Man kann bei dieſer Maſſen⸗ 
not nicht viel mit Redensarten fackeln, ſon⸗ 
dern muß eben helfen, genau ſo, wie auch bei 
großen Überſchwemmungen die Staatshilfe 
eintritt. Erſt abwarten, bis die bayeriſchen 
Studienergebniſſe vorlägen, das ſei nichts. 
Ahnlich äußert ſich der freikonſervative alte 
Abgeordnete Dr. Höffel namens feiner Elſäſſer. 
Und dann marſchieren die verſchiedenen deut⸗ 
ſchen Weingebiete in Perſon ihrer Volks⸗ 
vertreter auf den Plan und Klagen erfüllen 
die Luft, Klagen von allerlei Form und ſtets 
gleichen Inhalt, Klagen über den böſen 
Sauerwurm und die Notlage der Winzer. 
Nicht weniger wie neun Mitglieder des Zen⸗ 
trums ſieht man nach einander auf der Red⸗ 
nertribüne, darunter Herren, deren Namen 
in den Kreiſen der Weinkenner einen guten 
Klang haben, fo beiſpielsweiſe der des Abg. 
Grafen Wolff⸗Metternich. Nur der Miniſter 
Freiherr von Schorlemer⸗Lieſer fehlt uns 
heute als Vertreter der königlich preußiſchen 
Domänen des Rheingaus, als Spender des 
edlen Steinberger Kabinett, aber auch als 
Vertreter ſeines eigenen Weingeländes: ein 
guter Lieſerer iſt nicht zu verachten. Wir 
müſſen heute mit Kommiſſaren vorlieb neh⸗ 
men. Geheimrat Frhr. v. Stein vertritt die 
Regierung. 


Dieſer Regierungskommiſſar könnte ſchwei⸗ 
gend und höchſtens der Trauerverſammlung 
milde zunickend die Sitzung mitmachen, 
wenn nicht zwei Sozialdemokraten mit un⸗ 
verſtändigem Gerede ihn auf den Plan riefen. 
Ja, meint der Offenburger weißumbuſchte 
Abg. Geck, es ſei bei der Knickrigkeit unſerer 
Regierung kein Wunder, wenn die Wein⸗ 
bauern zugrunde gingen. Die franzöſiſche 


des Waldes, den eigenen Zauber des Chriſtbaums, 
in die große Stadt. Vorläufig ruhen ſie noch dicht⸗ 
geſchichtet auf dem Tempelhofer Felde, und täglich 
treffen Züge mit Tannen ein; denn der Engros⸗ 
markt ijt eröffnet, und die Kleinhändler kommen 
mit Wagen und Karren, ſich die Bäume zu holen, 
um dann, wenn die in die Vorſtädte verdrängten 
Buden des bunten Weihnachtsmarktes aufgebaut, 
lauſchige, grüne Eckchen überall in das Straßen⸗ 
bild zu bringen. Weihnachtsausſtellungen werden 
von Tag zu Tag mehr eröffnet und von Käufern 
beſucht. Im Künſtlerhauſe zeigen zahlreiche Kunſt⸗ 
ſchöpfungen, daß es auch möglich ift, für nicht allzu 
hohe Preiſe reizende Gaben zu erhalten. Schon in 
den erſten Stunden nach der Eröffnung fanden 
zahlreiche Ankäufe ſtatt. Auch die bildenden Künſt⸗ 
lerinnen des deutſchen Lyzeum⸗Klubs haben in der 
Lenneſtraße eine Weihnachtsausſtellung, die in 
ihrem ganzen Arrangement ſehr anheimelnd wirkt, 
eröffnet. Es ſind verſchiedene Genres vertreten: 
weibliche Kunſtarbeiten, Spitzen, gemalte Decken 
und Kiſſen, Kunſtmöbel, Korb⸗ und Schmuckſachen, 
Gläſer und ganz reizende Spielſachen. — Die 
Theaterausſtellung in den Hallen des Zoologiſchen 
Gartens iſt noch immer ſehr beſucht und jetzt noch 
beſonders intereſſant durch den Nachlaß von Joſef 
Kainz. Die geſamte Bühnengarderobe mit allen 
dazu gehörigen Nequiſiten des großen, allbeliebten 
Künſtlers ift ausgeſtellt. — Sehr beliebt und be⸗ 
ſucht find die Schülertage mit freiem Entree, wobei 
zugleich der Beſuch des Münchener Marionetten⸗ 
Theaters geſtattet iſt. Im königlichen Kunſt⸗ 
gewerbe⸗Muſeum befindet ſich eine ſehr reichhaltige 
Ausſtellung „Däniſcher Arbeiten des Kunſtgewerbes 
und der Baukunſt“. Die „Berliner Sezeſſion hat 


Akademie habe 300 000 Mark zur Bekämpfung 
der Reblaus ausgeſetzt, wir aber begnügten 

uns mit einem Preiſe von 2500 Mark. Dieſe 

agitatoriſch wirkſame Phraſe wird vom 

Bundesratstiſch aus ſofort zerpflückt: im 
Reichsetat ſtünden natürlich keine großen 

Summen, weil der Weinbau wie die Bands 

wirtſchaft überhaupt den Einzelſtaaten unter⸗ 

ſtünden; deren Etats nun hätten bisher ins⸗ 

geſamt mit Preußen an der Spitze, 20 Millio⸗ 

nen Mark für die Bekämpfung der Wein⸗ 

ſchädlinge ausgegeben und dadurch unſere 

Weinberge in den Zeiten gerettet, in denen 

in Frankreich und Ungarn alles bis auf den 

Grund zerſtört wurde. Alſo getan wird ge⸗ 

nug; verſchwört ſich aber, wie in dieſem Jahr, 

die ganze Natur wider den Winzer, dann 

veicht auch Staatsmacht nicht aus. 


Graf Götzen T. 


Wie ſchon kurz gemeldet, iſt der preußiſche Ge⸗ 


ſandte bei den Hanſeſtädten Graf Götzen an den 
Folgen einer Magenoperation geſtorben. Graf 
Adolf von Götzen hat nur ein Lebensalter von 
44 Jahren erreicht. Er entſtammte jener berühm⸗ 
ten ſchleſiſchen Adelsfamilie, deren Name mit 
Friedrich dem Großen und den Anglücksjahren 
1806/07 durch die tapfere Verteidigung von Schle⸗ 
ſien und Glatz eng verknüpft iſt. In den Jahren 
1890 bis 1891 war er zum deutſchen Botſchafter in 
Rom kommandiert. Von hier aus unternahm er 
ſeine erſte Reiſe nach Oſtafrika, in das Gebiet des 
Kilimandſcharo. 1892 wurde er zur Kriegsakademie 
kommandiert. Ein Jahr darauf nahm er einen 
längeren Urlaub und vollführte mit großer Ener⸗ 
gie und Zähigkeit eine Durchquerung des ſchwarzen 
Erdteils von Oſten nach Weſten. Sie begründete 
ſeinen wiſſenſchaftlichen Ruhm und ſtellte ihn in 
die erſte Reihe der Afrikaforſcher. Die Geogra⸗ 
phiſche Geſellſchaft verlieh ihm die Karl Ritter⸗ 
Medaille. Vom Jahre 1900 ab fand er beim Aus⸗ 
wärtigen Amt Verwendung. So wurde er trotz 
ſeines verhältnismäßig jugendlichen Alters als 
Nachfolger des Generals von Liebert Gouverneur 
von Deutſch⸗Oſtafrika; gleichzeitig wurde er unter 
Verleihung des Charakters als Major zum Kom⸗ 
mandeur der dortigen Schutztruppe ernannt. Er 
bewährte ſich glänzend, aber ſeine Geſundheit litt 
unter den Anſtrengungen, welche die Niederſchla⸗ 
gung eines großen Aufſtandes mit ſich brachte, und 


am Sonntag die Schwarz⸗Weiß⸗Ausſtellung eröffnet, 
ſehr reich beſchickt. Unter den tauſend Nummern 
befindet ſich auch viel Gutes, natürlich enthuſtaſtiſch 
begrüßt von den Anhängern der modernen Kunſt⸗ 
richtung. — Für den im 79. Lebensjahre ver⸗ 
ſtorbenen Wilhelm Raabe, den humoriſtiſchen 
Dichter, den Verfaſſer des „Hungerpaſtors“, der 
„Chronik der Sperlingsgaſſe“ und vieler anderer 
ſehr gern geleſener Romane und Dichtungen, hat 
die literariſche Vereinigung im Beethovenſaal eine 
Gedächtnisfeier veranſtaltet. — Viel Kampf hatten 
die „ſibiriſchen Sänger“ zu beſtehen, ehe es gelang, 
die polizeiliche Erlaubnis zu erhalten, ihre eigen⸗ 
artigen Geſänge in Berlin vorzutragen. Haupt⸗ 
ſächlich wurde beanſtandet, daß ſie dieſelben, als 
ruſſiſche Kettengefangene koſtümiert, vorführen 
wollten und die Lieder als Geſänge der Verbannten 
charakteriſiert werden ſollten. Dieſer Gedanke 
wurde aufgegeben und damit die Erlaubnis erlangt 
und ein volles Haus erzielt; denn packend wirkte 
die Melancholie der flawiſchen Geſänge und die oft 
wilde, hinreißende Leidenſchaft. Lauter Beifall 
lohnte die Künſtler. — Im Theater des Weſtens 
iſt als Zugſtück „Das Puppenmädel“ erſchienen 
und wird Abend für Abend ein volles Haus 
ſchaffen; nicht endender Beifall durchzog das 
Theater, ein lachendes Publikum klatſchte Beifall, 
und mit Recht. Die Inſzenierung war vortrefflich, 
die ganze Darſtellung brillant, die Muſik originell 
und einſchmeichelnd, der Inhalt mit ſeinen 
Irrungen und Wirrungen oft höchſt komiſch, der 
Text, trotz der Einfachheit der Handlung, iſt äußerſt 
pikant, ſo ganz für die Bühne geeignet. Alles eben 
war ein glänzender Erfolg. (ESEL 
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fo ſuchte er den ruhigeren Poſten in Hamburg. Bor- 
zeitig wird dem trauernden Vaterlande nun dieſer 
begabte und ausgezeichnete Edelmann, der noch zu 
Höherem berufen ſchien, entriſſen. 

Auf das aus Anlaß des Hinſcheidens des Gra- 
fen v. Goetzen vom Hamburger Senat an Se. Ma⸗ 
jeſtät den Kaiſer gerichtete Beileidstelegramm in 
dem ausgeſprochen war, daß der Tod des Grafen 
von Goetzen, dem Hamburg allſeitige Verehrung 
und Zuneigung entgegengebracht habe, auch vom 
Senat als ſchwerer Verluſt empfunden werde, iſt 
folgendes Antworttelegramm bei dem Präſidenten 
des Senats, Bürgermeiſter Dr. Predöhl, ein⸗ 
gegangen: Neues Palais, 2. Dezember 1910. Ich 
danke Eurer Magnificenz für die warme Teil⸗ 
nahme, welche Sie mir im Namen des Senats bei 
dem betrübenden Tode des Grafen v. Goetzen aus⸗ 
geſprochen haben. Ich beklage dieſen Verluſt tief. 
Der Verewigte hat ſich in den ſchwierigſten Stellun⸗ 
gen immer vollbewährt und verſprach dem Vater⸗ 
lande im auswärtigen Dienſt noch Ausgezeichnetes 
zu leiſten. Er verdiente das Vertrauen, das man 
ihm in Hamburg entgegenbrachte ebenſo, wie er 
das meine in vollſtem Maße beſaß. Wilhelm J. R. 


Schule und Unterricht. 


Eine Anderung bei den Abiturientenprüfungen 
iſt in dem Sinne geplant, daß ſämtliche Primaner 
fortan der Prüfung beiwohnen ſollen. Man will 
dadurch dem Examenfieber vorbeugen und den 
jungen Leuten gleichzeitig auch beweiſen, daß im 
Examen nichts gefragt wird, was in der Klaſſe 
nicht behandelt worden wäre. 

Unter Bezugnahme auf die jüngſt durch die 
Blätter gegangenen Berichte über den martervollen 
Tod eines Deutſchen in der franzöſiſchen Fremden- 
legion wird mitgeteilt, daß der preußiſche Unter: 
richtsminiſter angeordnet hat, daß bei der Neuauf⸗ 
lage von Schulleſebüchern in den weſtlichen Pro⸗ 
vinzen der Monarchie, die für den Eintritt von 
jungen Leuten in die Fremdenlegion in erſter 
Linie inbetracht kommen, ausgewählte Stücke aus 
einem im Verlage von Robert Lutz in Stuttgart 
erſchienenen Buche über das wahre Weſen der 
Fremdenlegion aufgenommen werden. Auch find 
die Schulauſſichtsbeamten der vornehmlich in Frage 
kommenden Kreiſe ſeitens des Miniſters aufgefor⸗ 
dert worden, bei Beſichtigungsreiſen die Lehrer an⸗ 
zuweiſen, daß fie die Schuljugend in geeigneter 
Weiſe aufklären. Schließlich ſind auch die Ober⸗ 
präſidenten veranlaßt worden, die nachgeordneten 
Behörden anzuweiſen, eine ähnliche Aufklärung 
bei den Fürſorgezöglingen vorzunehmen. Auch bei 
dieſem liegt ja die Gefahr beſonders nahe, daß ſie, 
um ſich der Unterbringung zur Fürſorgeerziehung 
zu entziehen oder, wenn ſie daraus entweichen, zur 
Fremdenlegion gehen. 
rr ———ñxñp!.¼ EEA 


Eine internationale Hotelordnnng. 


Der internationale Verband der Gaſthofbeſitzer, 
deſſen Sitz ſich in Köln am Rhein befindet und 
dem die Hoteliers aller Kulturländer an de 
beruft einen internationalen Hotelbeſitzer⸗Kongre 
für den Sommer 1911 nach Berlin ein. Es wir 
dies nach dem römiſchen Weltkongreß der Hotel⸗ 
beſitzer der zweite ſeiner Art ſein, und im Mittel⸗ 
punkt der Verhandlungen ſoll die Schaffung einer 
internationalen Hotelordnung ſtehen. Zweck und 
Ziel dieſer internationalen Hotelordnung iſt die 
Schaffung von Beſtimmungen für den Hotelbetrieb, 
die für alle Hotels der Welt und die ſie beſuchen⸗ 
den Gäſte Giltigkeit haben ſollen. Die ganze Hotel⸗ 
induſtrie ſoll dadurch auf eine höhere Baſis ge⸗ 
bracht werden. Bisher beſtanden keinerlei bin⸗ 
dende Abmachungen zwiſchen dem Hotelier und 
ſeinen Gäſten, vielmehr mußten Differenzen von 
Fall zu Fall durch die ordentlichen Gerichte ent⸗ 
ſchieden werden. Dabei kam es zu vielfach ab⸗ 
weichenden Entſcheidungen, aufgrund deren eine 
beſtimmte Hotelordnung nicht ſich entwickeln konnte. 
Die internationale Hotelordnung ſoll, nachdem ver⸗ 
ſchiedene andere Vorſchläge ſich als undurchführbar 
erwiejen haben, als eine Art Nachſchlagebuch ins 
Leben treten und für Wirt und Gäſte geltendes 
Gewohnheitsrecht“ werden, nach dem ſich beide 
Parteien in Streitfällen zu richten haben. Das 
„Gewohnheitsrecht“ ſoll dann bei gerichtlichen Aus⸗ 
tragungen von Streitereien die Baſis für die zu 
treffende Entſcheidung bilden. Man hofft, das 
Odium der Anreellität, das dieſem und jenem 
Hotelbetriebe heute noch anhaftet, weil den Gäſten 
dieſe und jene Bedingungen nicht angebracht er⸗ 
n aus der Welt zu ſchaffen. Vor allem ſoll 
ie internationale Hotelordnung genaue Beſtimm⸗ 
ungen über Zimmer- und Penſions vereinbarungen 
a die Art und Dauer der Benutzung der Zimmer 
un das Verhalten des Wirts und ſeiner Ange⸗ 
5 gegenüber dem Gaſt und über das Bet- 
paren des Gaſtes im Hotel enthalten. Ferner ſoll 
dadurch die Gepäck⸗ und vor allem die Trinkgeld⸗ 
Trage geregelt werden. Namentlich der letztere 
n wird die Berliner Kongreßverhandlungen zu 
1725 michtigen, für die ganze Hotelinduſtrie und die 

a en machen. Mit Rückſicht auf die große 
And die Ba die die deutſche Hotelinduſtrie beſitzt, 

elt x ehen iind werde 1 in der ganzen 

8 nd, werden die deutſchen Hoteliers 
geben ſichttic die Entſcheidung in dieses Frage 
ge 170 Als Referent zu dem Thema Jnter- 
I tonale Hotelordnung“ iſt denn auch ein deut⸗ 

x 8 namens Albert Rösler ⸗Baden⸗ 
Di 117 eſtellt. Die Vorbereitungen zu dem ge⸗ 
all igen Kongreß, zu dem über 5000 Hoteliers aus 
den Kulturländern erwartet werden, liegen in 
8245 Händen des internationalen Gaſthofbeſitzer⸗ 

andes und des Vereins Berliner Hotelbeſitzer. 


Erinnerungen ei ücherſchau. V 
N ug m Leben. i is 
herr von Frieſen. Aus dem Nachlaß e 
pung. Freiherr von Frieſen. Dritter Band. Dresden 
. Wilhelm Baenſch. Die Denkwürdigkeiten des ehe⸗ 
e iah ne liegen jetzt, nach dem 
} en etzten Bandes, vollſtändig vor. Si 
en a ſehr wertvolles Zeitdokument En ſind für Re 
100 a A der Politik ſehen will, der ihr warmes 
ut füh en will, geſchrieben. Der vorliegende Band 
p ildert die Periode, in welche die 
Zehn jone; er umfaßt die Zeit von 1866 bis 1876. 
den Jahre Geſchichte uud wenn man das Buch ge- 
en hat, glaubt man nicht, daß das eben Erlebte nur in 
aein Jahren geichehen ſein ſoll. Eine Überfülle hiſtoriſchen 
EN okumentariſchen Stoffs enthält das Werk, das nicht 
zuletzt auch durch die Aufſchlüſſe, die man bei ſeiner Lek⸗ 


Gründung des deutſchen D 


türe über den Charakter des oft im Vordergrunde ſtehen⸗ 
den Altreichkanzlers erhalten kann, wertvoll iſt. 


Die Moabiter Straßenkrawalle 
vor Gericht. 


i Berlin, 2. Dezember. 


Die heutigen Verhandlungen im Moabiter 
Krawallprozeß drehten ſich zunächſt um den Fall 
des Angeklagten Weiß, der von der Anklaäge⸗ 
behörde zu jener Gruppe von Tumultuanten ge⸗ 
rechnet wird, die den Krawall durch Hinunter⸗ 
werfen von Blumentöpfen Steinen, Holzteile uſw. 
aus den Fenſtern der Häuſer in der Beuſſel⸗, 
Wicleff⸗ und den verſtärkten. Der Ange⸗ 
klagte wohnt in dem Hauſe Wicleffſtraße 31 und 
hat einen Balkon an ſeiner Wohnung. Er will 
am Tage der Tat ruhig an ſeinem Schreibtiſch ge⸗ 
ſeſſen haben, während eine Nachbarsfrau, die 
Zeugin Oberländer, vor dem Anterſuchungsrichter 
ausgeſagt hat, ſie habe ouf ihrem Balkon geſtanden 
und deutlich geſehen, wie Weiß aus ſeiner in der 
dritten Etage belegenen Wohnung bezw. vom 
Balkon herab einen Blumentopf auf die Schutz⸗ 
leute hinuntergeworfen habe, die in der Wicleff⸗ 
ſtraße angeſammelte Menſchenmaſſen zu zerſtreuen 
ſuchten. Dann ſei Weiß vom Balkon ſofort zurück⸗ 
Weite und in ſeiner Wohnung verſchwunden. 

eiter hat die Zeugin in der Vorunterſuchung 
noch bekundet, daß ihr Balkon von dem des Ange⸗ 
klagten nur durch eine dünne Glaswand getrennt 
geweſen ſe nd daß ſofort nach dem Herunter⸗ 
fallen des ~ umentopfes der die Schutzleute be- 
fehligende Polizeileutnant gerufen habe: „Dort 
hinauf ſchießen!! Die Zeugin Oberländer 
nimmt heute dieſe den Angeklagten Weiß ſchwer 
belaſtende Ausſage zum größten Teil aber zurück. 
So ſagt ſie, daß ſie wohl geſehen habe, wie ein 
Blumentopf aus der dritten Etage herunterfiel, 
doch könne ſie nicht ſagen, daß Weiß ihn herunter⸗ 
geworfen habe. — Erſter Staatsanwalt Stein⸗ 

recht: Wie kommt es, daß die Zeugin ihre 
Ausſage heute dermaßen ändert? Hat vielleicht 
jemand auf Sie eingewirkt? Oder fürchten Sie 
vielleicht, daß Ihnen etwas geſchehen könnte? — 
Zeugin: Nein. Ich will aber nicht mehr ſagen, 
als ich verantworten kann, und ich habe mir meine 
Ausſage vor dem Anterſuchungsrichter inzwiſchen 
überlegt. Ich kann nicht ſagen, daß Weiß der 
Mann geweſen iſt, der auf dem Balkon ſtand. — 
Der Angeklagte Weiß bemerkt zu dieſer Ausſage, 
daß es auch ganz unmöglich geweſen ſei, durch die 
Balkonſcheibe jemanden zu erkennen, da dieſe mit 
einer Schutzgardine verhängt war. Dagegen 
erklärt eine weitere Zeugin namens Jordan, 
die ebenfalls im Hauſe des Angeklagten Weiß 
wohnt, daß ſie deutlich geſehen habe, wie Weiß, 
der auf dem Balkon ſtand, ſich über das Gitter 
85 und den Topf hinuntergeworfen habe. — 

er Angeklagte Weiß wendet gegen die Glaub⸗ 
würdigkeit dieſer Zeugin ein, daß ſie mit allen 
Hausbewohnern verfeindet fei. — Wie die Ber- 
nehmung der weiteren Hausbewohner ergibt, ſtand 
der Angeklagte Weiß damals kurz vor der Hochzeit 
und vor ſeiner Selbſtändigmachung. Es wird ihm 
auch das Zeugnis eines ruhigen und fleißigen 
Mannes ausgeſtellt. — Die Zeugin Jordan wird 
noch von Rechtsanwalt Heinemann befragt, 
ob ſie nicht auch geſehen habe, wie der Arbeiter 
Herrmann, der inzwiſchen infolge der bei den 
Tumulten erlittenen Verletzungen durch Säbel⸗ 
hiebe verſtorben iſt, von den Schutzleuten nieder⸗ 
geſchlagen worden ſei. — Die Zeugin gibt dazu 
an, dieſer Arbeiter Herrmann ſei ganz ruhig durch 
die Straße gegangen, die kurz vorher von den 
Schutzleuten geſäubert worden war. Da hätten 
ſich plötzlich mehrere der Beamten auf ihn geworfen 
und ihn zuſammengehauen. Staatsanwalt 
Steinbrecht meint, ob der Angeklagte Weiß 
nicht zugeben wolle, daß er dieſen Vorgang eben⸗ 
falls beobachtet und aus Erregung darüber viel⸗ 
leicht den Blumentopf nach den Schutzleuten ge⸗ 
worfen habe. Nach den Ausſagen dieſer Zeugin 
würde man ja ſeine Erregung am Richtertiſch gewiß 
begreifen, und er könne bei einem offenen Ge⸗ 
ſtändnis auf eine mildere Beſtrafung rechnen. — 
Landgerichtsdirektor Lie ber: po möchte über- 
haupt alle Angeklagten darauf aufmerkſam machen, 
daß ſie doch viel beſſer 1 wenn ſie offen 
lagen, was fie getan haben. — Der Angeklagte 
Weiß bleibt jedoch dabei, daß die Frau Jordan 
ihn wider beſſeres Wiſſen beſchuldige. — Die Ver⸗ 
handlung wendet ſich dann dem Fall des Ange⸗ 
klagten Wand zu, der in der Nacht zum 28. Sep⸗ 
tember in der Oldenburgerſtraße ſeinen Spazierſtock 
in eine Straßenlaterne geworfen hat, um dieſe zu 
Be ae Die Hierzu vorgeladenen Zeugen: 
berlehrer Linke und dejen Dienſt mädchen, 
die den Vorgang vom Balkon aus beobachteten, 
erkennen den Angeklagten als den Täter wieder. 
— Mit Wand jol der nun folgende Ange- 
klagte Schultz zuſammen geweſen ſein und einen 
Stein in eine andere Laterne geworfen haben. 
Er gibt dies zu, während der Angeklagte Wand 
höhniſch lächelt, als Schultz ihn als denjenigen be⸗ 
5 der ihm den Stein zugeſteckt habe. — Der 

orſitzer Landgerichtsdirektor Lieber bemerkt 
dem Angeklagten Wand gegenüber, daß er ein ſehr 
verſtockter Menſch zu fein Meine, — Inbezug auf 
den Angeklagten Albrecht wird durch eine Reihe 
weiterer Zeugen AT daß dieſer die Schutz⸗ 
leute durch den Zuruf reizte: „Kommt doch her, 
ihr Blauen!“, und daß er vor dieſer Heldentat bes 
reits 15 Glas Bier und 15 Schnäpſe genehmigt 
hätte — Auch der Angeklagte Zolchow wird von 
den Polizeizeugen bezichtigt, daß er die Beamten 
„Bluthunde“ genannt und darauf nach dem 
Kupferſchen Kohlenplatze geſchafft wurde. — 
Kriminalſchutzmann Scheuſſel gibt zu, daß der 
Angeklagte von den dort befindlichen Arbeits⸗ 
illigen verhauen worden ſei, erklärt aber, daß er 
nicht einſchreiten konnte. — Hierauf erhebt ſich der 
Angeklagte Albrecht und bemerkt, daß er trotz 
ſeiner damaligen Angetrunkenheit doch ſehr deut⸗ 
lich gefühlt habe, daß man auch ihn verdroſchen 
habe, und zwar auf der Polizeiwache. Man habe 
ihn wie ein „Stück Vieh“ behandelt. — Aus den 
Akten wird feſtgeſtellt, daß der Angeklagte auf der 
Wache geſchrien und getobt habe, ſodaß er gefeſſelt 
werden mußte. — Die Verteidiger ſuchen 
durch verſchiedene Fragen an die Polizeizeugen feſt⸗ 
zuſtellen, daß auf dem Kupferſchen Kohlenplatz 
unter der Leitung des mehrfach genannten Hintze 
auf die Verhafteten eingeſchlagen worden jei. — 
ie Beamten erklären jedoch, fie hätten die 
Angeklagten einfach dort abgeliefert und ſeien ſo⸗ 
fort wieder gegangen. — Den Schluß der heutigen 
Verhandlung bildeten weitere Feſtſtellungen über 
Ss l der ee etene Dune stugien an 

agen. worauf die Weiterver 

auf Sonnabend früh vertagt wurde. ir 


Weibliche Schutzleute. 


Die Anſtellung einer Anzahl — zunächſt drei 
bis vier — weiblicher Polizeibeamter bildet in 
der Hauptſtadt Norwegens, wie der „Petersburger 
Zeitung“ aus Chriſtiania geſchrieben wird, die 
Senſation des Tages. Soeben hat die Kommunal⸗ 
verwaltung die erforderlichen Summen zur Beſol⸗ 
dung der weiblichen Hermandad bewilligt, und die 
Zeit iſt nicht mehr fern, wo man in Chriſtiania 
die für Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung 
ſorgenden Frauen auf⸗ und abpatrouillieren ſehen 
kann. Es ſollen zunächſt einige Frauen als Schutz⸗ 
leute angeſtellt werden. Die Frage, inwieweit 
auch eine Frau als Polizeiinſpektor angeſtellt wer⸗ 
den ſoll, ift noch unentſchieden; die norwegiſche 
Frauenvereinigung befürwortet warm eine ſolche 
Anſtellung, dieſe ſtößt aber bei der Polizei 
Chriſtianias ſelbſt auf den lebhafteſten Wider⸗ 
ſpruch. Allerdings kann man ſich ja auch leicht 
vorſtellen, daß die untergeordneten Polizeibeamten, 
von denen einige ſeit Jahren auf eine ſolche An⸗ 
ſtellung als „Inſpektor“ gewartet haben, ſich mit 
Hand und Fuß dagegen wehren, plötzlich die von 
ihnen heißerſehnte Stelle mit — einer Frau beſetzt 
ſehen zu müſſen ... Wie dem aber auch fein mag, 
die Frage des weiblichen Polizeiinſpektors bildet 
zurzeit eine der wichtigſten Programmſachen der 
norwegiſchen Frauenrechtlerinnen; und da dieſe 
in Norwegen eine bedeutende Macht beſitzen, ift es 
recht wahrſcheinlich, daß die Frage nach ihrem 
Wunſche entſchieden werden wird. Chriſtiania iſt 
eine „Burg der Frauen“ vor allen anderen nor⸗ 
wegiſchen Städten. Bekanntlich haben die Frauen 
Norwegens jetzt das politiſche und das kommu⸗ 
nale Wahlrecht bekommen; und in Chriſtiania 
gibt es einen ſolchen Uberfluß an Frauen, daß bei 
den demnächſt vorzunehmenden kommunalen 
Wahlen 16000 Frauen mehr als Männer wählen 
können! — Man verſteht die Macht der Nor⸗ 
wegerin! 

Die Frage der weiblichen Schutzleute wird in 
der ganzen Preſſe natürlich eingehend diskutiert. 
Das ſehr verbreitete Chriſtianiablatt „Aftenpoſten“ 
brachte neuerdings eine herrliche Karrikatur eines 
weiblichen „Schutz mannes“, in Amazonen⸗ 
uniform gekleidet, mit der Rechten einen Säbel 
ſchwingend und mit der Linken einen Revolver 
abfeuernd, während die Männer eiligſt die Flucht 
ergreifen. .. Dieſe Karrikatur nimmt auf die 
Uniform- und Ausrüſtungsfrage der weiblichen 
Schutzleute bezug, dieſe Frage ſpielt naturgemäß 
eine große Rolle; man iſt noch nicht darüber im 
klaren, welche Uniform die weiblichen Schutzleute 
tragen und ob ſie bewaffnet ſein ſollen, wie man 
überhaupt noch darüber im Zweifel iſt, ob die als 
Schutzleute angeſtellten Frauen dieſelben Funk⸗ 
tionen wie ihre männlichen Kollegen oder eine 
beſondere, ihrem Geſchlecht angepaßte Wirkſamkeit 
ausüben ſollen. Einige meinen, daß die Frauen 
der Polizei am beſten bei der detektiven Polizei 
anzuſtellen wären, ſei es, um ſich an der gewöhn⸗ 
lichen Nachforſchungstätigkeit oder an der Wirk⸗ 
ſamkeit der Sittenpolizei zu beteiligen. Die Vor⸗ 
ſitzerin der norwegiſchen Frauenvereinigung hat 
aber ein Gutachten dahin abgegeben, daß die bei 
der Polizei anzuſtellenden Frauen als „eine Wehr 
für Kinder und junge Leute auf Straßen und 
Spielplätzen, bei Eiſenbahnſtationen und an Hafen⸗ 
plätzen bilden ſollen“, — die Polizeibeamten weib⸗ 
lichen Geſchlechts ſollen „als Schutz, Wehr und Auf⸗ 
ſicht der Kleinen, die ohne Kontrolle und Wartung 
umherſtreifen, dienen“, — mit anderen Worten: 
die weiblichen Schutzleute ſollen nach dem Wunſche 
der Vorſitzerin der Frauenvereinigung nichts als 
„kommunale Kindermädchen“ fein!... 

Der Polizeidirektor zu Chriſtiania iſt kein 
Freund des neuen Gedankens. Er meint, daß die 
Frauen ſich ganz und garnicht für den äußeren 
Polizeidienſt eignen, ſpricht ſich aber heute öffent⸗ 


~ 


lich dahin aus, daß, wenn die Frauen eine Ki 
Tätigkeit übernehmen, es abſolut notwendig | 0 
daß ſie uniformiert ſeien; ſonſt würden ſie, wen 
ſie ſich zum Einſchreiten veranlaßt fühlen ſollten, 
vom Straßenpublikum nicht reſpektiert werden u 

könnten die gröbſten Beläſtigungen erwarten 


Es gibt jedenfalls zahlreiche heikle 15 
ſchwierige Fragen zu ordnen, bevor ſich die J 
tution der weiblichen Polizei betätigen und 122 
bürgern kann. Man hat allen Anlaß, die in 
eſſante Entwickelung der weiblichen Polizei 
wegens genau zu verfolgen. 

Politiſche Frauen. iagi 
Mutterſchafts⸗ Kongreß. 

Sie machten ſich's wirklich nicht bequem, 

Und keine hat feige gekniffen. 5 

Es wurde zum Mutterſchafts⸗Theorem 

Von allen das Wort ergriffen. 

Nur eine einzige im Saale ſprach nie 

Der weibliche Banauſe 

Verſtand nichts von Mutterſchafts⸗Theorie. 

Sie hatte acht Jungen zuhauſe. 

* 


Die Ex⸗Führerin. 


Zur Arztin will die Kämpf'rin ſich verwandeln. 1 


* ra 


Sie kauft ſich ne lian I hetzen E 

Ich fürchte, es mißlingt, ſie ſcheitert bald. 

Wie könnte fie die Männer kalt behandeln? 
* 


Bedingtes Wahlrecht. eln 
Für's Stimmrecht der Frau tritt ſie nicht mehr 
Nun ſie ſich endlich vermählt hat. 
Wählen will immer nur die allein, 
Die noch keiner gewählt hat. 
* 


Das Pankeegirl wird zielbewußt 

Als Maskulinum enden: 

Mit ſtarker Taille, höchſt flacher Bruſt, 
Stiernacken und Rieſenhänden. 


Da laßt uns lieber nach Gretchen Ihanin 
Wie man’s auf Schritt und Tritt trifft 
Das Ideal find doch deutſchen Frau'n — 
Mit amerikaniſcher ih 1 

(Caliban im „Tag“) 


Mannigfaltiges. 

(Eine Hundertjährige.) Die älteſte 
Frau des Niederrheins, Witwe Wilhelm 
Joebaes in M.⸗Gladbach, feierte geſtern ihren 
100. Geburtstag in ſeltener Friſche. 


(In den Sielen geftorbem) 
Während der Stadtverordnetenverſammlung 
am Dienstag in Mittweida fant der lang? 
jährige Vorſitzer der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung, Kommerzienrat Backofen, plötzli 
leblos vom Bräfidentenfige. Ein Gehirnſchlag 
hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. 


(Der Tod der Gräfin Toitoi. 
iſt ſtündlich zu erwarten. Die Witwe des 
Dichters iſt vollkommen beſinnungslos. Auch 
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Damentoaſt. ká 
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ihre Tochter, die Gräfin Alexandra, ift infotg 


der Aufregung während der letzten Woche 
ſchwer erkrankt. 


Gedankenſplitter. 


Was ift das, was uns deckt und gleichwohl auch entbedt? 
Das Kleid, es deckt den Mann und zeigt, was in ihm fiedt © 
Friedrich von Logau⸗ 
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er Cigarette, wie sie sein soll, 

& isı Salem Aleikum, das beweisen 

die vielen äuschenden Nachahmungen. 

9 nur ei mit Firma auf jeder Cigarette: 

Orient. Gabak- und Cigarellen- 
Fabrin „Venidze”, 
Inh.: Huge Zietz, Dresden, 
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Elite-Musik-Album 


Für frohe Kreise 


/ 
50 Original-Kompositionen. 


ca. 220 Seiten Inhalt 


Aus dem Inhaltsverzeichnis: 


„Donnerwetter tadellos“ Marsch 
„Lieder der Liebesnacht“ Walze 
Kusslied aus „Herbstmanöver“ 
Bienchenlied aus, Sprudelfee“ 


Monbijou und Sanssouci 
Lautenserenade aus „ Jockeyklub“ 


„Das kleine Niggergirl“ 


FH 


| 
| 


Straubinger“ 
„Heinerle, Heinerle hab kein Geld“ 
Fidele Bauer „Walzer“ und „Marsch“ 
„Herr Kaiser u. Försterchristel-Lied aus „Försterchristei" 2 6 5 
Rn 7 k : 
„Die Kirschen in Nachbars Garten Mk. = 
> 
v 


Mein Freund der Loebel 


aus „Herbstmanöver“ 
„Wir tanzen Ringelreihn“ 
„Lied der Dollarprinzessen“ 
„Dollar-Walzer“ 
„Küssen ist keine Sünd“ 


aus „Bruder 


„Barcarolle“ Walzer aus „Hoffmanns Erzählungen‘* 
Schriftliche Aufträge werden prompt ausgeführt, 
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BERLIN W.50 Tauentzienstrasse 21-24 GMBH 
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Die Firma B. & F. erklärt in einer veröffentlichten 
Warnung, dass die von ihr geführten Pathé-Platten sämtlich 
Original-Aufnahmen seien. Im Anschluss daran sucht sie 
die mit Nadeln spielbaren Platten, zu denen auch Mill- 
Opera-Platten gehören, herabzusetzen. Mit diesem Vorgehen 
der Konkurrenzfirma fällt für uns jede Veranlassung zur 
Rücksichtnahme fort, und erklären wir hiermit öffentlich: 


Es ist unwahr, dass die von der 
Konkurrentin in den Handel gebrachten 
Pathö-Platten sämtlich Original-Aufnahmen 
seien, 

Den besten Beweis gibt 


Caruso 


selbst, der in einem Brief erklärt, dass diese Aufnahmen 
vor dem Jahre 1903 entstanden sind und er diese, wie 
auch andere so alte Aufnahmen, nicht billigt. 

Wer die quarrenden, quietschenden Phonographen-Walzen 
der damaligen Zeit kennt, wird auch als Laie beurteilen 
können, ob nach derartigen Walzen kopierte Schallplatten 
dem Trara in den Angaben und den Übertreibungen in den 
Ankündigungen entsprechen. 

Wer sich über Aufnahme-Technik und Schallplatten- 
Herstellung unterrichten will, findet diese Information in 
den interessanten Abhandlungen „Wie entsteht eine Mill- 
Opera-Platte“, welche unserem Versand-Katalog beigefügt 
sind. Unsere Kataloge enthalten alle weiteren inbetracht 
kommenden Angaben, besonders auch eine Aufführung der 
von uns geführten Mill-Opera-Konzertapparate und die 
Bedingungen, zu denen dieselben versandt werden, (bequeme 
niedrige Ratenzahlung ohne Preisaufschlag eto.) Die Zu- 
sendung der Kataloge geschieht gratis und franko überallhin. 


Otto Jacob sen,, 


Berlin, 75 G., Friedenstr. 9. 
Grösstes Sprechmaschinen- Versandhaus Deutschlands. 


er beliebten Mark: 
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So bestellen Sie 
„| sofort meine hier ab 


8 bildete: 
1 Havanillos Billiger kann niemand liefern 
ý] mit Javadecke und kor 
7 Silberspitze, ke P. Po a, 


Zigarrenfabrik, 
Neustadt Wpr. 


Nr. 21 a. 


Geogr. 1888. — Ca. 200 Arbeiter. 
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en 30. November 1910. 
der Magiſtrat. 


Echarpes 
Halbfertige Roben 
Fertige Blusen 


F. J. MAMPE A 


Stargarder Spritfabrik 
Stargarder Likörfabrik 


UR-MAM PEN 


0 
thy Sonje Citt ühe, werden wir 
N 

iR Irtenel mit Konfole 
ge 


rn laſſen. 
November 1910. 


N 


Ostsee Sanatorium 


OPPO 


N zu N 
N he d 


N beften Teile der Provl 

RW gen , iſt ſofort Provinz 

be u halb » anderer Unters 3 

Wh deieren. 3 königliche Do- V Nerven- und chronisch ! Kranke jeder Art, 

un Brief. Me Weizen. und Gärten mit Pension von M. 5.50 an. 

U n den „Geſelliccnengzn unter Prospekt frei. 

105 i sen“, Graudenz, Besitzer und Leiter: Dr — Faltz. 
tey tg — 75 e 


leßun ; ; 
gen a 
Aus Olltige in € RE 1 
dente Proſpette 9 land. 

don E. G. 0 Pfg. | Wer Stellung jumi, verl, 


f. Deutſchl. 7 ünſcht Beſchäftigung. 
Queenſtreel 90. | Meueſte Bahanzenpoil, Berlin 0.112. Sticker in N 


Fiſcherſtraße 17. 


N 
WI titt., Ghe Schlileriie, Gegr. 1835. Stargard l. Pom. 
Nadi le mich zur Anfertigung rhlelt J ip Sprit i telung S 
pr Weltausstellung | 
OSTEN leidern cn 15 ean pa für I eto. N N N N i p i | i Brüssel 1910. pE 
8 den “ don? ME. an, Kinder * 
N y Maske 1 Marken und Aussiatlung poschbizt. S555 


Der grosse 


Weinnamis-AuSverkaul 


zum Einheitspreise von 


Nur 


diese Woche! 


Nur 


diese Woche! 


90Pl. 


beginnt Montag den 5. Dezember, 


I Normal-Herrenhemde, Grösse 4, 5,6 . 2... 
i Normal« oder gefütterte Herrenhose, Grösse 4, 5 
wunderbarer Kragenschoner, bunt oder weiss 
1 Paar extrastarke Nosentri ger 
weisses Damenhemde mit gesticktem Sattel . . . . . 
Í Eider-Flanell-Damenrock mit Volant 
1 Paar Eider-Flanell- Damenhosen mit Volant 
2 Paar imit. Wildleder-Damenhandschuhe mit 2 Knöpfen . 
3 Paar weisse gestrickte Damenhandschu be 
2 Paar bunte Damenhandschuhe, garantiert reine Wolle 
Paar Herren-Krimmerhandschuhe m. Knopf 
gestrickte Domenwes tee 
gefütterte Unter taille 
f wunderbare Miederschürze m. Volant. 
Í Kleider--Reformschürze m. Volant, 48— 8888. 
2 Knabenschürzen, 45—60 . 2 a.e s 2 2 0. 
i Kinderschürze m. Volant, schwarz, bunt. 
4 Küchenhandtücher, 48/100 . . . 2 2 2 2... 
3 gestreifte oder weisse Handtücher (neue Dsein) . . . 
2 extra lange und breite Damasthandtücher . ., . 
weisses Damasttisch tuen 
3 weisse Damastservietten 8 
1 gefüttertes Kopftuch. . . . . - 2» 2 e ew e s 
6 prima Scheuertücher .. .. 2.2... 
6 Stück weisse Taschentücher (prima Linon) 
12 Kindertaschentücher m. buntem Rand 
3 Herren- od. 6 seidenart. Damentaschentücher . 
1 grosses Bettlaken, weiss oder bunt 
2 Bettvorleger, Sealskin rot eingefasst 
2 Paar extra starke Merren socken 
2 Paar extra starke Frauenstrümpfe . e 
1 Eilztuch-Tischdecke . . . .. . 2. u. 8. 
J breite schwarze Hausschürze . . . . . 2 2 2 2... 
3 i Knaben-Sweater, rot oder marine 
i wunderbare Damen handtasche 
i Sammetgürtel m. hochap. Schloss. 
Es ist mir gelungen, noch einzukaufen: 
Ca. J00 echt goldene Ringe, gesetzlichgestempelt 
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nur 
solange 
Vorrat 


Ca. 100 Teddy-Bären (beweglich) per Stück 
Ca. 200 extra grosse echte Vorlege-Felle 


ferner: 
i Spachtelgarnitur, I Läufer, 2 Decken. . . 98 pe 
Ca. 150 breite und lange Trikot- Röcke, früherer Preis 

4,00 Mk., jetzt 1,95 Mk, 


faul S. Baron, 


Schuhmacherstrasse 20. 
BER” Sonntag bis 6 Uhr abends geöffnet. 


Trauringe. 
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Größtes 
Uhren- 
Lager, 
NA moderne 
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ED. A 
a Telephon 542, 
Bei Teilzalilung kein Preisaufschlag. 
Bei Kasse 4% Skonto. 
Altes Gold und Silber wird in 
Zahlun nommen. 


. a ae 
N Hochzeits-Geschenke ete. Y 


L Edelsteine. 


Stellenangebote bag n. daes 
Zentralblatt, Karthaus. 


= 


nt Seiner Majestät des Kaisers und Königs Wilheim ll. 


am Rathhansein RHEIN BERG am Niederrhein; 
Gegr. 1846, 


Anerkannt bester Bitterlikörf | 


24 Preis-Medaillen]} 


sser Weihnachts-Verk 


zu hervorragend billigen Preisen. rana 


Ein beliebtes 
EN Weihnachtageschenk- _ 


Weihnachts- I 
Roben 
1 


5 Ein beliebtes 
Ca, Yeihnachtsgeschenk. 4 


SS 


Leinen u. Baumwollwaren. Tisch- u. Küchenwäsche. 


Linon, prima Qualität, Kissenbreite . Meter 60, 50, 40 Pf. Damast- Tischtücher, prima Halbleinen, Stück 1,85, 1,55, 1? M. 
Linon, prima Qualität, Deckbettbreite, . . Meter 1,10, 95, 80 Pfr. Damast- Tischtücher, extra gross, Stück 2,55, 2,25, 8 
Bettdamast und Bettsatin, Kissenbreite, „, „, 60 pr, Prima Servietten, schr gute Qualität, ½ Dizd. 2,85, 2% y, 


EN 


[5 


Nesselkleil, 


Hauskleid, 


5 e Kaffee-Gedeck mit bunter Kante, ; 230 3 
3 t damast und Bettsatin Deckbettbreite, 7 mit 6 Servietten, 4,25, 3,75, M. 7 Meter, 
6 Meter, doppeltbreit, Bett ; ; a Meter 1,45, 1,15, aa Pf. Drellhandtücher, gute Qualität, ½ Dtzd. 2,65, 2,10, 1% m, . in vielen Dessins ^ 
2: Inlett, garantiert federäicht, Deckbettbreite, Meter 1,85, 1,65, 1 M. Drellhandtücher, rein, prima Ware, ½ Dutzend 3,45, 300 yr, 45 
x Inlett, garantiert federdicht, Kissenbreite Meter 1,25, 1,10, 85 Pf. acquard-Handtuch „V½ Dutzend 2,65, 2 M. t 


i y 3 Hl ; Inlett, 80/82 em. brett. . . Meter 75, 65, 42 pr Rolltücher, . . . 2.2.2" Stück 1,35, 105, 80 pr. | 
TAlazıc! fl Elsasser Renforce, tein- und starkfädig, Handtuchstofle, . . . . Meter 52, 45, 33 pr. W hkle | f 
- und D h l 2 

FEN 4 e O Metai, 60, 60, 40 pr. Staubtüch err. . „% Dutzend 1,05, 65 Pr. dob .. Al 

f 6 i aan en Piqué-Barchent, schwere Qualität, Meter 75, 55, 45 pf. T h 4 h EF u 1 
ö e s : höne D i 

| 4 Schürzenleinen, e Meter 75, 65, 55 Pi. 5 5 F i 
! ; Zücheu, vunt- karriert, 80/82 cm hoch, Meter. 52 und 42 pt Linon-Taschentücher, BSR ½ Dutzend 85 pr. — 
f Barchentlaken, weiss und bunt, Meter 1,95, 1.65, 1% Pf Taschentücher, n . Dutzend 85 pr. 


| Velourkleil, 


7 Meter, 


42 Seidenbatist- Taschentücher, ½ Dutzend 1,05, 85, 55 pr. 
Pf Kinder- Taschentücher, yes; mit m pd. 55, 35 pr. 


Creas-Leinen, erprobt gute Qualität, Meter 65, 50, 
Reinleinen Meter 1,35, 1,05, 85 Pf Kart 0 
5 Engl. Batist- Damentücher, im Putzend 1.75, 140, 1° M. 


30 5 
3: AN — er Reinlein. Damen- und 15 Taschentücher, k 
— : : prima Qualität, ½ Dutzend 2,85, 2,25, 1 M 
Kl 2 d 7 o d ee 2 Y 
eid, 


ginghan- ml 8 8 


als Servierkleid, 
6 Meter doppeltbre 


` 


M. 


ee-Ael, 


| EEEE ee Kleider-Stoffe. Blusen-Stoffe. 

| ; . z s 90/95 cm brei i 

i 50 Reinwollener Cheviot, ie anden, Metr 98 pe Blusenseide, glatt und gestreift, Mtr. 2,85, 2,15, 1 y 
| 


Reinwollener Cheviot, 108/110 cm breit, FN e 
je Blusensammete, ene Ng 2 Fes 1% m 


Reinwollenes Satinfuch und Serge, 


f 110 em breit, schöne moderne Farben, Meter 2,50, 1,95, 1% 1 Blusenflanelle, reine Wolle, Meter 2,25, 1,65, 1° M 
i | schwarz und farbig, ReinwolleneDiagonalsund Chevrous elegante Streifen und Karos, 
| | schwere Qual., 6 Mtr., 0 0 breit; Meter 185 14% 1% M. Blusenstoffe, Meter 1,55, 1,25, 95 Pr. schw. Tatte Seii 


00 12 Meter, 


Halbwollene Kostümstoffe er}. Geschm. gg Bi 
M. 3 


Mir. 1,65, 1,35, 


Wiener Blusenflanell, Meter 1,25, 95, 75 pe 
Echt engl. Streifen und Karos für 


d saaa || | Kostüme u. Jackenkleid, mu. 325 28, 2% „l. 1 Velour Baronent ai ee E AA 
i Kleid Behwarze und weisse Kleiderstoffe, alle Preislagen. Tennis-Barchent, Woltimitation, Mir. 75, 58, 42 pr. 
n 6 Meter Stoff, engl. Riesenauswahl, : 

1 Geschmacks, - 


pr. schw. M 


i 7% Te Tee || ae 

E 3 Ez Y | 

PR Kleid, 

un | k 

N e 410 e dre, BER ae zu einen 1 Preisen. a 

5 Diagonal oder Cheviot, [ß —ñ1é—4i? ——. . || reine Seide, gem 

hie reine ‘Wolle, eu 12 Meter; 

| g” Unter-Röcke. fi} Damen-Wäsche. Decken. 24 

t = A hsel- d 2 — . 

. y Molton-Unterrock, segen , Damen-Hemden, rtkentuns 1% Tigerdecken, fler aim 98 g 

* Stück 2,25, 1,95, 1 Saek, 8 o und Schlafdecken. mit Karte 915 

k KI m Tuch- Unterrock, Volant mit Damen-Hemden, Sia 59 4 8 eN 1% 1 Stück 2,45 und 

+ eid, Fre 2 225 Damen-Hemden, zu reicher Imit. Kamelhaar-Decken, 315 

N 3,25, t z! 

7 | 6 Meter, reinwollenes Eleg ante Tuch- Jupons: in den garuierung und nnd 25 een Aa kieie 2 u Folienne, in 

m Satintuch, Preislagen 9,—, 7,25, 47° Stück 3,50, 3,25, isedecken, Stick 13,50, 9,50, 7 Ballfarben, 

k 50 Moiree-Unterrock,reich garniert, Stickerei-Unterröcke, mit Tischdecken, in Tuch und Wolle, 325 50 | 

B , 3 65 » Stück 4,50, 3,95, 3,35, . 

ji 9 Stück 8,50, 6,50, 5 25 Stickerei: Volant, Stück 5,00, 3,50, 2 Ti hd k in Plüsch 50 2 M. 

| | Seiden-Unterrock, 8 und fa zen schdecken, Stück 12, 9, 7 — | 
50 e ante an % unerreichte 75 

H 1111 f Plaids, in 1620 1000, 1 Schürzen, e u 50 e eee Ian 

E all, von 14,— bis 1% Stück 3,00 bis Gardinen 

„ ten Stoffen, Aus A hi 

7 : e Trikota g en Hausschürzen, an Stück 2,00 bis 90 Portieren ne Freien. 

l “ 6 Meter, doppeltbreit, Riesenauswahl, zu sehr billigen Preisen. pian Teen Reste Läuferstoffe 

15 12⁰⁰ RE E BGF PPC 

' M. 


Hemientch und Linon, U dite bam 5,50, 5,00, 47 425, 3,15. 
ii S. Leia. | 


Elisabethstrasse, Ecke Breitestras 


RS 


Thorn, Sonntag den 4. Dezember 1910. 


Die Preſſe. 


der Kaifer und der Alkohol. 


in dieſem in letzter Zeit wieder viel erörter⸗ 
k te genitande ſchreibt der „N. G. C.“ ein wohl: 
ſettichteter Mitarbeiter: Die Verſuche, die jetzt 
d und da unternommen worden ſind, den Kaiſer 
A nen Anhänger der Abſtinenzbewegung dar⸗ 
auen, beweiſen eine völlige Ankenntnis der An⸗ 
Au ungen und Gewohnheiten des Monarchen. 
aiſer hat ſich, wie man weiß, bei verſchiede⸗ 
ewohnheiten ſehr ſcharf gegen die entarteten 


ka 
dh 


I a 


ungen und feinem Kennergeſchmacke 
i Amen. Wahl aber hat der Kaiſer ſtets im 
del Te des 
te großen Banketten, | 
1 lit den wichtigſten Perſonen zuzutrinken pflegt, 
Sau. er ſich ſtets den Champagner mit 


| dm 
AN 


2 


ünken mehr zugewendet hat als früher. Na- 
$ n bei militäriſchen Übungen in den heißen 
a siei und beſonders im Manöver zieht der 
Apfelwein, Zitronen⸗ und Apfelſinen⸗ 

| beiten de einem alkoholhaltigen Getränke bei 
an i vor. Die Meldung, daß der Kaifer ſowohl 
ie Marine wie an die Armee eine Kabinetts⸗ 
er gerichtet habe, in der er dem Trinkzwange 
it Offizierkorps feine Mißbilligung ausſpreche, 
„unſeres Wiſſens, nicht zutreffend. Man kann 


an 
an, kaclächlich nicht von einem Trintzwange 
Yes Offizierkorps ſprechen. Sowohl in der 


f: Mi wie in der Marine nimmt die Zahl der 
. mikte, die fih gänzlich des Altohols enthalten, 
Ran hr zu Jahr zu, und es fällt weder ihren 
Mieden noch ihren Vorgeſetzten ein, fie von 
Bon, selbstgewählten Lebensregel abbringen zu 


Kr: 


Die Frau im Reichspoſt und 
Ceelegraphendienſt. 


der neue Reichshaushalt enthält annähernd 
N dei neue Stellen für weibliche Angeſtellte im 
hieichspoſt⸗ und Telegraphendienſt. Hiermit wird 
bot ahl der von der Reichspoſtverwaltung beihü,- 
kr weiblichen Angeſtellten 20 000 überſteigen. 
dann reits gegenwärtig 19 925 daſelbſt tätig find, 
dere 5444 in etatsmäßigen Stellen. Wenn man 
hgeſchtigt, daß ſich ihre Zahl noch im Jahre 
$ un, auf nur 220 belief, jo zeigen diefe Zahlen die 
gi meig ventliche Zunahme in der Verwendung 
I aer Hilfskräfte im Poſtdienſt während der 
nz drei Jahrzehnte. Dieſe Zunahme iſt natur⸗ 
bes in erſter Linie auf die ſchnelle Ausbreitung 
kurſcternſprechweſens in den letzten zwanzig Jahren 
eju uführen. Seit dem Jahre 1887 begonnene 
PAUN hatten zu dem Ergebnis geführt, daß 
Ile, der höheren Stimmlage des weiblichen Ge- 
dels Fernſprechgehilfinnen für den Dienſt be⸗ 
daes geeignet find. Allerdings hat ſich im 
bogen der Jahre auch gezeigt, daß weibliche Per⸗ 
duc in höherem Grade der Dienſtunfähigkeit 
dam rankheit unterliegen als die männlichen 
hre en. Aus dieſem Grunde wurden ſeit dem 
Mtima 1905 die Bedingungen, unter denen die An- 
me weiblicher Perſonen erfolgt, verſchärft. Die 
Amen aſprechdienſt etatsmäßig angeſtellten Beam⸗ 
AS in erhalten ein Anfangsgehalt von 1300 Mk., 
Ony 12 Jahren auf 1800 Mark anfteigt, daneben 
Nahenigsgeldzuſchuß, Außerdem werden Tele: 
Welegragehilfinnen bei Telegraphenämtern und 
Mei aphen⸗Betriebsſtellen der Poſtämter 1 unter 
Mgepir, Anſtellungsbedingungen beſchäftigt. 
dung zilfinnen finden Verwendung zur Bedie⸗ 
und feder Schreibmaſchinen auf den Poſtämtern 
et N den Renten- und Poſtanweiſungsverkehr 
eaten erpoſtdirektionen. Ferner können bei den 
deen tn 13 weibliche Perſonen als Gehilfinnen 
em Yan werden. Schließlich werden noch ſeit 
OW 1898 Markenverkäuferinnen bei größe⸗ 
Sp tit Omtern ohne Beamteneigenſchaft gegen 
de ganon his zu 2,75 Mark täglich beſchäftigt. 
N DI beläuft ſich gegenwärtig auf 145. 
ý ie man in Amerika hei 
7 t Bon Fred W. Primer, 
it ye dirit — (Machdrud verboten.) 
ligten i e wohl ganz allgemein bekannt fein, daß 
fir eite chnellebigen Lande der unbegrenzten Mög⸗ 
ber gehen auch die Eheſchließungen weit raſcher vor 
Eat. Veit als in irgend einem anderen Kulturlande 
| NY „Love at first sight“ (Liebe beim 
ine, lid), oder: „We saw each ohter, talked 


N 
| 
| 
| 


sun 


ratet. 


een and got married!“ (Wir haben einander 


Ñ 
IN Loy und — haben uns verheiratet!) Das 
pim gie und Redewendungen, die dem ameri- 
de aus ngling und dem echten Pankeemädchen jo 
em Herzen geſprochen find. Aber wie 
g d Dieſe Tatſache ſelbſt iſt wohl auch in 
iti aan allen bekannt; weit weniger be⸗ 
edoch das „Wie?“ des amerikaniſchen 


Mehr nd ſofort in das Geschäftliche der Sache 


N ber itten der ſtudierenden Jugend ausgeſprochen. 
i ganz abgeſehen davon, daß der Kaiſer dieſe 
ten ſchon immer verurteilt hat, ift es nicht 
Ti g, hieraus zu folgern, daß der Kaifer ein ge- 
ind dener Feind des Alkohols in jeglicher Form 
in jeglichem Maße ſei. Der Kaiſer weiß viel⸗ 
den Wert eines guten Tropfens zu ſchätzen 
tt hat den Ehrentrunk, den man ihn ihm in den 
gen ellern der Hauptſtädte oder bei feſtlichen Ge⸗ 
heiten am Rhein kredenzte, ſtets mit Wohl- 
entgegen⸗ 


Alkohols weiſe Mäßigung gewahrt. 
wo er den ihm zunächſt 


einem 
| dns kbrunnen verdunnen, ſodaß er, ſelbſt wenn er 
N ſchlanke Kelchglas faſt ein dutzendmal an den 
nd führen muß, nur eine ganz geringe Menge 
kohol zu ſich nimmt. Richtig ift es, daß der 
eh ſich in den letzten Jahren den alkoholfreien 


recht reifes — Paar ſchlägt. 


der Station des „marriage clerk“ 


Hafen ermöglicht. 


Zölibatmüden! 


vor aller Eintönigkeit bewahrt. 
Der Geſamtcharakter des Amerikaners wird vom 


aufgefaßt, und zwar imgrunde mit vollem Necht; 
umſomehr würde dem ſtillen Beobachter die große 
Befangenheit auffallen, mit der die meiſten ameri⸗ 
kaniſchen Brautpaare das Amtszimmer des Ehe⸗ 


ſchließers betreten, eine Befangenheit, die allerdings 


meiſt ſchnell und einigen freundlichen und ermun⸗ 
ternden Worten des Beamten ſchwindet. Ich ſage 
ausdrücklich „meiſt“, denn die merkwürdige Betre⸗ 
tenheit weicht durchaus nicht immer, im Gegenteil, 
oft wächſt ſie noch, und wenn es dazu kommt, daß 
„Er“ und „Sie“ die Heiratsurkunde unterſchreiben 
müſſen, wird dieſe Benommenheit ſo ſtark, daß die 
Hand des Bräutigams und der Braut zittert wie 
Eſpenlaub und zuweilen gar ein mächtiger Tinten⸗ 
klecks den ſchönen Schein verunziert; und dieſes Ver⸗ 
halten erſtreckt ſich nicht blos auf die Leute aus den 
unteren Schichten, 
feierlichen Auftritts die nervöſe Aufregung ins Blut 
treibt, nein, dasſelbe widerfährt auch Männern und 
Frauen aus der allerbeſten Geſellſchaft, die ſich doch 
ſonſt bei den größten Feſtlichkeiten ſicher und ruhig 
bewegen; es wird eben bei dieſer Gelegenheit das 
Herz ſtärker als je in Anſpruch genommen. Der kun⸗ 
dige und gewiſſenhafte Beamte tut in einem ſolch 
heiklen Falle das einzig richtige, was ihm übrig 
bleibt, nämlich: er tut garnichts, ſondern überläßt 
das bebende Paar einige Minuten vollſtändig ſich 
ſelbſt; gewöhnlich kommen dadurch beide wieder ſo 
ziemlich ins Gleichgewicht. Ich ſage wieder „ge⸗ 
wöhnlich“, denn es ift keineswegs immer der Fall, 
ja oft ſteigert ſich die Erregung derartig, daß ent⸗ 
weder das Männlein oder das Weiblein Straße und 
Nummer der „neuen Wohnung“, ja ſogar den eige⸗ 
nen Namen und das Lebensalter vergißt, das letzte 
allerdings, zumal bei dem ſchönen Geſchlecht — mit 
Abſicht, denn es kommt ſehr felten vor, daß ſich eine 
Braut zu ihrem Nachteil verrechnet. Jedoch geſche⸗ 
hen iſt es auch ſchon, daß ſich ganz junge Mädchen 
als uralte Matronen entpuppen wollten. f! 
Daß Brautleute in ihrer Aufregung Stöcke, 
Schirme, Handſchuhe — zur Arkundenunterzeichnung 
müſſen dieſe ja ausgezogen werden — und Taſchen⸗ 
tücher im Amtszimmer des Eheſchließers zurück⸗ 
laſſen, werden mir meine freundlichen Leſerinnen 
nach dem bisher Geſchilderten gewiß ohne weiteres 
glauben, daß aber ein Bräutigam ohne Hut auf die 
Straße läuft oder hier plötzlich mit einem großen 
Aktenbündel, das er in feiner Verwirrung ſtatt des 
Hutes ergriffen hat, unter dem Arme erſcheint, cr- 
regt oft bei den Vorübergehenden eine ſtürmiſche 
Heiterkeit. A 1 nn 
Viele unerfahrene Paare find nun der g. 
daß ſie mit ihrer Unterſchrift auf dem Trauſchein 
auch ſchon die volle geſetzliche Exlaubnis erhalten 
hätten, ſich als Eheleute zu betrachten. Dem iſt aber 


und Frau zuſamme 
ae Weſen ift ſchon oft bis zum 115 er⸗ 
ſchrocken, wenn ſie durch einen Zufall oder auf irgend 
eine andere Weiſe zu der Überzeugung kam, daß ſie 
mit ihrem geliebten „Mann 
der Ehe 90 habe! 
junge Gattinnen 0 
liche Unwiflendett und Angeſchicklichkeit 
Männer waren, daß 
laſſen wollten. 
Aber es ſind nicht nur die jungen Leute, denen 
ihre Untenntnis der Geſetze einen ſo böſen Streich 
ſpielt, auch den alten, beſonders den Müttern, mider- 
fahren da recht unangenehme Dinge. Ich beſinne 
mich da auf ein Geſchehnis, bei dem eine äußerſt 
herrſchſüchtige alte Dame, die ihren „Eheherrn“ 
unter der ſtrengſten Fuchtel hielt, im Amtszimmer 
des Heiratsclerks, alſo Standesbeamten, ihre wahr⸗ 
ſcheinlich erſte Niederlage erhielt. Der Fall war ſo: 


I 


(Diertes Blatt). 


Eheſchließens, und fo werden mir hoffentlich meine 
Leſerinnen Dank wiſſen, wenn ich ihnen einmal ge⸗ 
wiſſenhaft ſchildere, wie drüben der Gott der Ehe 
— Hymen — ſeine mehr oder minder holden Feſſeln 
um ein junges — oder meinetwegen auch ſchon 


Der Weg zum amerikaniſchen Ehehafen führt an 
vorüber, jenes 
Angeſtellten des Prüfungsgerichts (Probate Court), 
zu deſſen Pflichten es gehört, den Schein — ſagen 
wir einmal derb: den Heiratsfrachtbrief — auszu⸗ 
ſtellen, der dem Brautſchiffe die Einfahrt in den 


Trotz dem Ausſpruche des großen, weiſen und ge- 
wiß wohlmeinenden Apoſtels Paul, daß, wer heira⸗ 
tet, gut tut, wer aber nicht — beſſer, haben ſich 
allein in der Stadt Newyork während des Heiljah⸗ 
res 1909 ſage und ſchreibe achtzehntauſendneunhun⸗ 
dertundfünfundneunzig Pärchen ins eheliche Joch 
ſchmieden laſſen. Gewiß eine ſtattliche Anzahl von 


Ich brauche wohl nicht zu betonen, daß ein Be⸗ 
amter, vor den ſopiel Menſchen im wichtigſten und 
feierlichſten Augenblick ihres Lebens hintreten, wohl 
oder übel zum großen Menſchenkenner werden muß, 
und in der Tat gibt es wohl auf dem Erdenrund 
keinen feineren Pſychologen als ſolch einen Heirats⸗ 
clerk“, den an Menſchenkenntnis entſchieden kein 
Staatsanwalt oder Gerichtsarzt übertrifft. Man 
denke nur an die Fülle von Bildern — ernſten und 
heiteren —, die in bunteſtem Wechſel an dieſem 
Manne vorüberziehen, und wie ſo mancher tief er⸗ 
ſchütternde oder auch höchſt komiſche Zwiſchenfall ihn 


Europäer im allgemeinen als derb, frei, faſt frech 


denen die Seltenheit eines ſo 


(Faſt in ganz Amerika werden die Mädchen mit 18 
Jahren großjährig. Anm. d. Verfaſſers.) Das hielt 
ſie jedoch nicht ab, ſich bis über die Ohren zu verlie⸗ 
ben und den heißeſten Wunſch laut werden zu laſſen, 
den Mann ihres Herzens eiligſt zu heiraten. Da, wie 
ſchon angedeutet, der Vater im Hauſe nicht das ge⸗ 
ringſte zu ſagen hatte und die Mutter die Wahl der 
Tochter billigte, ſo begleitete die alte Dame das ver⸗ 
liebte Pärchen ins Gerichtsgebäude und zur Amts⸗ 
ſtube des Eheſchließers. Als dieſer nun aber nach 
dem Alter der Braut forſchte und die Wahrheit er⸗ 
fuhr, ſetzte er der höchſt überraſchten Mutter ohne 
weiteres auseinander, daß ihre Zuſtimmung, und 
wenn dieſe auch zehnmal perſönlich überbracht wäre, 
vollkommen null und nichtig ſei, da bei der Minder⸗ 
jährigen allein der Vater das Recht zur Einwilli⸗ 
gung habe. Den Blick, den hierauf die ergrimmte, 
würdige Dame dem Beamten zuſchleuderte, ſoll 
dieſer bis zum heutigen Tage nicht vergeſſen 
haben; auch berichtet die Legende, daß der betref⸗ 
fende Vater für die nächſte Zeit in wahren Helden⸗ 
gefühlen geſchwelgt habe. 

Die Liebe macht erfinderiſch, dieſe Binſenweisheit 
kann der „Zollwächter des Ehehafens“ oft genug an 
ſeiner eigenen Seele erfahren, nämlich bei jungen 
Durchbrennern, die, um zum erſehnten Ziele zu ge⸗ 
langen, im entſcheidenden Augenblick ſelbſt vor 
einem Meineid nicht zurückſchrecken, ja ſogar zum ab⸗ 
gefeimteſten Betruge ihre Zuflucht nehmen. Wieder 
fällt mir da ein äußerſt emanzipiertes Pankeefräu⸗ 
lein ein, das noch nicht einmal das 16. Lebensjahr 
erreicht hatte und doch ſchon arg heiratsluſtig war. 
Um den Beamten bei der Erwerbung des Trau- 
ſcheins zu täuſchen, hatte ſie ein langes, altmodiſches 
Kleid ihrer Mutter angelegt und durch eine be⸗ 
freundete Haarkünſtlerin und Theaterfriſeurin ihr 
Außeres dermaßen verändern laſſen, daß fie nicht nur 
großjährig, ſondern ſogar ſchon überreif erſchien, was 
den Beamten ſchließlich bewog, ihr den begehrten 
Schein auszuſtellen. Doch noch an demſelben Abend 
erfuhr unſer Eheſchließer — der neubackene Ehemann 
dieſer jungen Gauklerin hatte ſich nämlich im be⸗ 
rauſchten Zuſtande dieſes Betruges als einer Groß⸗ 
tat noch gerühmt — von dieſer hinterliſtigen Täu⸗ 
ſchung und ließ die Betrügerin im Brautgemache 
feſtnehmen. Mit zwei Jahren Zuchthaus mußte fie 
ihren Frevel büßen. 

Ein anderer Fall. Eines wundervollen Juni⸗ 
morgens kam vor das Gerichtsgebäude ein prächtiger 
Galawagen vorgefahren, und ihm entſtieg ein aller⸗ 
liebſtes junges Paar, ſie ein entzückender Blond⸗ 
kopf, mit roſigen Wangen und einem Mündchen, rot 
und friſch wie Purpurnelke im Morgentau, er ein 
flotter, baumſtarker Jüngling. Beide betraten das 
Zimmer des Standesamtes und begehrten ſtürmiſch 
ihren „Schein“. Aber ſchon die ganz ungewöhnliche 
Haſt, zumal des Bräutigams, fiel dem Beamten auf, 
und er nahm die Braut in ein ſehr ſcharfes Kreuz- 
verhör, das ergab, daß der Holden wirklich noch ſechs 
Monate zu ihrer Volljährigkeit fehlten. Dieſes Hin⸗ 
dernis glaubte aber das Pärchen leicht durch Vor⸗ 
zeigen einer ſchriftlichen Erlaubnis der Mutter der 
Braut überwinden zu können und ſtellte ſich wie vom 
Donner gerührt, als ihm der Eheſchließer erklärte, 
ſolange der Vater noch lebe, ſei die mütterliche Ein⸗ 
willigung ganz machtlos. Kein Bitten und Flehen 
half, ſogar das in Amerika nicht leicht fehlſchlagende 
Mittel eines „Flirts“ mit dem Beamten wurde von 
der ſehnſüchtigen Schönen hier vergeblich ange⸗ 
wandt: der Mann des Geſetzes blieb hart und kalt 
wie Stahl, und ſo mußten denn ſchließlich die beiden 
„unverbunden“ abziehen. Sie jollen aber dennoch 
vor Mitternacht desſelben Tages ihr Ziel erreicht 
haben, indem ſie nach irgend einer kleinen Stadt des 
Staates Kentucky eilten, wo erfahrungsmäßig die 
Standesbeamten ein Gewiſſen von Gummi elaſticum 
haben. 

Indeſſen wird es auch in den größten und ge⸗ 
ſittetſten Städten Amerikas dem Eheſchließer nicht 
immer ſo leicht gemacht, ein Paar einfach abzu⸗ 
weiſen, im Gegenteil, oft iſt ſeine Weigerung mit 
großer Gefahr verbunden. Der echte, zu allem ent⸗ 
ſchloſſene Sohn des Landes zwingt ihn garnicht ſo 
ſelten mit dem drohend vorgehaltenen Revolver 
dazu, den Schein auszuſtellen, und der verblüffte und 
erſchrockene Beamte hat dann vielleicht das deutliche, 
wenngleich zweifelhaft⸗freudige Gefühl, daß in feine, 
Heimat auch auf dem Gebiete der Liebe „die unbe⸗ 
grenzten Möglichkeiten“ obwalten. 


Im Duftbereich der mächtigen, ozonſpenden⸗ 
den Schwarzwaldtannen, im Schatten ihrer 
weitausgebreiteten Aſte ruhen bequem, auf 
langgeſtreckten Liegeſtühlen hingegoſſen, die 
Patienten des Sanatoriums; das milde Licht 
der Sonne beleuchtet im weiten Parke leſende, 
plaudernde und ſchlummernde Gruppen, die in 
offenen Hallen, in Bosketts oder auf tannen⸗ 
beſtandenen Wieſen der Ruhe pflegen. 

Das aus einiger Entfernung herüber⸗ 
klingende Aneinanderſchlagen von Krokett⸗ 
hämmern und -fugeln wirkt elektriſterend auf 
das ſchlanke, blonde Mädchen, das ſich aufge⸗ 
richtet hat und — vorſichtig umherſpähend — 
im Begriffe iſt, die weiche Schutzdecke von ſich 
zu werfen, um davonzueilen. 

„Nichts da! Liegen bleiben!“ Eine ſtarke 
Hand hat ſich nach ihr ausgeſtveckt und zwingt 


Das einzige Töchterchen der würdigen Matrone 
zählte ſiebzehn Jahre, war alſo noch minderjährig. 


die Flüchtige auf den Sitz nieder. „Dieſe leicht⸗ 
ſinnige Fliege! Kaum hat man das Auge von 
ihr abgewendet, iſt ſie wieder bereit, Streiche 
zu machen. And nachher, wenn der Herr 
Doktor einen tadelnden Sermon hält, iſt die 
kleine Perſon unglücklich und niedergeſchmettert 
und weint ſich tagelang die hübſchen Augen 
rot. Aber ich habe nicht umſonſt verſprochen, 
ein ſchützendes Vaterauge auf Sie, junges 
Kind, zu haben; ich will Ihrer Frau Mutter 
mein Verſprechen auch halten.“ 

Der ſchlanke, dunkeläugige Mann, der im 
Sanatorium weilt, weil ihm bei einem Sturze 
die Rippen in die Lunge eingedrungen ſind, 
und der ſich zuſehends erholt und kräftigt, nickt 
dem jungen Mädchen wohlwollend zu; der ge⸗ 
ſchmeidige Franzoſe mit den blitzenden Augen 
und dem teten Schnurrbärtchen à la 
Guilleaume II. pflichtet ihm in ſeinem ge⸗ 
brochenen Deutſch lächelnd zu: „Nix da! 
Lieſchekur machen! Faites Chaiselongue, 
Mademoiselle Elene!“ 

Helene Riethmann ſtreckt ſich errötend und 
beſchämt wieder auf ihren Liegeſtuhl: „So ein 
bischen Krokettſpiel iſt doch kein Verbrechen 
und kann doch nichts ſchaden. Dieſe langweilige 
Liegerei!“ a 

„Papperlapapp! Kur iſt Kur. Sie wollen 
doch geſund werden wie wir alle. Na, und wenn 
wir uns alle den Vorſchriften fügen, können 
Sie es wohl auch tun. Nehmen Sie ſich ein 
Beiſpiel an einem würdigen Amtsrichter und 
Familienvater!“ 

Seine linksſeitige Nachbarin, eine dunkel⸗ 
blonde Frau mit der Gretchenfriſur, ſieht er- 
ſtaunt auf ihn: „Was? ſchon an der Zeit 
Zigaretten zu rauchen?“ And ſeufzend legt fie 
ihr feſſelndes Buch auf die Seite, um gleichfalls 
der vorgeſchriebenen Regel folgend, die vor⸗ 
mittägige Temperatur zu meſſen. 

„Fleißzettel hervor“, kommandiert der roſige 
junge Apotheker, während auch er den Fieber⸗ 
thermometer an die Zungenwurzel legt, wo⸗ 
durch der Eindruck des Zigarettenrauchens her⸗ 
vorgebracht wird, und mühſam weiter ſpricht, 
wobei er den Temperaturzettel, auf dem in 
regelmäßig geordneten Reihen die Grade der 
Körperwärme aufgezeichnet ſind, präſentiert: 
„Großartige Temperatur habe ich; weiß nicht, 
warum Doktor Lobenius mich eigentlich hier⸗ 
hält, wenn es nicht zur Verſchönerung der Mn- 
ſtalt geſchieht.“ Dabei ſteckt er das hübſche 
Näschen drollig hochmütig in die Luft. 

„Na, Sie Renomiſter Sie! Gemeſſen haben 
Sie ſeit Tagen nicht, nur aufgeſchrieben. Da 
lobe ich meine Gewiſſenhaftigkeit; ich meſſe 
genau und — ſchreibe auf, was mir paßt. Sehen 
Sie, wie ſchön ſich mein Thermometer regu⸗ 
lieren läßt. Lachend zeigt er ſeiner Nachbarin 
wie das Quedfilber auf einen Druck feiner Hand 
langſam von 37,9 auf 36,9 zurückgeht. „Da kann 
mich unſer verehrter Kommandeur doch nicht 
ins Bett ſtecken.“ ; 

„Aber meine Herren“, ereifert ſich die ernſt⸗ 
hafte Bayerin, „ich finde Ihr 1 ga us 
die Maßen kindiſch. Ein jeder von uns weiß 
genau, daß er nicht Spaßes halber hier iſt, und 
55 f unverantwortlider Leichtſinn von Ihnen, 
ur 
Heilung zu erſchweren.“ 

„Leichtſinn hin, Leichtſinn her; ein bisch 
Abwechslung würzt das Leben, und ich 15 
keine Luſt, hier zu verſauern. Und was den 
Leichtſinn anbelangt“ — er zeigt bedeutungs⸗ 
voll auf zwei leere Stühle neben ſich. 

„Weiß Gott, es iſt eine Schande und ein 
Jammer um den armen Riemenſchneider! Er 
kann ſich kaum auf den Füßen halten und ver⸗ 
ſchleiert dabei fo ſorgfältig feinen Zuſtand. daß 
ihm niemand etwas anhaben kann. Dieſe Liebe 
iſt ſein Verhängnis; ſie verklärt ſeine Tage, 
aber fie zehrt ihn auch auf. Denn er ſtrengt 
ſich beſtändig über ſeine Kräfte an, um dieſe 
letzten Wochen in Alrikens Nähe noch voll und 
ganz auszukoſten. 

„Donnerwetter!“ ein ſchmächtiger junger 
Burſche bricht ſich durch die Büſche Bahn; „der 
Oberarzt kontrolliert heute ſelbſt; beinahe 
hätte er mich abgefaßt, als er in die Kle⸗ 
matishalle ging.“ 

Der junge Apotheker lehnt ſich weit in den 
Stuhl zurück und pfeift, den Zeigefinger vor 
den Lippen, kurze und dann wieder langge⸗ 
zogene Töne. Es klingt faſt wie das Locken 
eines Singvogels 

Bei Einbruch der Dunkelheit kehrt die 
luſtige Geſellſchaft in dem offenen Jagdwagen 
zurück; einer der herrlichen Tage geht zur 
Neige, die den Herbſt ſo genußreich machen. 
Man war fröhlich geweſen wie die Kinder, 
hatte ſich an der ſchönen Natur erfreut und 
hatte ſchließlich der Verſuchung, die hochgelegene 
Ruine zu beſuchen, nicht widerſtehen können. 


ſolche Düpierung der Arzte Ihre 


Alfred und Helene, die beiden Übermütigen 
gingen vor. Den Schluß der kleinen Geſellſchaft 


bildeten Ulrike und Erich, trotz der Warnung i 


des Doktors. 

lrikens ſiebzehn Jahre und ihre neuge⸗ 
ſtärkte Kraft vermuteten in dem kleinen 
Spaziergang keine Anſtrengung für den Ge⸗ 
liebten. Erich ſelbſt ſieht klar ſeinen Zuſtand, 
ſo klar, daß er die Geliebte nicht an ſich zu 
feſſeln verſuchte. Wenn er nicht mehr iſt, ſoll 
ſie ſeiner, wie eines, der ſie ſehr geliebt hat, 
gedenken, ſoll ſich dieſer Wochen wie eines 
Traumes erinnern; aber ſein Gedächtnis ſoll 
ihr keine Kette ſein, ſie von einem neuen Glücke 
abzuhalten, ſeine Hand will ſich nicht noch aus 
dem Grabe nach ihr ausſtreckenn 

Aber heute iſt ihm ſo leicht, ſo froh, daß 
er ſelbſt eine ſchöne Hoffnung zu hegen wagt. 
Wenn dem Krankheitsprozeß Einhalt getan 
würde, wenn die herrliche Schwarzwaldluft ihn 
doch ausheilte, wenn er noch einmal geſunden 
könnte .. .. Seine Bruſt ift wie von einer 
Glücksahnung geſchwellt. | 

Ulrikes eigenſinniges Köpfchen hat feinen 
Willen durchzuſetzen verſtanden. Die Rückfahrt 
macht ſie allein mit dem Geliebten auf dem 
doppelſitzigen Kutſchbock, der Platz für fie beide 
hat; die vergnügte Geſellſchaft im Innern des 
Wagens vermißt die zwei Glücklichen kaum 
und der wetterverbrannte Schwarzwälder hat 
genug mit ſeinen Pferden zu tun, als daß er 
auf die ihm ohnedies ſchwerverſtändliche Unter⸗ 
haltung der beiden Norddeutſchen geachtet 
hätte. 

„Wie ſchön iſt dieſe Fahrt, wie eine Fahrt 
ins Glück!“ Ulrike ſagt es wonnetrunken; der 
Weg führt durch den ſtundenlangen dichten 
Tann, deſſen mächtige Stammesrieſen zuerſt 
vom Abendſonnenglanz angegoldet ſind, daß ſie 
wie brennendes Rot aufleuchten, während das 
nachtſchwarze Grün ſo hell beſtrahlt iſt, daß es 
fajt ausſieht wie buntes Herbſtlaub. Dann 
ſenkt ſich grau die Dämmerung hernieder und 
umſpinnt das Düſter des Waldes mit ge⸗ 
ſpenſtiſchem Zauber, daß Alrike Schutz ſucht an 
der Bruſt des Geliebten. Schützend legt ſich ſein 
Arm um das junge Mädchen, deſſen friſcher 
Mund von Kindheitserinnerungen träumt. Den 
Hut hat ſie abgenommen, und wie der Mond 
jetzt aufſteigt, beleuchtet er ihre dunkle Flechten⸗ 
krone, daß ſie wie Silber aufſtrahlt. Andächtig 
küßt der ernſte Mann die ſchlanke Hand der 
Geliebten: „Meine Königin!“ 

Wie ſie aber ſo ſtolzdemütig zu ihm auf⸗ 
ſteht: „Mein König!“ vergißt er der mühſam 
erzwungenen Selbſtbeherrſchung und die 
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al? 5 Gebiet der Goldfunde 
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Karte zu den Goldfunden in der Eifel 


Es war ſeit alten Zeiten bekannt, daß in 
den Bergen der Eifel Gold vorkommt. Zur 
Römerzeit dürften die Fundſtellen auch aus⸗ 
gebeutet worden ſein. An der Stätte dieſer 
alten Goldwäſchereien hat man jetzt neuer⸗ 
dings wieder Gold entdeckt, und die glücklichen 
Finder haben ſich eine Konzeſſion für Schür⸗ 
fungen auf einer Fläche von 2 189 000 Qua- 
dratkilometer im Kreiſe Malmedy erwirkt. Es 
handelt ſich um eine Hügelkette, die in der 


Nähe der Ortſchaft Montenau an der Bahn 
von Aachen nach St. Vith beginnt und ſich 
bis zur belgiſchen Grenze hinzieht. Die Ort⸗ 
ſchaften Recht, Awel, Rodt, Pont und vor 
allem Montenau und das benachbarte Ivel⸗ 
dingen dürften die Mittelpunkte der Gold⸗ 
wäſchereien am Amels⸗, Emmels⸗ und Rech⸗ 
terbach werden, denen man ſehr großen Er⸗ 
trag vorausſagt. 
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80 Lippen finden ſich in langem heißem 
Kuß. 

Bald, für die Glücklichen allzubald, iſt die 
Anſtalt erreicht; aber es iſt gut ſo, denn Dr. 
Lobenius hält auf ſtrenge Hausordnung. Die 
Stunde nach dem Nachteſſen bis zur Abendmilch 
wird im Geſellſchaftszimmer durch allerlei 
Kurzweil angenehm verkürzt. Helene Rieth⸗ 
mann begleitet Alfred Rettin auf dem Klavier; 
ſein kräftiger Bariton bringt Dr. Riemen⸗ 
ſchneiders Lieblingslied prachtvoll zum Aus⸗ 
druck; mächtig klingt es durch die hohen Räume: 

„Wenn auch die ganze Welt 
Morgen in Stücke fällt: 
Wenn ſie uns heut noch hält: 
Heute iſt hent!“ 

Der Skattiſch vereinigt ein paar paſſionierte 
Spieler, und Alrike und Erich haben ſich zum 
Schachſpiel zuſammengefunden. Alrike iſt eine 
nicht zu unterſchätzende Gegnerin; wenn der 
junge Gelehrte auch gewohnt iſt, den Sieg über 


eihnac 


Wolkenhauer’s Lehrer - Pianinos 


fie davonzutragen, jo ift es doch niemals ein 
leichter Sieg. Heute zwar ſpielt er zerſtreuter. 
Ulrike bemerkt ſeine Geiſtesabweſenheit und 
wagt einen Sprung mit dem Läufer, indem ſie 
durch Verluſt zum Angriff übergeht. Mit 
fieberhaftem Eifer wird jetzt von beiden Seiten 
das Spiel beobachtet. 

Die Skatſpieler haben ſich als Zuſchauer 
eingefunden. „Sie werden ſich remis geben 
müſſen.“ 

Davon will Ulrike nichts wiſſen; noch bleibt 
ihr eine Hoffnung; geſchickt lanziert ſie einen 


Bauern, um eine zweite Königin zu haben. 
Erregt beugt Erich ſich vor, um ihre Abſicht z. 


durchkreuzen: durchdachte Züge rechts und 
links; aber es iſt zu ſpät, der Sieg neigt ſich 
auf Ulrikes Seite. 

Auf Dr. Riemenſchneiders eingeſunkenen 
Wangen brennen die gezeichneten Flecke in 


karminfarbenem Feuer; die tiefliegenden Augen 


yisgeschenke 


Man achte auf den Namen „MAGGI“ und den Srenzitern. 


; ; er 
leuchten unheimlich, por Hand zittert, als 
ug wagt ; 3 
T 10 in das Spiel erte DE 
nichts von alledem gewahrt. „ ke fe 
König!“ triumphierend tagt ſie 1 fie eine 
zum erſtenmal aufſchaut. Da migen 515 
entſetzliche Veränderung an dem Oe rünliches i 
unnatürliche Nöte ſchlägt jäh in ein ST den 
Bleich um, die Augen treten faſt ee 
Höhlen, und das todesblaſſe Antlitz nin 
einen gequälten Ausdruck an. . ; 
Ein dauer, jtoßweier Suten ne 
ſt; die Hände greier 
kranke Bruſt; di 1 auf ihm zu helfen, 


Halt; entſetzt ſpringt 1 
ihn zu 1 und ruft nach Dee Aale & 
ſchon dringen mächtige Blutwellen und fie 
bleichen Lippen, mehr, immer mehr, ihn 
mit einem roten Quell übergießend ben D 

Als fie ihn in die Erde des ſchlich ER, 
kirchhofs ſenkten, tobten rauhe 71 910 11 6 Oer 
als ein armes, junges Kind am gestörten 
ſchloſſenen Grabe um feinen jäh frühling Stre 
Liebestraum, um feinen ee 150 6 
trauerte, erſchauerten die Kichhofate schüttete 

Troi ie T weide 

erſten Froſte, und die . Mailer Set 


fie mit einem Regen welke 


Mannigfaleiges. 4 
Berurteilter Raubmörd er) Boi 
Schwurgericht in Halle wurde das prend 
gegen die Raubmörder Opitz und wenn 
gefällt, die am 7. Auguſt den polniſchen det 
beiter Bojko auf beſtialiſche Weiſe enge 
und beraubt hatten. Opitz wurde zum hren 
zu zwei Jahren Gefängnis und zehn Sn 
Ehrverlüſt und Behrendt zu vier Ja pet 
Zuchthaus und ſechs Jahren Ehrverluſt 
urteilt. e orle 
(Die eiferne Hodzeit) feier 
Crefeld das Ehepaar Adam Binnew 
Ehemann ift 94 Jahre, feine Frau Ar N ait 
alt. Beide erfreuen ſich noch großer grüftigteit 


bestens empfohlen: 


MAGGI" Würze n 10 Fe b 
Mk. 6,— 
= als 
MAGGI“. Suppen 5, 8 
MAGGI: Bouillon - Würfel & 


in Büchsen von 10 bis 1000 Würfeln. 


Damen⸗Uhren. 
Achtung! 
Das vollſtändige Reinigen einer 
Zylinder⸗Uhr auch Remontoir⸗ 


werden ihrer grossen Vorzüge, besonders der 
Tonschönheit und Haltbarkeit wegen, in den 
meisten Lehrer- und Musikkreisen mit Vor- 
liebe gespielt und von solchen warm em- 


19 0 e e d mit 1,50 Mk, fohl ünstige Zahlungsweise. Kosten- 
e einer neuen Zug⸗ Ta 988 pennt ER Garantie. l Sa 
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wenn Sie sich noch länger dem Gebrauch von Margarine als Ersatz 
für Naturbutter widersetzen. Denken Sie daran, dass Millionen 
Hausfrauen täglich die beliebten Margarine-Marken 


= = 
„Siegerin“ und „Mohraft 
verwenden, ein Beweis für deren Güte, Wohlfeilheit u. Bekömmlichkeit. 
Alleinige Fabrikanten: ; 
2 A. L. Mohr. G. m. b. H., Altona-Bahrenfeld. Ai 
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Bürger⸗Garten. 
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Slonecki, Gereiſtraße 33. bis 3 Pferde) ſof. z. verm. Kaſernenſtr. 46. 
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währe auf Zöpfe, Unterlagen, Locken, Schildplatt, a ic. bis 


Weihnachten 20 Prozent Rabatt. 


—|— Konkurrenzlos. 


Großes Lager. 


— . ab 


aus der Spielwaren-Fabrik. 


Um mich bei der Privatkundschaft ohne Zwischenhändler direkt ein- 
zuführen, versende ich bis auf weiteres für den fabelhaft bill. Preis 
von nur 5,00 Mark zuz., Porto 
an jedermann, ohne irgend eine Aufzahlung gegen Nachnahme: 


1. Eine prachtvolle Puppenküche, zerlegbar, mit transportablem Koch- 
erd und einer Garnitur Töpfe. 
Eine vollstär dige Badbeinrichtung, bestehend aus Badeofen mit 
Sp istenen nu Wasserdouche, Badewanne und Badepuppe. 
Eine Wasch- Wringmaschine auf dreifüssigem Untersatz mit 
lin Waschbrett und Seifenbecken. 

Einen Kochherd mit Schornstein, Wasserbehälter und einer voll- 
ständigen Garnitur pfe. 

„ Einen niedlichen Waschtisch ER Spiegel, Porzellan-Waschservice, 
eife und Schwamm. 
Ein reizendes Himmelbett mit eleganter rosa oder hellblauer 
Garnitur und gleicher, gepolsterter Einlage. 

3 Ein, schönes Automobil mit dazu gehörigem Chauffeur, tadellos 
auien 

„Ein grösseres Zeppelin-Luftschiff mit gutem, kräftigem Uhrwerk 

9 und zweckentsprechendem Propeller. 

„ Einen Besteckkorb mit 2 Bestecken, jedes bestehend aus Messer, 

1 Gabel und Löffel. 

0. Eine entzückende Sparbüchse, verschliessbar, in Form eines Soldaten- 
elmes, Münchner Masskruges oder originellen Reisekorbes. 

Alle 10 Gegenstände, hervorragend für Weihnachtsgeschenke geeignet, 

kosten zusammen nur 5,00 Mark. 


A ——— Nichtgefallendes wird bereitwilligst umgetauscht. 


Schreiben Sie ey en und lassen sich ein derartiges 
ark-Paket“ sofort kommen, 


Nürnberger lan Fabrik Emil Weissllog, _ 


bteilung: Versand an Private, 
Nürnberg 21, 
Allersbergerstr. 61. 


Berlowitz, 
Leglerſtraße 27,  Sernruf 529, Seglerftrahe 27. 


Damen-Paletots, Kostüme, 


Blusen. 


Sehr grosse Auswahl, 
feste Preise 5 


billige, streng 


Wegen vorgerückter Saison verkaufe ich mein noch 
STosses Lager in; 


erren-Anzügen, 
Herren-Paletots, 
Herren-Ulster, 
Herren-Joppen 


0 zu 
jedem nur annehmbaren Preise, 


M. Suchowolski, 


Seglerstrasse 31. 


‚m. Fischer, 


A 
Da ao d Markt 35. 


Spezial. Geſchäft 


bene Lederwaren, Kriſtall, Bronzen, Marmor, Zinn 
Alfenide, Glas, Porzellan, Lampen ſowie Spielwaren. 


aden, Anbet 


mm 
aa meiner kleinen Verkaufsräume und um dem großen 
~ Mir letzten Tage vor dem Feſt vorzubeugen, gewähre bis zum 


noch einen Extra-Rabatt von 5 Proz. 


verleiht gegen Raten⸗ 
tüdzahlung an jeder⸗ 
die reell und ſchnell 
N die ſeit 6 Jahren be⸗ 
ng dee 160 adler, Berlin 


gibt ſchnellſtens Marcus 
s, Birma Schönhaufer Allee 136. (Rüdporto,) 
Prov. erſt bei 


to 
bier m mſatz feit Jahren. | Belle: Allianeejteahe 67. 


— 1 — Streng reell. 
Weitgehendſte Garantie. 


— 569. 


E 


eld ⸗Harlehn, schnell, Ratenrückzahlg. 
Selbſtgeber Diesner, Berlin 21, 


Sonntag den 4. 


Thema: 
5 ſchreiben von Offenbarung“. 
Von Dienstag den 6. Dezember, 


Coppernikusſtr. 30. 


Nur fur ie 155 er Innungen 


Lichibilder- Vortrag la 


Dezember, abends 6 Uhr, 


in der Aula der Gewerbeſchule 


von Herrn Ingenieur Euler von der Gewerbehalle in Danzig über das N 


„Im Lande der unbegrenzten Möglichkeiten“. 


Zutritt frei, jedoch nur für Innungsmitglieder und deren Angehörige. 


Der . 


abends: 


Welt⸗„Nätſel“⸗Vortrag 


im Saale Copperniklsſtr 14, im Hauſe der Leibitſcher Mühle. 


Sonntag den 4. Irzenber, abends 8 Uhr. 
„Die Beſchreibung der Sire 11 den 7 Land⸗ 


Kap. 


Vorträge at Lichtbildern. 


Die Themas werden noch bekannt gegeben. — Jedermann freundlichſt eingeladen. 


BE Eintritt frei. 


Familien- 
Nähmaschinen 


sind die nüzl. Welhnachtsgeschenke, 


Weltausstellung Brüssel 1910: Grand Prix. 


f Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges. 


Thorn, Breitestrasse 32. 


Garantiert 
frei von 


2 
1 


schädlichen 
Bestandteilen 


das beste Waschmittel. 
Überall zu haben. 


Frau Meta Pohl, 


— Nähe der 


Götes Lager bon modernen Rorietts, 


= Telephon 584. 
asanſtalt. — vun 


Neueſter Schnitt nach Maß gearbeitet in wenigen Stunden. 


Reparaturen ſchnell und billig. 


Im Weihnachtsmonat gebe ich 5 proz. Rabatt. 


Zimmer zu en 
Gerberſtraße 18, 1. 


Sbi. Zimm. jofort zu Derniieten. | Se 


Junkerſtr. 6, pir. 


Schönes möbl. 40 5 zu verm. Zu erfr. 
Breiteſtraße 43, im Se 


6% 


möbl. Zimmer, auf Wunſchen 
Penſ., z. verm. Gerſtenſtr. 9a, 1. 


Puppen? ae rn 


a Wohnungäungeole P le 
i auh 2 möbl. 
Geld: Darlehn Ralenrüchahlln m 


Berlin, 


In meiner Villa ift 
vom 1. Oktober ab 


uus 4—5 Zim. Küche, 
» Miädchenſtube, Badeein⸗ 
richtung, zwei Balkons, Kellergelaß ze, 
zu vermieten. 

Wilhelm Franke, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtraße 58. 


Stube u. Küche z. verm. Araberſtr. 9. 


Julius Buchmann, Schokoladenfabrik, Thorn. 


ung Ist eröffnet, 


oberſchleſiſche Würfel⸗ und Nußkohlen, 


Ia oberſchleſiſche Steinkohlenbriketis 


für Hausbrand und Induſtrie, 


Braunkohlen⸗ Briketts 


in erſtklaſſigen Marken (Ilse, Marie usw.), 


pi prima oberſchl. und niederſchl. Hüttenkoks für Zentralheizungen, 
höchſte Heiskraft, 


prima engliſche und weſtfäliſche Anlden; it-Nuß- und Erbsfohlen, 


trockenes Kleinholz, prima Klobenholz 


(für 
Bäcker) 


in beſter Beſchaffenheit bei billiger Preisſtellung 
liefert prompt frei Haus, ab Lager oder ab Werk 


Baumaterialien- & Rohlen-Handelseesellstaf 


mit beſchränkter Haftung 
Mellienſtraße 8. — Fernſprecher 689 und 340. 
Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer, 


induſtrielle u. landwirtſchaftl. Großbetriebe. 


Ha. Küchen en Artikel 


Gas-, elektr. u. Petroleum- Lampen, 
— Nickelwaren. — 
Geschenkartikel aller Art 


empfiehlt in grosser Auswahl 


Emil Knitter, Thorn, 


Altstädt. Markt 36. 


mit Kbine 
Gut mihl. Zimmer = 
v. ſogleich bill. z. om. Coppernikusſtr. 15. 
Pobl. Zim 1.12, z. om. Alkſt. Markt 9. 3. 
Freundl. möbl. gin, part. jep. Cing, 
vom 1. 12. zu vermieten. Zu erfragen 
Eoppernikusite. 35, 3. 


Gun mobil. Zimmer zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Amtsſtr. 4, pt. 


Ein möbl. Zimmer 


mit ſep. Eingang Ike zu vermieten 
ien; Schuhmacherſtr. 14, 2. 


1 


ni möbl. 
ſofort zu vermieten 
M. Hempler, Brombergerſtr. = 


bl. Zimmer vom 1. 12. 
vermieten. Bankſtraße 2, er 
8 möbliertes Zimmer zu ver⸗ 
mieten Strobandſtr. 16, p. I. 
eh gut möbl, Zimmer ſofort od. 
1. 12. zu verm. Bäckerſtr. 9, pt. 


> möbl. Borderzimmer gang. 1 


Perſonen paſſend, von fof. zu vermieten 
Seglerſtraße 17, Laden. 


Großes, 


gut möbliertes 


Zimmer, 
1. Etage, Allſtädt. Markt 27, fofort 
zu vermieten. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
6—7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde- 
ſtall und Burſchengelaß vom 1. Oktober 
zu vermieten Mellienſtraße 90. 


sortzugähalber eine Wohnung 


von 3—4 Zimmer zu vermieten. Näheres 
Eliſabelhſtraße 9, 1. 


Wohnung, 
2 Zimmer, helle a und Zubehör, ift 
zu vermieten. Zu erfragen 
Bäckerſtraße 16, 1 Tr. 


Freundl. Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Gas, Bad, Balkon, 
Mädchenzimmer und reichlicher Zubehör, 
ſofort zu vermieten. 

Neubau Bergſtr. 26, Jablonski. 


Brombergerſtr. 60: 
5 Zimmer⸗Wohnung mit Badeſtube und 
Zubehör, 3. Etage, vom 1. 10. d. Js. zu 
vermieten. Näheres Portier Dudek. 


6⸗Zimmer⸗Wohnung, 
mit Badeeinrichtung und Gas, von 
ſofort zu vermieten. 

Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 13. 


immer m. Pferdejtall | S 


Die von der Bertaufs-Bereinigung für 


vorn, 1 Treppe’ | Baumaterialien bisher innegehabten 


Kontot⸗Räume 


(6) ts 
e 1 a 


Wohnung 


von 3 reſp. 4 Zimmern find 3; 
1911, event. auch früher ki blen 
Zu erfragen 
Lee zu im Laden. 


1. Etage, 4 hi g, e 
ſofort E er e A 


Emil Golembi 
Alfiadt. Markt ir 


Die 2. Etage 
Bromberger- und Hofſtraßen⸗Ecke, beſteh. 
aus 8 Zimmern, Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe ift zu vermieten. 


Kirste, Hofitraße ia. 
35 „Wohnungen, 
— mmer, zumteil mit d 
zu vermieten. R. Uehrick, 1 55 


en Wohnung 


mit ſehr reichl. Zubehör zu vermieten. 
Näheres Kontor Nr. 59. 


Wohnung, 


2. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche, re 
Zubehör und Bad, von jo f 0 1 zu Ss 
mieten Hoſſtraße 3. 


2 Wohnun 

3 Zimmer und Zubehör, dagen, 

vom 1. 4. 11, Jahresmiete 412 Mk. 

2 Zimmer und Wohnküche ꝛc., Shwe 

ſtraße 7, von fefort, Jahresmiete 280 

Mark. 

Beamten-Wohnungsbau-Verein zu Thorn, 
E. G. m. b. H. 

Dommer. Moldenhauer. 


Wohnung u. Pferdeſtall 


(durch Verſetzung des Herrn Major 
v. Zietzewitz) iſt vom 1. Oktober oder 
Tuchmacher tir. 2. 


Gui wibi. Zinner Bra 15. 


ſpäter zu verm. 


Järben 


Weihnachis-Verkauf sss nee 


= Wem 


F. Lannoch, ğtijen, 


Brückenſtraße 40. — 
Moderne Ball-, Thenter-, 
Heſelſchafts⸗ m Hochzeits 


Shamponnieren 


anal 


1 ol oder 


zum Semmeltragen ſucht nali 
Paul Seibicke, 5 22. 


Alfre 


Abrahams 


Enorme Auswahl 


geeigneter Weihnachts-Geschenke. 


Trikotagen: 


Normal-Herren-Hemden 


und Hosen „n .... 995 . 
Eider-Flanell-Röcke, z, 95 Pt 


1,105 


Normal-Damen-Hemden 
und Hosen yon... 

Kinder-Trikots, Hosen 
und Leibchen „on. 


Strumpfwaren: 


Kinder- Strümpfe, Wolle 45 an. 
Damen- Strümpfe, usia v. 50 an. 
Herren-Socken, paar von 30 au. 


Strumpflängen. 
Ballstrümpfe. 
Handschuhe: 
Damen-Handschuhe, ot 30 a 
Herren-Handschuhe on 65 4 
Damen-Glacs, gefüttert 


Ball- und Kinderhandschuhe 


in grosser Auswahl, 


Handarbeitskästen, "it nd, 
Füllung von 


Plüsch- u. Leinenkästen gere 
Regenschirme, “zam iecantesien 


Spezialität: Geschenke 


Streng feste Preise. 


Telephon 571. 


Frisuren. 


verlangen gratis eine Probe⸗Nummer 


vom Verlag Leipzig, Kochſraße 6 


Jungen 


75 an. 


5 
Herren-Glace, gefüttert 1,90 Un. 


y Ondunieren 
b Manikure, 
wie Zöpfe, E o. manfuichen Panrerjah, 


oden, 2 Friſetees, Transformationen 
an tw. — UIENENEN 


— C] 


bon Briefmarken, Bot, Münzen 


E Zeutralblattes für er 


Zigarrengeſchaſſe 


chtet alte Firma kulant 
eee 140, me P e E er. g. 


| 
| 
; 
; 
$ 
$ 


106 
erbündete f 


mit ca. 


daher 


„eee 


2 


Unterröcke: 


Prima Halbtuch, ter 1 45 m 


„ee ee 


Qualitäten von , 


Gestrickte Röcke für Damen 
und Kinder in prima reiner Wolle. 


Volants für Unterröcke. 


Damen-Blusen und Baß, Tun A mx 
und Seide von 4 


. 8 2.00%. 


Velour-Zlusen „. 
Reinwollene Blusen. 
Batist-Untertaillen * SC, an 


Schürzen: 
Wirtschaftsschürzen, 


ohne Träger, von 


85 et 


Monogrammtücher Ausführung 


Wirtschaftsschürzen, 


mit Träger, von 


inn 


Tändelschürzen, „eise von 38 un. 
Teeschürzen, bie, von . 76 m. 
. Kinderschürzen in grosser Auswahl. 


Leder-Waren: 


„Portemonnaies, Zigarren-, Zigaretten- 


und Brieftaschen, Pompadours aus 
Perlen und Seide. 


Handtaschen u. Gürtel A Aron 


sx ; wie: gestrickte UhlerJacken. Socken, Hosenträger, rer 
für Mannschaften, tücher, Handschuhe, Portemonnaies, Messer ete : : = 


Brottostr. 31. Alfred ji Ham, >= 


30 Millionen Mk. Umsatz, 


grösste Billigkeit. 
Einkaufs-Zentralen ; 
: Berlin- Breslau. 


„eee 


x Taschentücher 


Kragen, dernen -Fassenz, von 25 an. 
f Manschetten, Ila Qualität, von 30 an 
[Chemisettes Sorviteurs n 


nee, | - Weihnachts-Verkanf — 


ogelälle 


0 11 


zu sehr billigen Preisen. 


Rodel-Mützen, 
Shawls, Sweater, Handschuhe 


für Damen uns Herren. 


POLHH HH HH OHHPHHHHHHHY 


Reinwollene gestrickte 
Unterkleider 


für Damen, Herren und Kinder. 


„ Damen Strick -Westen. Damen an 
Herren-Strick-Westen. Hemden 5 
Herren- und Kinder- Sweater. 


Beinkleider t Stickerei von 9 an 
Gamaschen Nachtjacken u. Croisé ‚on 99 an. 
in allen Grössen. 


Eleg: Garnituren 


in reicher Auswahl. 


Hals-Rüschen und Damen- Kragen 


in grosser Auswah 


Kor 


Weiss-Linon, 3 za: von 49 5 
Batisttücher, zelden tac Ei 75 a 


Pf. | für Damen und Kinder von 25 Pf. an. 
Kindertücher la Ptad von 34 ans mit Spiral-Feder von 1.25 Mk. an. 


Frack- u. Direktoire-Fasson, 


gut sitzend, in grosser Auswahl. 


Pelz- Waren. 
Muffen in Nerz, Nutria usw. i 
Kollier wn 9005 

Elegante Taschen-Muffen. 
Rinder-Muffen, -Kragen. 
Hauben 


in Eisbär, Tuch u. Sammete, Grosse Auswahl. 
Enorm preiswert, 


Ball- u. Theatershawls 


in glatt und mit Blume von 1, 45 Mk. an. 


Spitzen und Spachtel-Jabots 


— nur Neuheiten. — 


Herren-Wäsche. 


von 


30 an. 
Bunte Garnituren I entzück. 70 P! 


Krawatten. 
Diplomaten und Formen von 10 an. 
Regattes, Neuheiten, von 38 25 
Selbstbinder, „rren, von an 

Auto- und Rodel-Sha wis, 


weiss und farbig. 


Kragenschoner, . "34, fhis, in 
Tornister für Knaben 


u. Mädchen. 


Parfümes, Seifen, 
besonders preiswert, Karton 50 bis 95 Pfg. 


ee 


Norddeutsche 


Lernt durch Selbſt⸗Unterricht die 
Esperanto. 


des 


—— 9 3 


hut möbl. Borderzim. mit jep. Cin; 
60 ſofort I jofort zu verm. Paulinerſtr. 2. * 


auch geteilt zu verm. Arabe 


Wir vergüten pis auf weiteres füt 


— Deponie de 


, mit täglicher Kündigung 
mit einmonatlicher Kündigung 3° 
m. dreimonatlicher Kündigung 4% 
m. ſechsmonatlicher Kündigung 4% Jinſen ]“ 


Filiale Thorn. 


— — ͤ lu ——ꝛ nn ů nennen 
7.00 TR Re ee 


a rmat e Dkllſchts ita Nei, 


r S IE STENTA Sur ie 
en een een innen de Antenne het ee ta a nn a teten tue en 


Möbl. Zim. m. Penſ. z. v. Culmerſtr. 1, 1- 


neue Pliſchgarnitur verzagen“ 


en n Aebi itt bitte ich gefl. Denen zu vollen 


Musikhaus W. Zielke, 


1 aße 22. rn ıBe 22. 


EB DDD E7 
Eolden tam ich mit einem Transport 
ungariſcher, ſehr edler 


an, wie auch mit einem 


dunkelbraunen Beberbeder Hengſt, 
geritten, 5 Jahre alt, 1,75 Meter groß. Abſtammung engl. Voll but, 
Lagune, Vater Jubelpreis. Es ſtehen Selbige zum Verkauf. 


Hermann Leyser, Culinſee. 
. — en) 38. — T 


Dan 


Seit 6 Jahren litt ich Ode Kb 
ner vöſer Kopfſchwäche und wur Ang 


t matter, 
allen Eſſens imme en, n. Aria 


3 Zinſen 


o Zinſen 
Zinſen 


t, Muller 


| TER 


Kleider - Neite, 


fertige Mädchen⸗Jaketts, Plüſch⸗ und ng 
Seme nei zu Mützen und Boa gefühl Heißhunger, Blähn Obſtru 


paffen, Stuhldrang und zellweiſe Er patiotik 
chte Erregbarkeit, Huften, b un 
Weihnachtsgejchenk Ge , 


Gredilanstall 


ıatte tiefliegende eh 


ehr billig abzugeben 
2 ar Hauptzeichen meines Leidens 


leicht erlernbare Wellſprache 


Schon 3—5 Millionen Anhänger und über Culmer Chaufſee 36. ich keine Hilfe finden . 

ein an Vereine in allen 1 Schon el, 1 2 

von vielen ulen gelehrt und von vlelen Behörden un rmen vers an Herrn G. Fnchs t 
wendet. Esperanto⸗Lehrbuch mit Proſpekt und an La Esperantiſto“ F er 2. Nach den einach m 1 0 


N 
$ 
$ Empfehlung Sa 


Koch chſtraße 6 


ch bald d 
Tael- und. Hecken ee are 
ich mich dauernd wohl a g 
hat preiswert abzugeben, fo lange der | befinde. P. Kalick, Olde 

17 55 Amalienſtraße 2. dle, 
E. Sieg, Mocker, eee Sit erhaltenes Schal 
2 Pferdegeſchirre, a zu verkaufen 


18, £ 
Baderſtraße 7, 3. zu verkaufen Lindenſte. 46. i. Thorn⸗Mocker, Sindenſtr. 1% 


eee eee eee eee 


und ori 


zn — 


i 
j 


— 


Berühmte Bücherdiebe. 
(Nachdruck verboten.) 
fa Der ſenſationelle Fall des Bibliothekdieb⸗ 
: hls in Neapel, wo ein hochangeſehener Ge- 
Hunter. Profeſſor Zaniboni, mehrere 
in ert Bücher im Werte von vielen Taujen- 
E Mark geſtohlen hat, bringt alle die ſenſa⸗ 
n Fälle ähnlicher Art in Erinnerung, 
N denen Männer von wiſſenſchaftlicher Be- 
tung, dem allgemeinen Anſehen und Ruf, 
us Bücherleidenſchaft, aus wiſſenſchaftlichem 

eißhunger zu Dieben, ja zu Mördern wurden. 
x Freilich ſcheint in dem Neapeler Falle die 
Gegelegenheit nicht ſo einfach zu liegen. Der 

ehrte, der in ganz Italien als Ehrenmann 
galt, verſuchte, die Bücher in München wieder 
du verkaufen, wodurch er ſich nicht nur verriet, 
ondern auch zugleich dartut, daß es ihm um 
05 Geld zu tun geweſen fei. Das ſcheint denn 
weniger entſchuldbar, als die Fälle von Bücher⸗ 


eidenſchaft, in denen dieſe ein vermindertes 


der Fa 


Rechtsbewußtſein hervorrief. 
$ an erinnert ſich, wie vor über drei Jahren 
der Wiener Privatdozent Dr. Nobert Eisler 
in der Bartoldanifhen Bibliothek in Udine 
einen durch eine Miniatur wertvollen Per⸗ 
gamentkoder ſtahl und zu einem Monat und 
Tagen Gefängnis bedingt verurteilt wurde. 
Stiger bekannt in der Hffentlichkeit wurde 
ein Fall, der faſt gleichzeitig in Weimar 
te, wo die Söhne eines hochangeſehenen 
elehrten Bücherdiebſtähle in der Bibliothek 
ausführten. Die Unterſuchung wurde damals 
niedergeſchlagen. 
i In Deutſchland erregten beſonders die 
genden Bücherdiebe einiges Aufſehen: Zu⸗ 
nächſt ſei eines Mannes erwähnt, deſſen 
notoriſche Diebſtähle es nicht hinderten, daß 
dan ihm vor ein paar Jahren ein Denkmal 
Aitete, freilich nicht zur Erinnerung an feine 
lebſtähle, ſondern weil er der Dichter des 


reußenliedes „Ich bin ein Preuße“ war. Das 


ur der bedeutende Philologe Bernhard 
Werſch. (Geboren 1794 in Kirchſcheidungen, 
Heſtorben in Bonn 1855). Er gehörte einer hoch⸗ 


ungeſehenen Familie an; fein Bruder war der 
noch bedeutendere 


Mi klaſſiſche Philologe in 
8 ünchen, Friedrich Thierſch, defen Söhne und 
Enkel bedeutende Künſtler und Gelehrte waren. 
Bernhard Thierſch hat in verſchiedenen Orten, 
an denen er als Lehrer oder Gymnaſial⸗ 


A Direktor wirkte, wertvolle Bücher und Hand⸗ 
ſchriften aus Stadtarchiven geſtohlen, lediglich 


freilich aus Bücherleidenſchaft, ſo in Halber⸗ 


ſtadt und Dortmund. 


Größeres Aufſehen erregte im Jahre 1870 
1 I des aus Bayern ſtammenden katho⸗ 
liſchen Kirchenſchriftſtellers Aloys Pichler. Der 


im Jahre 1833 in Burgkirchen in Oberbayern 


geborene Pichler, der ein hochbegabter und 
eifriger Anhänger Döllingers war, geriet mit 
em erzbiſchöflichen Ordinarius in München in 
onflikt und folgte daher 1868, ohne förmlich 
us der römiſchen Kirche ausgetreten zu ſein, 


einem Rufe als kaiſerlicher Bibliothekar nach 


etersburg. Dort ließ er fih nun Bücherdieb⸗ 
able zu Schulden kommen, wegen deren er 
far nach Sibirien verſchickt wurde. Auch da⸗ 
as wurde ſofort geltend gemacht, daß feine 
ner geiſtigen Erkrankung nahe kommende 
ibliomanie ſeine Beſtrafung ausſchließen 
9 0 5 und auf Verwendung des Prinzen Leo⸗ 
tpp von Bayern wurde Bigler begnadigt, 
1950 nach München zurück, ſtarb aber in 
fein Jahren (1874) in Siegsdorf bei Traun⸗ 
Ein ähnlicher Fall ſpielte ſich in Leipzig zur 
lelßen Zeit ab. Dort hatte 125 evangeliſche 
Reip oge Prof. Wilhelm Bruno Lindner die 
inder Aniverſttätsbibliothek beſtohlen. Auch 
Ger ner ſtammte aus einer hochangeſehenen 
hel ehrtenfamilie; fein Vater Friedrich Wil- 
Vun. Lindner (1779—1864) war ein bewährter 
adagoge und Theologe, und der Familie find 
here tüchtige Kräfte entſproſſen. 
duc S entſetzlichſte Beiſpiel von ver⸗ 
lehrieriſcher Bibliomanie betrifft den ge⸗ 
diel en Magiſter Tinius, über den ungemein 
würditeſchrieben wurde. Der äußerſt merk⸗ 
‚cn de Fall fei hier nach Julius Schwabes 
mit unerungen eines alten Weimaraners“ kurz 
geteilt. 
fein > mochte um das Jahr 1810 oder 1811 
Regent in der näheren oder weiteren Um- 
Na g von Weißenfels auf der großen, von da 
bzw. eipzig führenden Straße und auf deren 
Nau eigungen mehrfach ganz eigentümliche 
übt wanfälle in den Perſonenpoſtwagen vet- 
0 Au den Der erſte betraf einen Viehbeſitzer 
nach Leerfurt. der mit wohlgefüllter Geldkatze 
mit „eipzig reiſte. Er ſaß allein im Poſtwagen 
nem Herrn, anſcheinend einem Lehrer 


ode 2 
t Beamten, Dieſer war zwar etwas ſchweig⸗ 
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ſam, gab aber willig Antwort und hörte 
freundlich dem Geplauder des Viehhändlers zu. 
Im Geſpräch zog der Herr eine ſilberne Doſe 
hervor, ſchnupfte und bot dann ſeinem Reiſe⸗ 
gefährten eine Priſe, die dieſer annahm, ohne 
zu bemerken, daß jener die Doſe umgedreht 
hatte, als er ſie ihm präſentierte. Nicht lange 
danach klagte der Viehhändler über Schwere 
im Kopfe und Schläfrigkeit. „Das kommt von 
der großen Sommerwärme“, ſagte der Herr mit 
der Doſe. „Da, nehmen Sie noch eine Priſe, 
das erfriſcht die Lebensgeiſter!“ Der Vieh⸗ 
händler ſchnupfte wieder, und nach wenigen 
Minuten war er in tiefen Schlaf ver⸗ 
ſunken und lehnte mit ſtark gerötetem Geſicht 
und laut ſchnarchend in ſeiner Wagenecke. Beim 
nächſten Dorfe ließ der Herr halten und verließ 
den Poſtwagen. Als bei der Ankunft auf der 
Station der Wagenſchlag geöffnet worden, 
hatte man große Mühe, den einſamen Paſſagier 
aus ſeinem tiefen Schlafe zu erwecken. Der 
Viehhändler erhielt aber ſchnell ſeine volle 
Munterkeit, als er mit Schrecken bemerkte, daß 
ihm ſeine Geldkatze fehlte. Die mit Hilfe der 
Polizei ſogleich angeſtellten Nachforſchungen 
nach dem des Raubes verdächtigen Paſſagier 
blieben erfolglos. ' 

In kurzen Zwiſchenräumen, doch immer auf 
anderenPoſtrouten derſelben Gegend kamen ganz 
ähnliche Fälle von Beraubung im Poſtwagen 
vor. Jedesmal waren nur zwei Paſſagiere im 
Wagen geweſen, und der eine war der Mann 
mit der Doſe, der dann ſpurlos verſchwunden 
war. Aber immer ſchien es ein anderer geweſen 
zu ſein, nach Kleidung, Haarfarbe, Bart uſw. 

Da wurde im Januar 1812 in Leipzig ein 
kühner Mord verübt, am hellen Tage, in be⸗ 
lebter Straße. Zu dem hochbetagten, wohl⸗ 
habenden Kaufmann Schmidt kam ein Anbe⸗ 
kannter mit einer angeblichen Empfehlung und 
bat ihn, ihm behilflich zu ſein bei Anlegung 
einer größeren Summe. Schmidt zeigte dem 
Unbekannten eine Leipziger Stadtobligation 
zu 500 Taler. In dieſem Augenblick präſentierte 
der Fremde dem Kaufmann die Doſe, Schmidt 
fiel bewußtlos um. Als er wieder zu fih kam, 
blutete er ſtark am Kopfe, der Fremde war fort 
und mit ihm Obligationen für 3000 Taler. 
die, wie ſich ſpäter ergab, kurz nach der Tat im 
Fregeſchen Bankgeſchäft umgetauſcht worden 
waren. Schmidt konnte nur noch gerichtlich ver⸗ 
nommen werden, dann ſtarb er an den Ver⸗ 
wundungen, die ihm vermutlich mit einem 
Spitzhammer beigebracht worden waren. 

Ewa ein Jahr ſpäter — Februar 1813 — 
wurde in Leipzig ein Mord verübt, der einige 
Ahnlichkeit mit dem erſten hatte, Zu einer am 
Neumarkt wohnenden wohlhabenden Witwe 
Kunhardt war ein Mann gekommen und hatte 
ihr einen Brief gegeben, in dem ſie von einem 
gewiſſen Broeſe um ein Darlehen von tauſend 
Talern gebeten wurde. Die Frau hatte ihr 
Dienſtmädchen ausgeſchickt. Als dieſes zurück⸗ 
kehrte, kam ein Mann die Treppe herab, den 
das Mädchen in dem 53 1 4 5 
Gaſtwirtſchaft viel geſehen hatte und e 
Pfarter ale aus Poſerna bei Weißenfels 
ſofort erkannte. Oben angelangt, fand das 
Mädchen Frau Kunhardt, die ihr ſagte ein 
fremder Mann habe ſie ſo blutig geſchlagen 
und ihr den Brief gebracht, der am Boden lag. 
Bald darauf ſtarb die Witwe. Bei ihr war 
in ähnlicher Weiſe der Schädel zertrümmert. 
wie bei dem Kaufmann Schmidt. 

Auf die Ausſagen des Mädchens hin erfolgte 
nunmehr die Verhaftung des Pfarrers Tinius. 
Dieſer — gewöhnlich Magiſter Tinius ge⸗ 
nannt, — war als Kind armer Landleute in 


Schleſien geboren. Durch ſeine bedeutenden 
geiſtigen Anlagen veranlaßt, gewährten ihm 


mildtätige Menſchen die Mittel, ſich dem 
Studium der Theologie zu widmen. Nach ſehr 
gut beſtandenem Examen war Tinius an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen als Hauslehrer tätig, war 
dann Gymnaſiallehrer in Schleuſingen, 1798 
Pfarrer zu Heinrichs bei Suhl, und 1809 hatte 
er die ſehr einträgliche Pfarrſtelle zu Poſerna 
erhalten. Von überallher aber hatte er die 
heiten Zeugniſſe über feine Sittenreinheit, Wn- 
beſcholtenheit des Lebenswandels, wie über⸗ 
haupt über ſeinen Charakter. 

Trotz feiner Wohlhabenheit lebte er mäßig 
und ſparſam, und nur in einem Punkte übte er 
dieſe Sparſamkeit nicht: mit dem Fleiß, den 
er auf theologiſche und ſprachliche Studien ver⸗ 
wendete, verband ſich eine mehr und mehr an⸗ 
wachſende Leidenſchaft, Bücher zu kaufen. Er 
ſtand mit einer Menge von Buchhändlern und 
Antiquaren in Geſchäftsverbindung, zu denen 
er oft Fuß⸗ und Poſttouren machte. In ſeinem 
Pfarrhauſe follen fih zuletzt 60 000 Bände an- 
geſammelt haben. Beim Ankauf der ganzen 
Nöſſeltſchen Bibliothek in Halle rühmte er ſich, 
400 Taler mehr geboten zu haben, als der 


Preſſe. 


fünftes Blatt). 


. 


König von Preußen. Um dieſer Leidenſchaft 
nun fröhnen, um jene Bücherſchätze erwerben 
zu können, hatte Tinius, jo behauptete die An⸗ 
klage, die Raub⸗ und Mordanfälle ausgeführt. 

Tinius leugnete jede Schuld, aber die zehn⸗ 
jährige Unterſuchung hatte ungemein viel be⸗ 
laſtendes Material gegen ihn zutage gefördert. 
In ſeinem Hauſe wurden Verzeichniſſe von 
Perſonen gefunden, die des Ausraubens würdig 
ſeien, Perücken, falſche Bärte, Verkleidungen, 
man fand den Mordhammer, und es wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß er am Tage nach der Ermordung 
des Schmidt für Bücherſchulden 3000 Mark aus⸗ 
gegeben hatte. Da er aber entſchieden leugnete, 
und für die Morde keine Zeugen vorhanden 
waren, kam er mit langjähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe davon, und im ganzen — mit der langen 
Unterſuchungshaft — hat er etwa zwanzig 
Jahre gefangen geſeſſen. Als er dann frei 
kam, hatten ſich Frau und Kind von ihm los⸗ 
geſagt, und er lebte einſam und ärmlich und 
beſchäftigte ſich mit Korrekturleſen und 
Stundengeben. Im Alter von 82 Jahren 
ſtarb er. 

Der berühmteſte Büchermarder des Aus⸗ 
landes war der 1803 in Florenz geborene 
Mathematiker Graf Libri⸗Carucci della 
Somaja, der, nachdem er in Piſa Mathematik⸗ 
Profeſſor geweſen, ſich politiſch verdächtig ge⸗ 
macht hatte und 1830 nach Paris floh, wo er 
dann als Profeſſor an der Sorbonne wirkte, 
Oberinſpektor des öffentlichen Anterrichts 
wurde und zugleich Oberaufſeher der Staats⸗ 
bibliotheken. Als ſolcher entwendete er wert⸗ 
volle Bücher und Handſchriften und wurde 1847 
angeklagt; er entfloh nach London und wurde 
in Abweſenheit zu zehnjähriger Gefängnis⸗ 
ſtrafe verurteilt. Auch Graf Libri hat nicht 
nur aus wiſſenſchaftlichem Intereſſe Bücher ge⸗ 
ſtohlen, ſondern, genau wie fein jetzt in 
Neapel verhafteter Landsmann, um ſie zu Geld 
zu machen. Im ganzen hat er für 400 000 Mark 
Bücher verkauft, und als er nach London floh, 
nahm er noch achtzehn Kiſten mit Büchern mit. 
Dabei war er ein Gelehrter von internationaler 
Bedeutung, defen „Geſchichte der mathe- 
matiſchen Wiſſenſchaften“ grundlegenden Wert 
hat. Er ſtarb 1869 bei Fieſole. 

Es ſei übrigens darauf hingewieſen, daß in 


Bibliophilen⸗Kreiſen ſchon vor längerer Zeit 


die Befürchtung geäußert wurde, daß mit dem 
in dem letzten Jahrzehnt offenbar gehobenen 
Intereſſe an ſeltenen Büchern die ſträfliche 
Bibliomanie wieder zunehmen würde. Hoffent⸗ 
lich find nicht die in den letzten Jahren vor⸗ 
gekommenen Fälle eine Beſtätigung dieſer Be⸗ 
fürchtung. Eugen Nosta. 

—— — ͤͤ— —— . — — NENNEN. Einem, 

Der letzte Zug. 


Skizze von Elfe Krafft ⸗ Friedenau. 
Kachdruck verboten.) 


Es drängte zur Heimfahrt. 

Die meiſten Gäſte hatten fý bereits verab⸗ 
ſchiedet, nur der nächſte Gutsnachbar mit ſeiner 
Frau, ein Bruder des Hausherrn, ein junger Offi⸗ 
zier aus Berlin, der ſeit einigen Tagen zum Beſuch 
in dem Flecken weilte, und die Gaſtgeber ſaßen 
noch lachend und plaudernd im Salon. 

„Maria,“ drängte der Profeſſor zum zweiten⸗ 
male, „komm — wir werden den letzten Zug ver⸗ 
paſſen!“ È 

Sie lachte. Lachte ihr klingendes Lachen, das 
ſie nur unter Fremden fand. Daheim in den ſtillen, 
großen Räumen ſeines alten Vaterhauſes hatte er 
es lange nicht mehr gehört. And die andern 
lachten und proteſtierten auch: 

„Nur keine Angſt, Herr Profeſſor! Die Uhren 
hier gehen alle vor. And dann — es iſt ja nur 
ein ſo kurzer Weg bis zum Bahnhof.“ 

Der Fabrikant war aufgeſtanden und klopfte 
ſeinem Gaſt, der ſchon an der Tür ſtand, freund⸗ 
ſchaftlich auf die Schulter: 

„Sie ſehen ja, wie gut ſich das junge Volk 
noch amüſtert!“ 

Robert nickte mit zuſammengepreßten Lippen 
und ſah zu ſeiner Frau hinüber, die ſich bei den 
kecken Worten des Leutnants ſichtlich ſehr wohl 


fühlte. 
„Junges Volk,“ dachte er bitter. „Ja — ſie 


gehört wohl noch dazu! Nur du nicht, du — mit! 


deinem grauen Haar an den Schläfen, mit deiner 
knöchernen Pedanterie, deinem Wiſſenſchaftskoller, 
der alle fröhliche Gegenwart ins graue Altertum 
zurückdrängt, — nein, du kannſt nicht mehr ſo mit⸗ 
lachen!“ 

Er hielt jetzt die eigene Taſchenuhr in der Hand. 
„Maria,“ mahnte er zum drittenmale. 

Das Frauenlachen brach mitten durch. Mit der 
liebreizenden Gattin des Proſeſſors erhoben ſich 
auch ſogleich die anderen Gäſte. 


„Ich verſtehe dich nicht, Robert,“ ſagte die junge 


Frau nervös. „Immer, wenn's gerade am ſchönſten 
iſt, willſt du nachhauſe! Du haſt doch gehört, die 


Uhren gehen alle vor! And ich habe nicht Luſt, 
lange auf dem zugigen Bahnhof zu warten.“ 

Er antwortete nicht. Er ſtand ſchon im Vor⸗ 
raum der Villa und ließ ſich vom Diener die Garde⸗ 
robe bringen. Den Mantel ſeiner Frau hielt er 
im Arm und wartete. Als fie endlich kam, war 
auch der Leutnant neben ihr. Er nahm dem Proz 
feſſor eilfertig den grauen Mantel aus der Hand 
und legte ihn umſtändlich und langſam um die 
bloßen Frauenſchultern. 5 

„Wolken vor der Sonne!“ ſcherzte, er, zum Ab⸗ 
ſchied die dargereichte Hand Marias küſſend. 

Die anderen traten hinzu, es gab ein allge 
meines Abſchiednehmen. 

Drüben, jenſeits der Fabrik, rollte der Wagen 
des Gutsbeſitzers feldeinwärts, hüben ſchritten 
zwei Mneſchen ſtumm durch die Herbſtnacht zum 
Bahnhof. Irgend woher kam der Pfiff einer 
Lokomotive. iu 

„Wir müſſen ſchneller gehen, Maria!“ 

Sie hörte garnicht. Sie war noch ganz im 
Bann des Lichtes und der Freude. Dann, es war 
kurz vor dem roten, kleinen Stationsgebäude, hob 
der Profeſſor erſchreckt den Kopf. Seitwärts durch 
die Bäume kam es puſtend und ſtöhnend durch die 
Stille daher; rote Lichter flammten auf, und dicht 
vor ihnen ſenkte ſich klirrend die Barriere vor dem 
Bahnübergang. 

Maria ſah es auch. Sie begann zu laufen und 
wollte trotz der herabgelaſſenen Barriere durch das 
Gitter hindurch. Da hielt er ſte feſt. 

„Das geht nun nicht mehr; es iſt zu ſpät, 
Maria! Da — der Zug hält nur eine Minute!“ 

Sie ſtarrte mit großen, erſchreckten Augen auf 
den Zug, der ſich jetzt langſam wieder in Bewe⸗ 
gung ſetzte. j 

„War das — der letzte — Robert?“ 

„Sa... vor morgen früh fährt nun keiner 
mehr nach der Stadt!“ 

Sie ſtand gegen die Barriere gelehnt und 
kämpfte mit den Tränen. Sie wartete auf ſeine 
Vorwürfe; ſie wußte ja ganz genau, daß ſie allein 
ſchuld daran war, daß der Zug verpaßt war. Er 
ſagte aber nichts. Er drehte ſich langſam zu ihr um 
und zog ihr den loſen Mantel feſter um die 
Schultern. 

„Aber du zitterſt ja! Knöpfe doch zu; man 
feft ja deine bloßen Schultern!“ 

Sie rührte ſich nicht. Es kam wie Trotz über ſie. 
„Laß doch! Es iſt ja kein Menſch in der Nähe!“ 

Er ſchüttelte den Kopf, trat noch näher an ſie 
heran und zog mit haſtigen Fingern die Knöpfe zu. 

„Das ſchon ... ja! Aber du könnteſt dich in 
der Nachtluft erkälten! Willſt du nicht kommen?“ 

Sie zuckte ganz ungewohnt ſchreckhaft unter 
ſeiner Berührung zuſammen. : ; 

„Zu Heinemanns zurück?“ 1 

Er nickte: „Es wird uns wohl nichts anderes 
übrig bleiben! Der Bahnhof wird geſchloſſen, 
und ...“ Er ſtockte. Ihm war eingefallen, daß 
eine halbe Stunde Wegs von hier, dicht am Waldes⸗ 
rande, ein Wirtshaus ſtand. Ein kleines, arm⸗ 
ſeliges Häuschen nur, mit einem Giebeldach und 
einem Gärtlein darum, in dem im Sommer Kohl 
und Rüben zwiſchen blauen Aſtern und feuerroten 
Nelken blühten. o 

„Und?“ fragte fie gähnend. 

„Und in dem kleinen Gaſthof „Zur goldenen 
Sonne“ möchteſt du doch nicht übernachten?“ 

„Am Gotteswillen! Dieſe Bauernſchenke! 
Wenn's wenigſtens noch ein Hotel wäre! Nein, 
Robert, da gehen wir ſchon lieber zu Heinemanns 
zurück!“ 

Sie war haſtig neben ihm zurückgeſchritten. 
Sie hatte wohl erwartet, daß er ihren Arm nehmen 
und ſie führen würde. Es wurde ſo dunkel plötzlich, 
ſeitdem die Lichter vom Bahnhof her erloſchen. 
Er ging aber wie ein Stock. Sie konnte ſein Ge⸗ 
ſicht garnicht ſehen, ſo finſter war plötzlich der Weg. 
Ein paarmal atmete ſie tief auf und fühlte, wie 
die kalte Oktoberluft ihren erſchlaffenden Nerven 
gut tat. Und mit einer Art Schauder dachte ſie 
daran, jetzt wieder in die dumpfen Geſellſchafts⸗ 
räume zurück und lachen und ſprechen zu müſſen. 
Mit jedem Schritt, den ſie tat, wurde ihr Kopf 
klarer. Das war ordentlich traulich, dieſes ſtumme 
Schreiten zu zweien! Wielange das ſchon her war, 
daß ſie allein mit ihrem Manne ſo gewandert war, 
planlos, ins Angewiſſe hinein 
Als die Fabrikſchornſteine wie rieſenhafte 
Schatten vor ihnen waren, kam der Mond. Sie 
ſahen beide plötzlich alles in Licht und Glanz ge⸗ 
taucht, blieben ſtehen und merkten, daß in der Villa 
des Fabrikanten bereits alle Fenſter dunkel waren. 

„Die... ſcheinen ſchon ſchlafen gegangen zu 
ſein,“ ſtammelte Maria. : 

„Ja,“ jagte er ruhig, „ſcheint ſo! Ich werde 
alſo irgendwo klopfen oder rufen müſſen.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf: „Nein — ich will das 
nicht! Das wäre mir peinlich, Robert!“ 

Er ſah ſie ganz erſtaunt an. Sie ſtand gegen 
das Gartengitter gelehnt, und das Mondlicht lag 
gleißend über ihrem Haupte. Das weiße Kopftuch 


| 
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war von den Haaren herabgeglitten; wie Gold 
ſchimmerte es über dem dunklen Mantel. 

In dem Manne ſtieg jäh das Verlangen auf, 
ſein Weib jetzt im raunenden Dunkel der Herbſt⸗ 
nacht ans Herz zu nehmen. Vielleicht vergaß er 
dann für einen Augenblick das große Leid ſeiner 
Seele, den Zwieſpalt zwiſchen ihrem und ſeinem 
Weſen, der fie täglich mehr entfremdete. So ſchnell 
er aber die Arme hob, ſo ſchnell ſanken ſie ihm 
auch wieder nieder. 

Sie hatte gelacht, ganz kurz und ſeltſam. 

„Es wäre mir wirklich peinlich, wenn vielleicht 
der Leutnant im Negligee uns die Tür öffnete, 
Nobert!“ 

„Ach fo — — — deshalb!“ 

Er trat jäh von ihr zurück. „In Uniform mag 
er freilich eleganter ausſehen, da haſt du recht!“ 

Er war planlos ein paar Schritte weiter⸗ 
geſchritten und ſah ſich wieder nach ihr um. „Willſt 
du etwa noch lange ſtehen bleiben?“ 

Sie ging ihm langſam nach. 

„Nein, nicht deshalb! Nur, weil er mir dann 
noch lächerlicher vorkäme, wie es jetzt ſchon der 
Fall war, Robert! Iſt — iſt es noch ſehr weit 
bis — bis zur „Goldenen Sonne“?“ 

Er nahm nun doch ihren Arm, als er ihr müh⸗ 
ſames Atmen hörte. 

„Eine kleine halbe Stunde! Es gibt aber nur 
ein einziges, kleines Gaſtſtübchen da, Touriſten⸗ 
logis ſagen die Leute. Vielleicht geht's aber mal 
auf eine Nacht. Du ſchläfſt oben, ich bleibe in der 
Reſtaurationsſtube bis zum erſten Zuge.“ 

Sie ſah raſch auf. „Unfinn!“ Gleichzeitig be⸗ 
gann ſie zu ſtottern und wurde dunkelrot. „Ich — 
ich würde mich alleine fürchten, Robert. Du mußt 
ſchon bleiben, wo ich bleibe, wenn es dir auch un⸗ 
angenehm ſein ſollte.“ 

Er konnte garnicht anders, er mußte lachen. 

„Ja. . ſehr unangenehm, Mie!“ 

Mie! Wielange hatte er dieſes Koſewort ſchon 
nicht mehr für ſie gehabt! Eine tiefe Freude durch⸗ 
zuckte ſie. Feſter ſchmiegte ſie ſich in den führenden 
Arm. Wenn ſie ihn zurückgewönne, wenn er doch 
einſehen lernte, daß es nur ihre junge, brauſende 
Lebensluſt und Daſeinsfreude war, die ſie wieder 
und wieder in den bunten Menſchenſchwarm hin⸗ 
austrieb, und daß ſie mit keinem Gedanken ihm je 
untreu war, mit keinem Blick einem fremden 
Manne näher ſtehen konnte, als ihm! Wenn er 
über ſeiner Arbeit doch auch Zeit gewönne, ihre 
unſchuldigen Jugendfreuden zu teilen, wenn er es 
nicht vergäße, daß er ſelber trotz ſeiner erſten 
grauen Haare noch jung war! 

Ein Weilchen wanderten ſie ſchweigend Arm in 
Arm den mondumglänzten Weg. Maria vergaß, 


daß die Blumen ringsum verblüht waren, daß 


welkes Laub raſchelnd ihren Fuß ſtreifte und der volles Lachen und drückte ſich noch feſter in ſeine 


Da lachte ſie. 


Nachtreif lichte, glitzernde Sterne auf Gras und] Arme hinein. 


Buſch malte. Es konnten ja auch Blüten ſein; es 


„St doch .. ſehr, ſehr gut, daß wir den letzten 


konnte ja auch Frühling anſtatt Winter werden! Zug verpaßt haben, nicht wahr, Liebſter?“ 


Es wehte wie undurchſichtige Schleier um ſie her 


und aus den loſen, feuchten Ackerſchollen kam ſoviel 
fruchtbares Werden. Empfand der ſtumme Mann 
das auch? Er fühlte das Beben an ſeinem Arm, 


Mannigfaltiges. 


(Unfall des Grafen Arnim⸗ 


das hingebende Anſchmiegen, und ſeine Schritte Muskau.) Von einem bedauerlichen Un⸗ 


wurden von Minute zu Minute ſchwerer. 


fall wurde am Donnerstag Abend in Berlin 


„Halt du dich amüſiert?“ fragte er endlich, nur, der 70jährige Graf Hermann Arnim⸗Muskau, 


um etwas zu ſagen. 
Sie blickte ihn voll an. 


der am Pariſer Platz Nr. 4 wohnt, betroffen. 
Beim Überſchreiten der Grolmanſtraße, Ecke 


„Danke — ja — ſo wie immer in den letzten Kurfürſtendamm, wurde der alte Herr von 
Monaten, wenn du nur halb gezwungen mit mir einem Straßenbahnwagen der Linie 90 er⸗ 
alle Geſellſchaften mitmachſt. Es iſt eigentlich kein faßt und zu Boden geſchleudert. Der Ver⸗ 


volles Amüſement, Nobert, wenn du ſo abſeits 


ſtehſt von dieſer ungebundenen Fröhlichkeit, 
das weißt du ja!“ 

„Das weiß ich nicht, Maria! Ich dachte blos: 
ſie vermißt dich garnicht, wenn ſie die anderen hat, 
ſonſt würde fie wohl auch mal zuhauſe, wenn du 
9210 allein mit ihr biſt, ſo lachen — ſo klingend 
e “ 

Sie ſchüttelte den Kopf und ſprach ſehr leiſe: 
„Würde dich das nicht bei deiner Arbeit ſtören? 
Ich kann das doch nicht tun, wenn du dich ſo in 
deine Bücher vergräbſt, tagelang — nächtelang —“ 

Sie ſchritt wie verzaubert. Wann hatte ſie wohl 
mal ſo offen zu ihm ſprechen können, ſo ſicher und 
jo leiſe ... gerade fo, als könnte ein lautes Wort 
den köſtlichen Frieden dieſer Herbſtnacht ſtören! 

Er zog ſie nun doch in ſeine Arme. 

„Ich hatte ſo Angſt, ich könnte dich ſchon ver⸗ 
loren haben, Maria. 
in der 
der deine Lebensfreude bannt. Sieb... wenn 
man fo jahrelang der Wiſſenſchaft nachforſcht, 


unglückte wurde in bewußtloſem Zuſtande 
nach der Unfallſtation Zoologiſcher Garten 


gebracht. Dort ſtellten die Arzte einen kom⸗ 


plizierten Bruch des rechten Oberames feſt; 
nach Ohrenblutungen zu ſchließen, ſcheint auch 
das Gehirn verletzt zu ſein. Nach Anlegung 
von Notverbänden wurde Graf Arnim⸗Muskau 
nach dem Sanatorium „Hygiea“ in der Augs⸗ 
burgerſtraße 69 übergeführt. 


In der offenen Gruft. 
(Berliner Gerichtsſzene.) 
Nachdruc verboten.) 
Angekl.: Alſo, Herr Präſident, nu horchen Se 
mal! Det wiſſen Se ja wohl aus det Akten⸗ 
madrijal, det ick der Schiffer Freiberjer bin un 
mit mein’ Appelkahn an de Weidendammerbrücke 
gu liejen dhue. Bei de herbſtliche Jahreszeit, da 
raucht der Menſch eene innere Jacke, un dazu is 
ine Kohnjacke det befte Mittel. Un bei Haepken, 


r Ich habe vergeſſen wollen] da zieh ick ihr denn immer an. — Richter: Sie 
Arbeit und wollte dir kein Tyrann fein, wollen uns wohl Nätſel aufgeben? — Angekl. 


oſo un inwofern? ich im jeringſten jarnich! 
Bei Haepken, meene ick, da ekle ick mir vonwejen 
de innere Erwärmung eenen Kohnjack nach dem 


wenn man verſtehen lernt, wie wunderbar und andern in de Jedärme. Eenmal boch. Da hatte 
groß die Welt in ihren Tiefen ift, kommt einem der Haepke, wat der Wirt is, jrade fein Jeburts⸗ 


allmählich aller Tand und alle flache Außerlichkeit 
ſo unwürdig und klein gegen dieſes Erhabene vor.“ 


Sie blieb zitternd ſtehen: 


dach. ff eenmal höre ick hinten aus'n Hof 'in 
Skandal; ick denke, et kriejt eener 'ne beſtimmte 
Dhüre nich uff, aber nee, et war in Männerjeſang. 


„Lehre mich das An richtig, vier ſcheene Zeitjenoſſen männlichen 


Große verſtehen, Robert, damit ich das Kleine | Jeſchlechts kommen an un ſingen ſo jut un mit 


nicht vermiſſe. And dann... ſei jung mit mir, 
und lachend will ich alle andere Jugend meiden!“ 


Er tat es ſchon. Er riß fie ans Herz, als fei fie ſelbſt fortfahren. 


ihm erſt heute geſchenkt; er küßte ſie, wie nur die 
ewig junge, brauſende Liebe es tun kann. 
„Siehſt du das Licht, Maria? Die halbe 
Stunde ging ſchnell um Meinſt du immer noch, 
daß jene Bauernſchänke, über der nur Mond und 
Sterne ſtehen, nicht groß genug iſt für uns zwei?“ 
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Sefiele, det ick mir nich halten konnte un noch 
eenen jenehmigen dhat. — Richter: Sie brauchen 
nicht ganz ſo ausführlich zu erzählen. Ich werde 
Sie kamen in Streit, haben 

einem Herrn den Zylinderhut eingeſchlagen und — 
Angekl.: Nee, wat Sie denken, is nich! Det war 
ja in de fie Iruft. — Richter: Wo? — Angekl.: 
Cu de offene Iruft. Bei Haepke nu langen de 
änger Buljette raus zu't Verjnügen in de off' ne 
Iruft, un ick koofe mir eent mit de Bedingung, 
det meine Olle niſcht gibt darf, vonwejen ihre 
eiferſüchtige Anlage. ibts ja jarnich!“ meent 
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'ne Brauerei von A 


Schaffe 
ff,“ ſage 


.. 2 2 46 t er € n 
„Stören Se mir nich,“ ſag a al 


unnütze Zeug fortlaſſen und endlich zus 


wenn Sie ſich nich anſtändig Denehmigen, In 


ſowieſo nich drein; 
Feld retuhr, wat 'in halbet 
„Is nich!“ 

y knautſcht hatte. N 
der mir t Vorhemde zerknau 6 ausjejeben Baen 
wollte, blieb ick da, zooch mir in de Jardero 
ſetzte mir jrade neben de Muſike ei beftelte mi 
Angefl: 


mit 


beeden Naturjabeln ruffer un runter uff de Taſten 


et war jraulich anzuhören, aber es 
zu ihm: „ 
och dem Inſtrumente 1 5 


een jroßer 


höher ruffer, un 


g zu veräußern; 
nie, aljo hab id jefiffen. 
fin en, — id week nid, wie ville; 
e mollten mir 
„ſetzen Se mir an de Luft 
mal, wie hier in det Affenhaus; aber erft wi wis 
meine Jarderobe!“ Un richtig, je fiehrten mit ife 
'n Verbrecher rin! „Alle Wetter nochmal,“ br it 
id, „hab id jeflemmt oder jeathanaſt, det Se pri 
p transportieren?!“ Un hau in meine jere t 
ut uffn Diſch. Wat kann id denn nu da 0 
det jrade uff den Diſch een Zylinder, een ſojenan 
ter Pflanztopp, liecht, der nadierlich bei den it 
'n Disten zufammje rejt war? Nu pufft Mg 
eener in de Rippen. In mein'n Schmerz tob 4 
mit mein Hinterbeen aus un verheddere mir in er 
jrienſeidnet Kleed von eene dicke Feſtjenoſſin, de 
e ’n jroßet Loch unten rin kriechte. — Richten 
Genug! Sie werden den Schaden eben ee 
müſſen. — Der Pog te wird zu Schabenet 
verurteilt, — Angekl.: Det war 'n dheiret na 
iniejen! Eh id nochmal in de offene Iruft ſteiſe, 
laß ick mir lieber mit Muſika bejraben! i 
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Künstler-Platten 
Caruso, Kraus, Jörn, Melba, Farrar, | 
Patti, Sembrich etc. 


I drasse Auswahl stets am Lager. 


Ma versäume, We Biken eines F aies J = 
Gram mophon Ausstellung puesie iraina | 


ohne Kaufzwang zu besichtigen. 


Grösstes Spezialgeschäft am Platze 


echte Grammophone und Platten, 


BET Edison-Apparate u. Goldguss- Walzen. T9 
Grosse Doppelplatte von Mark 1,50 an. 


Deutsche, polnische: russische, italienische, französische Aufnahmen, 
Bei Einkauf von 5 Buick die 6. Platte gratis, 


Bpezateschän | Spezial det 
| dessen Sialan. 


elektrische daten esse Lager Yon 
Elektrische Neuheiten, Eisenbahnen mit Dampf u. Uhrwerk, 


= Präzisions-Dampf hi Lehr- 
Taschen-Lampen, | mitel-Apparaten, Elektreier-Anpa. 
Zigarren-Anzünder. H 1901 e Pomeni, 

© Glocken, Tableau s- un 
nn Biekiejachp K schaltern, Glühlampen, Fb 
Angel- im Telenhon-Anlacen Wandarmen, Akkumulatoren für 


Licht und Fahrräder, sowie alle 
werden prompt und N 


3 Zubehörteile 
Pai 1 5 


fand nz Alex Beil, 


Culmerstrasse 4. 


aus 


„Hura, Wir leben noch“, 
r Wiehl, 
A me Mädel“ | 


uam 


i aim 


Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. — Abgespielte Platten jeden 
Fabrikats werden umgetauscht. 


Kataloge auf Wunsch kostenlos. "%8 


Roparaturen an 2 Sehalldosen ote, werden in eigener Werkstatt 
* und billigst n — Teilzahlungen 1 


Preis 20 Mk. 
K. Orcholski, Dentiil, — 


prämiiert Ginta Ausftellung Allenftein 1910 Ölshorn, Breteftr. 46. — ee a don N mb 36, 


meine 
0 J % Sonntags 9—12 Uhr. 
Ve egeöfferungen u. Photo Skizzen. 8 Plombieren nach der Wente wiſſenſchaftlichen Methode, 


= a | öl los, Í ößtmöglichſte S z 
Beihnnchts-Bergröferungen — |n votis fameraton,, Bagngieten, mibiniariste Some 
guch in dieſem Jahre zu ermäßigten Pleiſen. Schonende Behandlung für empfindliche und nervöſe Patienten. 


Gold, Kantſchuk und Kombinationen, 
Carl Bonath, krechteſtra 2. Feinſte Präziſionstechnik in fi 
Begründet 1898. He Atelier, 6 titeit . Zähne ohne Platte: 


4 Stiftzähne, Kronen und Brücken. 


— SESSSSTSESESESTEETTSEEE 
Außerordentlich g Honorare. 


Enorm billige Preise 


bietet der 


Total - Ausverkauf 
Misabefs. Max 8 land. 


SIESSE 


n EEE RO | zeitgahlung gern gejlatiet. es Teilzahlung geen gefaltet. 98 11 ói 
: — 5 Gold erren- mo 8 von Era Mk. an. 
I T Fr PET druf EEE EES Silberne Raker Uhen ern: E 15 Mk. an 
& U U f 17 2 1  godene inge 0 o ceist von 250 Mk. an. 
chte Germanenöfen, IT S Miir- Salı Zi =: 
18 I 5 . yon 00 M ‚m 


— Sehnen e in Gold und Double. 


Petroleum-Heizöfen, 


Schwedische „Coksöfen Husqvarna“, 


Kohlenkasten, Kohlenlöffel, 


| Í | K 
Or IE Mützen d 1 g 
envorsetzer, Ofenschirme, Feuergeräte |} 


e kn von Uniformen. „ Etter fit Mitt n. Beamte i 27277 a E 


. e ee Nur anerfannt erffleffige Arbeit und Fabrifatel g 5 E TETEH 


5 13 Altstadt. ne Pe a 
ſermeſungen, Gm ie ya H 
Sämtliche Hüte, Krawatten 


tj Ber III N 
und farbige Oberhemden 
Alter Korn, 


führt aus 
an Qualität wie franzöſiſcher Kognak, aus der altrenommierten Brennerei Mager- 


1 UM Nllorafionshür 
Thor W. Staskiewicz, 
Horn, 3 7, I. — e 608. 

ran ner“ ee) eirch, Wismar (gegründet 1734), weltbekannt und beliebteſte Marke. Aus der⸗ 

ſelben Brennerei Whisky, 


— Ausverkauf 5 genan wie Schorle au haben be, — Matthes, Oskar Sehlee, L A = < 
0 wegen Fortzuges von Thorn. 11 . ———— N eon r i 5 
en ee Alame- i a ve a Sa ur T | Broitestrasse 26. — Breitestrasse 26. 
derd u. optiſche Waren ; Raphael Wolff, . | 
en zu jedem nur annehmbaren Preiſe ausverkauft. WIM Seglerſtraße 25. == Seglerſtraße 25. 4 
Laden nebſt Wohnung ift zu vermieten. Glas, Porzellan, Spielwaren, : 
Hugo Loerke, |} Reftaurationsartilel. — 

Mellienſtraße 86. Größte Auswahl. — 1 — Billigſte Preiſe. 


1 


— sner} 


verkaufe 


= m bedeutend herahrenetzten Preise, 


Bitte meine Auslagen zu beachten! 


N er er Bere 
8 ee e dend He es schonendsie Behand- 
| lun igs eise ein 8 

5 ee Pf. etc. Gardinenwäsche, 
Annahmestellen: Heillgegeistr. 17, Strobandstr. 12 


++ 
++, 


Sämtliche konfektionierte Artikel find, ſoweit Vorrat, 


Breiteſtraße 33. 


Mode⸗Baſar, 


Feruſprecher 65. 


Eröffnung des diesjährigen großen 


in allen Abteilungen des geſamten Warenlagers. 
Aus der reichen Fülle der vielſeitigen W Weihnachts Angebote empfehle ganz beſonders: 


1 ktiſcher, wolli kleiderſtoff, kariert und 
Ein Poſten Sorma, eee, Boppeibeeit, jehtper Meler 45 Pia 
: haltb G 1. 1 . 
Ein Po ſten Ho mesp un, e ee 1 beſonders paa 
ahh 8 jetzt per Meter 60 Pfg. 
Ein Poſten Zibeline und Zibelinetuch waer Het 


Tuchfarbe fee er jetzt per Meter 85 und 75 Pfg. 


Crêpe uni, Crêpe broche und Satin A la reine 
in 20 entzückenden Tuchfarben, reine Molle vollgrifft g HRTRERUTE 
jetzt per Meter 1.50, 1.25, 90 und 85 Pfg. 


Ein Poſten Chevron, Cheviot, Armure, Cachemir 


und andere moderne fließende weiche Gewebe in ſämtlichen modernen Farben, 

wie auch ſchwarz und weiß, welche ſich beſonders für Einſegnungskleider eignen, 

ausſchließlich erftklaſſige, ſtreng ſolide, reinwollene Qualitäten 
jetzt per Meter 1.95, 1.50, 1.35, 1.20 und 1.00 Mk. 


engl. Charakters und original engl. Stoffe, wie auch dunkel⸗ 
Koſtümſtoffe, blau und ſchwarz, in unübertroffenen, herrlichen 150 
120 und 130 cm breit , fetzt per Meter 4.50, 3.50, 2.50 und 1.50 Mk. 


: faſt um die Hälfte herabgeſetzt. : 


Wollene Kleiderſtoffe. 


++ 


‚++ 


Skidenſtoffe für Kleider und Blusen. 


Das ſchönſte und praktiſchſte Weihnachtsgeſchenk 


iſt ein 


ſeidenes Kleid, 


und bitte ich ſehr, nachſtehender Offerte die größte Beachtung zu . 
ta $ Alleinverkauf für Thorn und Umgegend, d 
Helvetia⸗Seide, fließendes, rein ſeidenes Gewebe, in 20 verſchiedenen 
Farben am Lager, Erſatz für Crêpe de Chine, geeignet für Bluſen, Straßen⸗ 
Muh Geſellſchaftstolletten, unter Garantie für gutes Tragen, nur 1 45 Mk. p. Meter, 


Geſtreifte, reinſeidene Bluſenſtoffe, e bem Goit 


preili ometa Vora. 8 90. Pig. per Meter. 


Gr 0 B e P p ft en von ES PE ANOA M e ſſ alin e 8, 


Liberty, Merveilleux, Armeuſe, Voile Ninon und ſonſtigen modernen PER REN 
infolge großer perſönlicher Maſſen⸗Einkäufe zu bejonders billigen Preſſen, 
ö jetzt 4.50, 3.75, 2.95, zr 2.25, 1.75 und 1.50 per Dieter, 


Auf die no en 

oe: Damen⸗ und Kinder⸗Konfektion, zu. 
engliſche Paletots, Alſter, ſchwarze Eskimo⸗, Velour du Nord⸗ und Seiden⸗ 
plüſch⸗Paletots, Pelz⸗Paletots jeglicher Art, Abendmäntel, Koſtüme, vom ein⸗ 
fachſten bis zum eleganteſten Genre, Koſtümröcke, garnierte franzöſiſche Kleider, 
Straßen⸗, Abend- und Balltoiletten, Kinder⸗ und Vackfiſchkleider, Babyz, 

Kinder- und Backfiſch⸗Paletots, Bluſen in Wolle, Seide, Sammet und Voile⸗ 

Ninon erlaubt ſich die Firma ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 


zumteil bis zur Hälfte im Preiſe ermäßigt. 


Leinen und Wäſche. 


Damen⸗Taghemden, kräftiges Hemdentuch, mit 8 bejebt, 


= aus Renforcé, mit breitem Bei Belt 1 15 8 
Damen⸗Taghemden, à jour Säumen Stück 1.95 Mk. 


Damen Taghemden, w ers een ee Scene 
Damen⸗Beinkleider, agen . 230 am 198 e 
Damen⸗Nachthemden, Seer der eren Ses sm 


; aus feinem Batiſt, mit reicher Valencienne⸗ 
Damen⸗Taghemden, Sy -Garnitur 1290 Paron arae hierzu 
paſſende Beintleiber Se E a EA A a E T AA Garnitur 6,50 ME, 


A 


Zierſchürzen, 


I Damen- und Kinder - Konfektion. Grosse Posten Bandi cher | 


zu ganz beſonders billigen Preiſen. 


Kü ae enh eh! Gerſtenkorn, mit roter seen REN 


Spezialmarke der Firma, für Bett⸗ und Letbwäſche 
1 Haustuch, geeignet, vorzüglich in der 3 sche, in Burgen Stüden 
von 20 Meter 8.75 Mk., in halben Stücken von 10 Meter. „ 4,50 ME 
weiß, reich ge⸗ 


Teeſchürzen mit Trägern, “ib, ge 
Hausſchürzen mit e Servierſchürzen und Wirtſchaftsſchürzen, Miederform 
aus gutem Stoff. jetzt 2.10, 1.85, 1.35, 1.20, 95, 75 und 50 Pfg. 


Große Poſten Unterröcke Taensa en Botani 
und Antertritt in ſchwarz und 6 modernen Farben 


Elegante Tuchunterröcke Kane Sarnen, u nen | 


Pelzkolliers, Pelzſhawls, Pelzkrawatten, 
Taſchenmuffen und Pelz⸗Kindergarnitur, 


vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre in reicher Auswahl, werden, um damit ; 


zu räumen, billig verkauft. 


Reſte und Koupons von Woll⸗ und Seidenſtoffen zu 


ganz beſonders billigen Preiſen. 


Sämtliche Weihnachtskleider von 3 Mark aufwärts werden in 


eleganten Kartons ohne Berechnung verpackt. 


Rr 


der neue Berliner Sportpalaſt. 
Von Friedrich Huth, Architekt. 

Nachdruck verboten.) 
Vor einigen Tagen wurde vor geladener Geſell⸗ 
ſchaft der neue Sportpalaſt in der Potsdamerſtraße 
in Berlin eröffnet. Den Gäſten bot ſich ein auker- 
ordentlich prächtiges Bild, das ſelbſt den ver⸗ 
wöhnten Berliner überraſchte. Eine ungeheure 
oblong geſtaltete Halle, die an den beiden Stirn⸗ 
eiten halbkreisförmig geſchloſſen und vollkommen 
ſteitragend überdacht ift. Es fehlen Stützen und 
Säulen, das weite Gewölbe, eine an der Dach⸗ 
konſtruktion aufgehängte Zementdecke, ſpannt ſich 
tei von Wand zu Wand über dieſer größten Kunſt⸗ 
eisbahn der Welt. — Das vom Regierungs⸗ 
baumeiſter Dernburg errichtete intereſſante Bau⸗ 
werk ſoll aber nicht nur dem Eisſport dienen, ſon⸗ 
dern Sport jeder Art Gelegenheit zur Entfaltung 
und zu intereſſanten Vorführungen bieten. Es 
derdankt ſeine Entſtehung der Energie und Tat⸗ 
kraft des Generaldirektors Jacques Noſtin, der 
bereits durch die Gründung des Eispalaſtes den 
erlinern eine bekannte Perſönlichkeit geworden ift. 
Sportpalaſt und Eispalaſt werden nun in einen 
lebhaften Wettbewerb treten, und es liegt daher 
nahe, beide Unternehmungen zu vergleichen. Es 
muß vor allen Dingen hervorgehoben werden, daß 
er Eispalaſt eine ſehr ungünſtige Platzanordnung 
ür die Zuſchauer aufweiſt, obwohl es an Raum 
wahrlich nicht mangelt. Die Sitzplätze befinden 
ch hier auf einer Eſtrade und breiten Balkonen, 
hinter kräftigen, das Dach der Mittelhalle tragen⸗ 
en Pfeilern. Dieſe Pfeiler verſperren dermaßen 
die Ausſicht, daß nur die an der Brüſtung ſitenden 
erſonen die ganze Bahn ſitzend zu überſchauen 
dermögen. Dieſer ſehr große Übelſtand ift beim 
Bau des neuen Sportpalaſtes, der das Publikum 
in drei übereinander liegenden Rängen aufnimmt, 
dermieden. Hier gibt es keine Pfeiler, und außer⸗ 
m ſteigen die Ränge auf den Terraſſen und Bal- 
onen amphitheatraliſch empor, ſodaß man auch 
Ur den hinteren Plätzen über die Köpfe der vorn- 
tenden Perſonen bequem hinwegzuſehen und das 
; pette bunte Treiben auf der Eisbahn zu über- 
liten vermag. Außerdem gewährt aber dieje 
porong auch einen beſonderen feſtlichen An- 
lick der tauſendköpfigen, feſtlich gekleideten Menge. 
Durch ein großes, im Nenaiſſanceſtil gehaltenes 
eſtibül gelangen die Beſucher in die von den 
Balkonen umſchloſſene Arena, die bei einer Breite 
von 54 Metern eine Länge von 100 Metern auf- 
weiſt. Die Eislauffläche beträgt 2400 Quadrat- 
meter, die Höhe der Halle 33 Meter — kurzum, es 
nd rieſige Dimenſionen, und es war ſicher eine 
er ſchwierigſten Aufgaben, eine ſo große Halle 
mit Licht zu verſorgen. Es iſt aber nicht nur für 
ehr reiche Beleuchtung geſorgt, ſondern auch eine 
errliche Farbenſtimmung erreicht. Die auf den 
iſchen ringsum ſtehenden elektriſchen Schirm⸗ 
ampen, die rotes, gelbes und grünes Licht aus⸗ 
mahlen, erzeugen im Verein mit dem pompeja⸗ 
iſchen Rot der Wände und des Gewölbes eine be- 
agliche, warme Stimmung im Raume, die man 
gerade in jo weiten Hallen außerordentlich ſchwer 
we gewinnen vermag. 84 Flammenbogenlampen 
Feen von der Decke ſtrahlenden Glanz auf die 
läge; ferner dienen 40 Bogenlampen, 30 000 
di uminationslampen und 6000 Glühfadenlampen, 


ange i 
po rart find, zur Erleuchtung des Etabliſſements. 


Bn, Galerien und Terraſſen bieten Sitzplätze für 
w Perſonen; aber am Cröffnungstage hatten 
Een noch 1000 Perſonen Stehplätze in den 
doirs, um dem Schauspiel beiwohnen zu können. 
95 kann aber die Anordnung der Glühlampen 
aus dekorativen Gründen rühmen. So wunder⸗ 
Anda Bild ift, das ſich durch die günſtige Ber- 
deter der Beleuchtungskörper dem Beſchauer 
Sii? muß doch die Anordnung der mit großen 
in men verſehenen Stehlampen auf den Tiſchen 
net m ruttiver Hinſicht als ganz verfehlt bezeich⸗ 
Roher rden. Wenn auf der einen Seite mit 
Aug Geſchic jede Stütze vermieden ift, die den 
err nern den freien Ausblick auf die Arena vet- 
die en könnte, fo ſollte man ihnen auch nicht durch 
derbe leichen großen Schirmlampen die Ausſicht 
ſache tren, Der Lichteffekt ift doch nicht die Haupt- 
Io  öts macht den Beſucher eines Shaufpiels 
einen os, als dieſer ſtundenlange Kampf mit 
es A dor dem Auge befindlichen Hindernis, mag 
ö Bolenn ein großer Damenhut (der Teufel ſoll ihn 
inni , ein hin⸗ und herwackelnder Kopf, ein blöd⸗ 
hin dr Kronleuchter oder eine „moderne Lampe“ 
1 deiſt ie ſich namentlich dann als unpraktiſch er⸗ 
| weich wenn ſie auf dem kleinen Tiſche ſteht, auf 
M man fpeifen ſoll. 


interhnmigfache Vorführungen von Kunſtläufern 
hamen en die Sportübungen der Amateure, 
Kun lich fanden die Vorführungen der deutſchen 
ind de und Meiſterſchaftsläufer Geſchwiſter Sander 

l r Kunſtläuferin Martha Schloſſer im Einzel⸗ 
een lebhafteſten Beifall. Aber ähnliche Lor- 


€ an den Emporendecken und den Brültungen|, 


führungen haben wir bereits im Eispalaſt geſehen, 
und der Sportpalast mußte natürlich auch etwas 
ganz Neues bieten, um das verwöhnte Publikum 
ſtundenlang zu feſſeln. Neu war eine große Pan⸗ 
tomime mit Ballett, ausgeführt von 200 Eislauf⸗ 
künſtlern und ⸗Künſtlerinnen. Sie betitelte fi: 
„Am Nordpol“, hätte aber ebenſogut am Südpol 
oder ſonſtwo ſpielen können. Auf den Inhalt will 
ich nicht eingehen — er iſt belanglos. Die Feerie 
ſetzt ſich zuſammen aus großen, farbenprächtigen 
Gruppenbildern, Reigen und Solotänzen auf dem 
Eiſe. Frappierend war es, die leichtgekleideten 
Balletteuſen nach den Tanzmelodien mit ihren 
Partnern über das Eis fliegen zu ſehen. In 
unſerer Jugend genoſſen wir das Vergnügen auf 
dem Eiſe wohlverpackt in dicke Mäntel und Tücher. 
Das iſt für die Technik ein überwundener Stand⸗ 
punkt. Wir haben hier ſchimmernde Eisflächen in 
durchwärmten Räumen, und die Läuferinnen 
ſchweben mit entblößten Armen, freiem Hals und 
kurzem Ballettröckchen über die Fläche. Das iſt neu 
und frappierend. 

Während als Grundton für die überaus ruhig 
und vornehm wirkende Architektur ein pompeja⸗ 
niſches Rot gewählt wurde, iſt der als Foyer be⸗ 
ſtimmte 43 Meter lange Saal im erſten Stock mit 
blauem Kunſtmarmor und Bronzeverzierungen de⸗ 
koriert. Die zweite Etage enthält in der ganzen 
Frontbreite von 54 Metern Klubräume, während 
in der dritten Etage die aufs modernſte eingerich⸗ 
teten Wirtſchaftsräume untergebracht ſind. 

Die für die Eiserzeugung notwendigen tech⸗ 
niſchen Anlagen befinden ſich in einem geſonderten 
Maſchinenhauſe. Die Eiserzeugung geſchieht durch 
Schwefligſäure⸗Kältemaſchinen (Syſtem Quiri⸗Rau) 
mit einer täglichen Kälteleiſtung von 15 000 000 
Kalorien. Das dazu nötige Rohrſyſtem in der 
Arena hat eine Geſamtlänge von zirka 25 Kilo⸗ 
metern. 

Die Arena eignet ſich, wie bereits betont, auch 
für vielerlei andere ſportliche und geſellſchaftliche 
Veranſtaltungen, ſo ſpeziell für die Errichtung 
eines Winter⸗Velodroms von über 200 Meter 
Bahnlänge. 

Nun hat Berlin zwei rieſige Sportpaläſte. 
Man wirft bereits die bedenkliche Frage auf, ob 
zwei ſo große, dem gleichen Zwecke dienende Anter⸗ 
nehmungen neben einander beſtehen können, — 
und doch geht mit Rieſenſchritten der dritte Ber⸗ 
liner Sportpalaſt (in der Friedrichſtadt) ſeiner 
Vollendung entgegen. Da darf man neugierig ſein, 
auf welche Weiſe dieſer die Pracht, den Luxus und 
den Komfort ſeiner Vorgänger noch überbieten will. 
— ... — 


Der Schrittmacher. 
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Natürlich wollten Gerberts ihre Tochter ver⸗ 
heiraten, und faſt ebenſo natürlich fand ſich in 
ihrem Lebenskreiſe keine Perſönlichteit vor, der 
man Daiſys Hand hätte gewähren mögen; denn 
ſie ſollte doch eine gute Partie machen. 

Blieb alſo nichts anderes übrig, als ‚einen 
Außenſeiter heranzuziehen. Von gewerbsmäßiger 
Vermittelung Gebrauch zu machen, hätte Papa 
Gerbert niemals gewagt, denn wenn feine Gretl — 
Daiſy hatte bis zu ihrem fünften oder ſechſten 
Jahre nämlich fo geheißen — irgend etwas 
ſpannte“, war fie imſtande und ſtrich das vierte 
Gebot aus ihrem Katechismus. Aber wenn ein 
guter Bekannter ihm unintereſſiert einen jungen 
Mann empfahl, der im Beſitz eines feinen, gut⸗ 
gehenden Geſchäfts, dreißig Jahre alt, feſch, hübſch 
und ſogar heiratsluſtig ſein ſollte, dann konnte 
man ſich den Betreffenden immerhin einmal an⸗ 
ſehen. 

Daiſy wollte zwar keinen „Krämer“, ſondern 
einen Studierten, aber der Papa fand es ziemlich 
einerlei, ob man nun in Tapeten oder in Para⸗ 
graphen oder Bazillen machte. Und Herr Hubert 
Thümmler ſollte maturiert haben. Das war doch 
wenigſtens etwas! Außerdem meinte Herr Hart⸗ 
gut, der vermittelnde Freund, er ſähe mehr auf 
„Familie“ als auf Mitgift und würde ſich wohl 
gern mit der Summe begnügen, die Papa Gerbert 
auf die Erwerbung eines Schwiegerſohns ver⸗ 
wenden wollte. 

Alſo Zuſammenkunft im Kaffeehauſe: Sonntag 
Nachmittag. Die Gegenpartei ſchlug 3 Ahr vor, 
Gerbert jedoch wollte nicht vor 5 Ahr kommen. 
Um dieſe Zeit ging er jeden Sonntag mit Frau 
und Tochter ins Kaffeehaus. Eine frühere Stunde 
würde Daily ſtutzig machen. Sie durfte nichts 
merken, ſagte er zu Herrn Hartgut. 

Dieſer glaubte ihm nicht recht. Nichts merken! 
Die Mädchen merkten ſo etwas doch immer. And 
wenn ſchon! Sie ſollte froh ſein, daß man ſich be⸗ 
mühte, ſie anzubringen. Mit dem jungen Mann 
hatte er gleichfalls Schwierigkeiten, denn dieſer 
ſagte, er wolle keine auf die Moderne Ein⸗ 
geſchworene. And wenn ein Mädchen ſich gar 


Daily rufen ließ! Es bedurfte der Verſicherung, 


Geechstes Blatt). 


daß der Taufſchein einfach auf Margarete laute 
und einer Rückverwandlung der ausländiſchen Form 
dieſes wandlungsfähigen Taufnamens wohl nichts 
im Wege ſtehen werde. Er glaubte das zwar 
ſelbſt nicht, aber er redete es dem auf Freiersfüßen 
Gehenden ein. 

So ſaß er denn ſchon lange vor fünf Uhr mit 
dieſem in dem beſtimmten Ringſtraßen⸗Kaffeehaus, 
von dieſer Seite um den Erfolg ganz unbeſorgt, 
denn mit Hubert Thümmler konnte man Ehre ein⸗ 
legen. 

Aber wie ſtand es drüben? Die Frage des 
jungen Thümmler, ob die junge Dame hübſch ſei, 
hatte Herr Hartgut bejahen zu dürfen geglaubt. 
Er ſelbſt verſtand ſich auf die modernen Schönheits⸗ 
begriffe zwar nicht, und Fräulein Gerbert war 
gerade nicht diejenige, die er für ſich ſelbſt aus⸗ 
geſucht hätte; allein ſeine Frau und ſeine Töchter 
ſagten, Daiſy Gerbert ſei ſchick, graziös, pikant, 
intereſſant. Was will man noch mehr, als ſolchen 
Aufmarſch von Fremdwörtern? Er beruhigte den 
jungen Mann alſo. Aber während das Kaffeehaus 
ſich füllte, merkte er ſehr gut, daß der junge Mann 
leider, wie er ſelbſt, den „Mollerten“ den Vorzug 
gab; denn er blickte nur den Gerundeteren der ein⸗ 
tretenden Damen ſo intereſſiert nach und wandte 
ebenſo ſchnell den Blick von denjenigen ab, die zu⸗ 
viel „Linie“ aufwieſen. 

Na, mochten Gerberts zuſehen, daß ſie ihn be⸗ 
kamen! 

Da waren ſie nun! Die Mama, eine einſtige 
Magere, die es in mittleren Jahren doch endlich 
auch zu mittlerer Fülle gebracht hatte, bot nach 
Hartguts Anſicht einen erfreulicheren Anblick, als 
die Tochter mit ihrer ſchmalen, überſchlanken Ge⸗ 
ſtalt; neben dem breiten, unterſetzten Papa jah 
das Mädchen ganz und gar wie ein Ausrufungs⸗ 
zeichen aus, fand er. 

Der Papa ſpielte die verabredete Überraſchungs⸗ 
iene fo ſchlecht, daß das Töchterchen unendlich 
weniger ſcharfſichtig hätte fein müſſen, als die 
Jugend heute zu ſein pflegt, um nicht Lunte zu 
riechen. Daß ſie ſie ſtracks gerochen hatte, zeigte 
die hochmütige und ſteife Art, mit der ſie die Vor⸗ 
ſtellung aufnahm. 

„Umſo beſſer!“ dachte Hartgut heroiſch. „Es 
fieht nicht gut aus, wenn die Ware mithilft, ſich 
verkaufen!“ 

Man ſaß an einem Fenſtertiſch, Hubert Thümm⸗ 
ler an der ſchmalen Querſeite, gerade zwiſchen 
Vater und Tochter. Fräulein Daiſy beſtellte ſich 
keinen Kaffee, ſondern ein Eis — mitten im 
Winter! —; diefe weiblichen Unbegreiflichkeiten 
würde er ihr legen, dachte der junge Mann. 

Unbegreiflich ſchien ihm auch ihre Figur. Aus 
dem graugrünen Kleide hoben ſich die weißen 
Spitzen des Einſatzes und der Armel wie ein 
ſchwacher Blütenanſatz aus einem ſchmalen Stengel. 
Die Linien, die Thümmler zu ſehen liebte, waren 
nicht vorhanden und das etwa Vorhandene ab- 
ſichtlich noch mehr zum Verſchwinden gebracht. 
Ja, das hätte Hartgut ihm früher ſagen ſollen, 
daß das ein Sezeſſionsmädel war! Aberſchlank, 
zauſige Botticelliſcheitel, darüber ein Hutungetüm 
und darunter ein Geſichtl ohne Farbe und ohne 
Züge... Nein, mein Lieber, das iſt nichts für 
mich! Das gnädige Fräulein brauchte garnicht ſo 
ungnädig zu ſein. Man würde ihr nicht beſchwer⸗ 
lich fallen. 

Aber reden mußte er doch mit ihr! Die Mama 
fing an, das Geſpräch in Gang zu bringen; aber 
die Tochter lenkte es ſelbſtherrlich. Sie war ge⸗ 
rade ſo gräßlich modern, wie er es erwartet hatte. 
Sie rodelte, bobfleighte und ſtite, lawntenniſte und 
kraxelte, ſie ſpielte Klavier und malte. Wagner 
hatte ſie beinahe ſchon überwunden und hielt bei 
Richard Strauß. Über Paul Heyſe hohnlächelte ſie, 
fie las Schnitzler, Dehmel und Bierbaum; Nietzſche 
hatte keine Geheimniſſe für ſie. Wo man antippte, 
überall war ſie auf der Höhe! Ellen Key, Traum⸗ 
tanz, das Recht der Individualität, Gabriele d' 
Annunzio, Eigenkleid, Schönheitskultus, das Tage⸗ 
buch einer Verlorenen, Luftſchiffahrt, Elektra, das 
alles tanzte ſchnell im luſtigen Reigen umher. Nur 
von der Häuslichkeit war nicht die Rede. 

Nun, ihm war's recht; ihm tat nur die Mama 
leid, der die Offenherzigkeit ihres Pflänzchens gegen 
den Strich ging, und die alle Ausſprüche der Tochter 
zu mildern und ins Harmloſe umzudeuten ſuchte. 
Dieſe Mühe war überflüſſig; er ſah ja doch, wie⸗ 
viel es geſchlagen hatte, und die Eltern merkten, 
daß er ſich nicht angezogen fühlte. 

Man hätte ebenſo gut gleich wieder auseinander⸗ 
gehen können. Blos ſchandenhalber hielt man eine 
Weile aus, und Thümmel dachte bei ſich mit 
froſtiger Gelaſſenheit: „Die wird mein Schickſal 
nicht!“ 

Plötzlich trat jemand an den Tiſch. Hubert ſah 


auf und gewahrte einen ſchmalbrüſtigen, jungen 


Mann im Biedermeierrock, großer Halsbinde und 


ſeidenglattem, ſchief geſcheitelten braunen Haar. 
Das hübſch geſchnittene Geſicht zierte ein ſehr 


dem Perlmutterteint, 


jugendliches dunkles Schnurrbärtchen und eine 


ebenſo jugendlich überlegene Miene. 
„Sie, Herr Geo?“ fragte Frau Gerbert gedehnt. 


„Wollen Sie ſich zu uns ſetzen, oder ſpielen Sie 
drinnen Billard?“ 


Allein der junge Mann tat ihr nicht den Ge⸗ 


fallen, Billard zu ſpielen, ſondern antwortete nach⸗ 


läſſig, wenn es geſtattet fei... 


Darauf ſtellte Frau Gerbert ihn den beiden 


Herren als den Kandidaten juris Geo Bücker vor. 
Er ließ ſich vom Pikkolo einen Stuhl bringen und 


klemmte ſich zwiſchen Daiſy und Thümmler ein. 

„Darf ich fragen, wie ſich die junge Dame mit 
den Opalaugen und den 
Korallenlippen befindet?“ fragte Herr Geo prägids, 
gegen ſeine Nachbarin gewendet. 

„Hat ſie denn das alles?“ fragte ſich Thümmler 
erſtaunt und ſah ſie daraufhin an. 

„Wer iſt denn die? Eine Juwelierstochter?“ 
erkundigte ſich Herr Gerbert halb lachend, halb 


ſcharf. 


„Nein, eine Lederhändlerstochter, nämlich die 


Ihrige: Fräulein Daiſy, Signorina Margherita! 
Laſſen Sie ſich umtaufen! 
unzählige Prozent, denn Daiſy ift doch blos ein 
Gänſeblümchen, Margherita aber die Perle!“ 


Sie gewinnen dabei 


„Und warum nicht lieber auf gut deutſch Mar⸗ 
garethe?“ fragte Hubert. 
„Ah, Herr Thümmler, find Sie ein Deutſch⸗ 


thümmler?“ ſagte Daiſy ſpitz. 


Geo Bücker ſchlug ſich vor Vergnügen über 
dieſes Wortſpiel mit der flachen Hand auf den 
Schenkel, und Hubert Thümmler mußte ſelbſt lachen. 

berhaupt ging es gleich anders zu, feit der 
junge Juriſt anweſend war. Er tat mit Fräulein 
Daiſy ſehr intim. Als man ihm ſeinen Kaffee 
brachte, bot er ihr ſogar den Obersſchaum an, der 
als weißer Gipfel über der braunen Flüfſſigkeit 
emporragte, und fie ließ ſich dazu Herbet, den 


Schaum mit ſeinem Kaffeelöffel abzulöffeln, ohne 
das Abwinken der Mama und den unzufriedenen 


Geſichtsausdruck des Papas zu beachten. Oder ge⸗ 
rade deshalb! Die Geſichter der Eltern waren 
zum Malen, als nun Geo vergnügt den Löffel, von 
dem ſie den Schaum geſchlürft hatte, in den Mund 
ſteckte. 

Dieſer unglückſelige Geo, hatte der auch noch 
auftauchen müſſen! Nun fingen ſie gar an, gemein⸗ 
ſame Erinnerungen auszukramen! 

„Wiſſen Sie noch, wie wir zuſammen auf die 
Rax ſind und wie Sie ſo müde waren, daß ich Sie 


ſchleppen mußte?“ 


„Ja, ſchleppen!“ widerſprach ſie empört. „Ich 
bin feſcher als Sie!“ 
„Will ich nicht leugnen!“ geſtand Geo. „Aber 


damals hab ich Sie ſchleppen müſſen. Dafür ſind 


Sie im Waſſer umſo unermüdlicher. Wie ein 
Silberfiſcherl! Einmal im Wörtherſee haben Sie 


beinahe ein Wettſchwimmen gegen mich gewonnen! 
Wiſſen Sie noch, daß ich Sie einmal gefnipft habe, 
wie Sie ſich grad auf einem Balken ausruhten? 


Es war ein reizendes Bild!“ 

Die Mama ſpielte in allen Farben. „Das war 
aber garnicht ſchön, Herr Geo, und wenn Sie da⸗ 
mals nicht noch ſo jung geweſen wären, und die 
Daily auch... Überhaupt mußten Sie mir doch 


das Bild abliefern, und eine Kopie exiſtiert hoffent⸗ 


lich nicht?“ 
„Nein, leider!“ geſtand der junge Mann. 
So verloren ſie ſich in Reminiszenzen. 


Halb 


beluſtigt, halb gereizt, hörte Thümmler zu. Herr 


Gerbert ſeinerſeits hielt es für das beſte, ihn von 


dem jungen Paar abzulenken, und fing ein geſchäft⸗ 


liches Geſpräch mit ihm an. 

Sonſt fachſimpelte Hubert recht gern, heute war 
er nicht bei der Sache. Er war ſich eines Gefühles 
von Eiferſucht auf den jungen Menſchen bewußt, 
der ſich in ſo vertraulicher und angeregter Weiſe 
mit dem Mädchen beſchäftigte. Und fie, wie kokett 
ſie war, das Sezeſſionsmädel! Er ärgerte ſich, 
und vor lauter Wut vergaß er den Aufbruch. 
Hartgut mußte ihm einen Wink geben. 

Die Verabſchiedung fiel ſo kühl und förmlich 
aus, wie die Begrüßung, von der Seite der Eltern 
allerdings viel wärmer, als von der der Tochter. 

„Nun?“ fragte Hartgut draußen, als ſie in der 
kalten Winterabendluft ihren Nockkragen auf⸗ 
ſtellten. 

„Was ſollt' ich mit dem Mädel?“ knurrte 
Hubert. „Hübſch iſt ſie nicht, dünn wie ein moder⸗ 
ner Damenregenſchirm, und obendrein techtel⸗ 
mechtelt ſie mit dem Juriſten!“ 

„Ach, das hat nichts zu bedeuten!“ 
Hartgut. „Der braucht noch zehn Jahre, bis er 
heiraten kann. Keine Konkurrenz! Aber wenn 
fie Ihnen nicht gefällt, dann natürlich...“ 

Jetzt nur ein Wort von Hubert, und die Sache 
war fallen gelaſſen. Fräulein Daiſy mit dem grau⸗ 
grünen Stengelkleid und dem großen Hut, mit dem 
Perlenteint und den opaliſierenden Augen ver⸗ 
ſchwand in der Verſenkung — auf Nimmerwieder⸗ 
ſehen. Doch er beeilte ſich nicht, das Wort aus⸗ 
zuſprechen. das die Geſchichte abſchnitt, wie mit 


meinte 


ae 


Muſikpavillon, 


der Schere. Er fühlte wohl, wäre der Juriſt nicht] Junge vor fie hinſchliff und mit weinerlicher 


aufgetaucht, dann war's entſchieden. So aber war 
er gereizt, in ſeiner Eigenliebe verletzt und — von 
dem Zündeln der beiden war ein Funke auf ihn 
übergeiprungen. 

Hartgut, der fein Zögern merkte, glaubte, zu- 
reden zu müſſen. 

„Glänzendes Geſchäft, einzige Tochter! Dermal⸗ 
einſt ſchöne Erbſchaft! Und eine, die nicht geflirtet 
hat, gibts ja nicht! Sie müßte denn gottverlaſſen 
fein. Die würde Ihnen dann auch nicht paſſen 
Sie brauchen ja keinen entſcheidenden Schritt zu 
tun. Aber wenn Sie zum Beiſpiel aufs Eis gingen, 
um ſie zu treffen! Das verpflichtet zu nichts! 
Ich will mich erkundigen, wo und wann ſie läuft. 
Dann macht ſich's ſchon!“ 

„Oder auch nicht!“ 

Hinterdrein wunderte ſich Thümmler über ſich 
ſelbſt, daß er nicht entſchieden abgewinkt hatte. 
Sie gefiel ihm ja nicht! Aber ſo war man ein⸗ 
mal! Was ihn gänzlich abſtoßen hätte ſollen, das 
Getue mit dem Studenten, hatte ein gewiſſes 
Intereſſe geweckt. Tatſache blieb, daß er ſeine 
Schlittſchuhe herausſuchte und, als er ſie roſtig 
fand, ſich ein Paar neue anſchaffte. An einem der 
nächſten Tage wanderte er dann von Mariahilf, 
wo er ſein Geſchäft hatte, über den Heumarkt, der 
Eisbahn zu. Er ärgerte ſich, daß er hinging; aber 
er kehrte doch nicht um. Luſtig erklang die Mufit 
aus dem erhöht über dem Eisplatz angebrachten 
und unten auf der glitzernden, 
ſpiegelnden Fläche drehten ſich die Paare nach 
dieſen Klängen; ja, es ſchien faſt, als ob die feinen 
Eisſterne, die in der Luft ſchwebten und ſich ſtatt 
richtiger Schneeflocken herabſenkten, ebenfalls den 
Walzer⸗Rhythmus innehielten. 

Drunten wirbelten die dunklen Figuren im 
Kreiſe vorüber, und als Hubert ſtand und hinüber⸗ 
ſtarrte, kam ihm ein Paar mit verſchlungenen 
Händen entgegen: Fräulein Daiſy Gerbert und 
Herr Geo Bücker natürlich! Heute trug ſie nicht 
das fließende graugrüne Stengelkleid, ſondern ein 
kurzes, otterfarbiges Samtkoſtüm mit einer wehen⸗ 
den Boa. Einen Augenblick wandelte Hubert die 
Luſt an, umzukehren; aber da neigte Geo Bücker 
ſich vertraulicher zu ſeiner Gefährtin, und er dachte: 
„Nun gerade!“ - 

Nachdem er etliche male den Eisplatz umkreiſt 
hatte, ſah er ſchon das Paar einige Schritte vor 
ſich und hörte, wie Fräulein Daiſy ihren Kavalier 
verabſchiedete: „Jetzt ſchieben Sie aber ſchleunigſt 
ab und laufen mit der Annerl, hören Sie? Ihre 
Tante hat mir vorhin einen Blick zugeworfen, der 
war ſchlimmer wie ein Dolchſtoß!“ 

„Muß i denn, muß i denn?“ ſeufzte Geo un- 
luſtig. Ua 

„Abfahren!“ kommandierte fie und ſtand ſelbſt 
im Begriff, davonzugleiten, als ein halbwüchſiger 
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Stimme fragte: „Kann ich Sie jetzt endlich haben, 
Fräulein?“ 

Geo ſchob mit komiſchem Entſetzen davon; Daiſy 
jedoch ſagte ganz freundlich zu dem Jungen: 
„War's denn nicht ſchön mit den zwei Fräuleins?“ 

„Ach was, die!“ antwortete er wegwerfend. 
„Wenn ich Sie nicht haben kann, mach' ich mir 
aus der ganzen Lauferei nichts mehr!“ 

Lachend lief Daiſy mit ihm davon, und Hubert 
mußte ſich damit begnügen, hinter ihnen drein zu 
laufen. Bei der kam man alſo immer zu ſpät! 
Der junge Menſch ſchien ſo benommen von ſeiner 
Partnerin, daß er nicht acht gab... plötzlich lag 
er am Boden und ſtreckte beide Beine in die Luft. 
Auch Daiſy wäre bald zu Fall gekommen, allein 
Thümmler, der hinter ihr war, hielt ſie auf. 

Sie dankte ihm wie einem ganz Fremden, dann 
plötzlich ging aber doch ein Licht des Erkennens 
in ihren Augen auf. 

Doch wandte ſie ſich gleich wieder ihrem jugend⸗ 
lichen Verehrer zu, half ihm auf, putzte ihm den 
Rock ab und ſagte in einem ganz neuen, beinahe 
mütterlichen Tone: „Gehen Sie zur Mama hin, 
Otto! Sie iſt außer ſich, wie ich ſehe, und will ſich 
überzeugen, daß Ihnen nichts geſchehen iſt.“ 

„Ich bin ja nicht aus Glas!“ murrte Otto, 
trollte ſich aber doch hin, und Hubert Thümmler 
lief nun endlich mit Daiſy Gerbert davon, gerade, 
als wieder der Juriſt auf ſie zuſteuerte. Nun aber 
hatte er ſie, und es machte ihm Spaß, ſie ſo in die 
Kreuz und Quere zu entführen, daß Herr Bücker 
garnicht mehr ankam. Er ſollte ſie nicht „haben“! 


Während des Eislaufens und bei den Klängen 
der Muſik konnte man ungeſtört miteinander 
plaudern, und Hubert fand heute all das „Moderne“ 
an ihr nicht mehr ſo ſchrecklich; es war doch blos 
eine zeitgemäße „Aufmachung“, nichts weiter. 
Darauf kam es nicht an, ſondern auf den Kern, 
der darin ſteckte. 

Sechs Wochen darauf war es geſchehen: er 
hatte ſie wirklich; an Daiſys dünnem Finger 
glitzerte der Verlobungsring. 

Hartgut war ſtolz darauf, dieſe Verbindung zu⸗ 
ſtande gebracht zu haben; Hubert hingegen war 
ſich bewußt, daß der wahre Vermittler nicht Hart⸗ 
gut geweſen war, ſondern Geo Bücker, der ihm als 
Schrittmacher gedient hatte, und ohne den es viel- 
leicht ganz anders gekommen wäre. 


Mannigfaltiges. 

(Eine Millionenſtiftung.) Der 
Fabrikant Robert Boſch, Inhaber einer ekektro⸗ 
techniſchen Fabrik in Stuttgart, hat für 
Forſchungs⸗ und Unterſuchungszwecke eine 


1.2.5.8.11. 
1.3.6.9.12 
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(Die Eröffnung der zweiten 
Kaiſer⸗Franz⸗Joſefs⸗Hoch⸗ 
quellenwaſſerleitung) fand in Wien 
Fretag Vormittag durch den Kaiſer ſtatt. 
Bei dem Feſtakt hielt der Bürgermeifter eine 
Anſprache an den Kaiſer, der ſeinerſeits voll 
Anerkennung aller gedachte, die ſich um das 
bedeutende Werk verdient gemacht haben. 
Hierauf drückte der Kaiſer auf einen elektriſchen 
Knopf, worauf das Waſſer der neuen Quellen- 
leitunng aus einem Brunnen in den Feſtſaal 
ſprudelte. Der Grundſtein der neuen Waſſer⸗ 
leitung, die mit einem Aufwand von 
100 Millionen Kronen erbaut wurde, iſt vor 
zehn Jahren gelegt worden. 

(Ein zweiter „Schneider von 
Ulm“ !) Der aus Böhmen ſtammende 
Schneidermeiſter Reichelt hatte einen 
Fallſchirm erfunden, der ſo eingerichtet 
ift, daß man ihn zuſammengeklappt 
als Gewandſtück tragen kann. Eröffnet 
ſich jedoch in dem Augenblick, da man 
oie Arme ausbreitet. Er wollte nun vor 
einigen Tagen in Paris ſeine Erfindung durch 
einen Sprung vom erſten Stockwerke des 
Eiffeturms erproben, allein man riet ihm, 
doch lieber erſt eine Strohpuppe mit dem 
Apparat auszurüſten und in die Tiefe fallen 
zu laffen, anſtatt ſelbſt fein Leben zu riskieren. 
Dies ſah der Erfinder auch ein, und ſo wurde 
eine Strohpuppe in dem Gewichte Reichelts, 
verſehen mit dem Apparate, in die Tiefe 
ſauſen gelaſſen. Da zeigte ſich nun, daß der 
Schneider ſicher zu ſchwerem Schaden gekom⸗ 
men wäre, wenn er ſich dem Apparate an⸗ 
vertraut hätte, denn der Apparat funktionierte 
nicht, ſondern die Strohpuppe ſtürzte pfeilge⸗ 
ſchwind in die Tiefe, wo ſie auf dem Boden 
zerſchellte. 

(Diebſtähle in Rußland.) Syſte⸗ 
matiſche Diebſtähle auf dem Petersburger 
Hafenzollamt hat die dortige Polizei aufge- 
deckt. Die Diebſtähle betrafen hauptſächlich 
ausländiſche Waren, die zu Schiff in Peters- 
burg eintrafen. Die Geheimpolizei entdeckte 
bei einem Hafenarbeiter ein regelrechtes De⸗ 
pot geſtohlener Waren, beſonders Rum, Li⸗ 
köre und Konſerven. Mehrere Diebe wurden 
verhaftet. 

(Die Sturmkataſtrophe auf dem 
Aſowſchen und Kaspiſchen Meer.) 
Aus Taganrog wird gemeldet: Infolge des 
heftigen Sturmes auf dem Aſowſchen 
Meer iſt das Waſſer von der Küſte fort⸗ 
getrieben worden. An einigen Stellen iſt 
das Meer fünf Kilometer zurückgetreten. Die 
Mehrzahl der Schiffe fikt auf dem Sande 


Stiftung von einer Million Mark vermacht. feft. Die Schiffsmannſchaften waren 48 Stun⸗ 
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den ohne Lebensmittel, da fie nicht an Land 


i te 
kommen konnten. Jetzt find Nettungsboo 
ausgeſchickt worden. Auf dem Meer Be 
Treibeis. — Ferner meldet ein Telegr uk 
aus Kraſſuyi Jar (Gouernement aten 
Im ganzen Bezirk haben die Sturmw 93 
des Kaspiſchen Meeres ae 
Schaden angerichtet. Viele Fiſcher ſin 19 5 
uuglüdt. Häuſer ſind fortgeſchwemmt wo 
und das Vieh ift maſſenweiſe ertrunken. 


a 
Humoriſtiſches. 


erteilung.) Maler: „Du willſt 

one Frau ſcheiden laſſen . . ſeld Ihr auch 
ſchon über die Teilung der Sachen und Be 10g bie 
einig?“ — Dichter: „O vollkommen! „Ich kr eg 510 
zwel Buben, zwei an und den Spiritustod) 
ie's Mädel und 's Sofa.“ 
b (Gegen den modernen dan une 
wendet ſich eine Dame im „Kaſſeler Tageblatt 
Mitſchweſtern in einem Mahnworle in Verſen. 

Schämt ihr euch nicht, ihr deutſchen Frauen, 

— Die ihr doch mitwirkt zur Kultur — 

Ihr laßt euch pen Hüte bauen, 

Die maximale Unkultur. 

Und ſie rät, wenn die Händler das nicht bringen 
was ſchicklich und ſchön ift, fol ſich jede Frau ihren 
ſelbſt anfertigen. 


aaa 
Ein _aufgewedter Schüler“ 


Straßburg i. E., Hafenwallſtr. 18, am 27. Juni 105 

„Meinem jetzt 10 jährigen Sohn Fritz war i 
ftandener Krankheit vom Arzte zur Hebung feine 12 
meinbefindens und zur Wiederherſtellung ſeiner Abe rat 
Scotts Emulſion verordnet worden. Fritz hat das Pr pat 
den Winter und Frühling hindurch regelmäßig e r 
nommen, und zwar mit allerbeſtem Erfolge. Di eine 
ſchwundene Eßluſt ift zurückgekehrt und injolgebefien, ra 
ſtändige Gewichtszunahme zu verzeichnen. Das be — 
des Jungen iſt ein bedeutend beſſeres geworden, un tern, 
allem ift jein Weſen wie umgekehrt. Er war ſonſt f ur 
ruhig und zurückhaltend, it aber jetzt lebhaft, Pe glet, 
wild. In der Schule jelbft ift er ein aufgewedier S hal 

- an dem der Lehrer jeine Freude 
Aber auch der Arzt freut ſich, Beinen 
jetzt meinen Jungen fieht und bei f 2 
ee fortege gün 
Entwicklung feſtgeſtellt. 
ee Marie ar 

Wer feine Kinder nach u ió 
ſtandener Krankheit ebenſo FA 
wieder zu Kräften kommen 10 
will, greife zu Scotts Emulſa⸗ 
Aber, bitte, verlangen Sie a N 
drücklich Scotts Emulſion, seien 
zeichen des Stotz“ laffen Sie fiù keine der vie 
foen Verfahren! Nachahmungen aufreden. 

Scotts Emulflon wird von uns ausſchließlich im großen Darien 
und poar nie loje nach Gewicht oder Maß. ſondern nur in verfo en 
Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schutzmarte (Fiſcher 


Dorſch). Scott & Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M. 
Beſtandteile: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, 


Nur echt mit dieſer 
Marke —demFiſcher 
— dem Gakankie⸗ 


; aures Noe 
50,0, unterpbosphorigjaurer Kalt 4, unterphosphorigfi fer 120% 


2,0, pulv. Tragant 3,0 feinfter arnd. Gummi pulv. 20, Wa 
Alkohol 110, 


und Gaulthertazl je 2 Tropfen. 
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Hierzu aromatiſche Emulſton mit Zimi Ay 
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TE EL 


K. f. 


7 


EF. 


FEB 


— 


2 


=. 


SEE CH 


. 


K f 


ke fragen zufolge mache hiermit 


hi feen Grünhof 


Winter geöffnet ift jo 
= meine ftets gutgeheizten Reſtau⸗ 
matale, Saal mit Bühne zc. 
ent uier Safee und täglich 
Waere elbſtgebackene Kuchen, 
erger und Münchener Biere. 
Hochachtungsvoll 


Etablifement Gränhof, 


Beſitzer Otto Rogalla: 


Für 2,50 Mk. 


at ig einen 
Wecker 


mit nachts leuchtendem 
Zifferblatt, für 8,50 Mk. 
eine echt filberne 800 
í geltempelie Herrens oder 
Ai amen⸗Remontoiruhr m. 
imp veizer Wert, 6 Rubis, 3 Jahre 
a Kein Riſiko, da Geld retour, 
Bare nicht gefällt. 
U Britzhaon, N a 
Nordenham a. 


omm. Wuritjabrit 
; Weidner, Kolberg, 


5 en Madre 


— 


1.25 Mk. 

e 100 
g. u. fett, Speck 5 

N Lurelat u. Salami „ 1,10 „ 

„ Nenwurft 7 088 „ 
urſt „0,80 „ 
* Leberwurſt BE E a 0,85 * 
„ dleberwurſt.. . „ 0,80 „ 
Auurit se ee 2 -o R 
I lieler Rippeſpeer. 2 


empfehle: 


Wade Kortions- S 
1 lebende Karpfen, 
I 70 ai und Zander, 
hs ücken, 
Re Keulen, 
Men, Puten, Ponlarden, 
tite Enten und Gänſe, 


aviar, 


9 er Maloſſol 


% Pfund 00 Mark, 
lache offol ½ 


Pfund 5.00 Mark, 


2] 
Malofiot 1/4 Pfund 4.00 Mark. 
Beſte Braunſchweiger 


. ⸗Konſerven und 
. Früchte. 


0 Jacubowski, 


FA Se 9. 
A a N Telephon 687. 


Aushal- Maschinen 


„HERMANN KLAASSEN: A 25 
RRENZLE "HE 


i State 
ens 8 ee, ? 


mischung 


Mere unter Garantie nach 


kurueſter Methode 


beſohlt und repariert. 
J, Krzyminski, 


ee traje, jest Schillerjte, 19, 
l Tie Ralf 
E Ra en 


NER Sohr, Oberaula, nach 
Rem Ansleg en des berühmten 


ae | Cois Immisch, 


Delitzsch, 
à 50 Pig. und 
De. Be Guksch, Thorn. 


X Se Ia 


In Bab zellgemäßen Preiſen frei 
Ik 55 Strasburg Weir. 5 


Jams waltung der köni 
gl. 
a Strasburg Wpr. 
sl: a], 


dcn 
U HA 


tred Piiffeebrennerei, 


teftrape 18.20, 2, r, 


S Olöningbüchle, 


D 
Mia ip momatlch eingetroffen. 
por res 55 leicht, 


[ehr reis 160 
ef gut ee 
eb Ur tge n ne 
det S d Browningflinten, 
Ing dub billig abzugeben, 
W le 


Vuffeageſch, Schillerſtr. 
be 
SE Side = 


Täglich 
le auf dem Sehe 
SI: e Derfonen ! 
| N is den Verkauf eines ſehr 


15 hohen Verdienſt er⸗ 
Re übernehmen, derüberall 


geb. unter Triumph m 
üftepey der „Breffe“, 9 


Kurbelſtickerei i 


g 1 5 
Sum utomaliſche Bagdflinte, S 


Borku- Berein zu Shorn, 


eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchr. Haftpflicht. 
Nur für Mitglieder: 


1. Diskontierung von Wechſeln, 

2. Gewährung von Vorſchüſſen, 

3. Eröffnung laufender Rechnungen, 

4. Beleihung von Wertpapieren und Dokumenten. 


Auch von Nichtmitgliedern: 


"TOAJRUOTSTAOAT HITLER 


1. Annahme von Bareinlagen in jeder Höhe beft- 
mögliöften VBerzinſung. Dar gur bep- N tägliche 
2. Annahme von Spareinlagen zu 3¼ %, Verginſung 


Anittungsstempel wird in nn Falle erhobe 


Der Vorſtand. 


„John s Schornstein-Aufsatz 


ist das beste Mittel gegen das Rauchen 
der Ofen und Herde. Dauernd gute 


£ ein Wirkungsweise, 10jährige Garantie für 
: Gore Haltbar keit laut Prospekt. 


le r öehtrhstnen 500 000 Stück verkauft. 
| Vertreter : Tarrey & Mroczkowski, Thorn. 


AINOA STOTKA 


Der vorgerückten Saifon 
wegen care ſämtliche 


Maea Ungarnierten 


= Hüte IE 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Ungarnierte Formen 


und engliſche Hüte ſchon von 50 Pfg. per Stck. an. 


Garnierte Hüte, 


früherer Preis 10—25 Mk., jetzt 4-12 Mk. 


D. Henoch Nachflg., 


Altſtädt. Markt 12. 


Beachten Sie bitte meine Schaufenſter! 
jaayuajnupg nem ng 219 NIPVIR 


e © Geſund 


: | fendung portofrei. Dieſes "ärztlich empfohlene Hausm 


zu sehr billigen Preisen, 


Jherrſchen. 


Sanitätsrat Dr. . 
Verdauungsbeſchwerden, Hautausſchlag, Blutverdi 


eitspflege! O ® ® 


Bei 
ungen (© hlagfuh) aner oiden 


uſw. find in tauſenden Familien in Gebrauch und finden täglich er Anerkennung. 


3,20 M 

ſöllte 25 $ 
vorrätig fein. Hauptverſandſtelle: Apotheke in Sasel im ba 
Depot in Thorn: Adler⸗Apotheke, Markt 4. 


Probeſchachteln 1.20 Mk., 3 1 für Jahresbeba: 


Eine zuverlässige Hilfe für See — sind 


bestens empfohlen von 
Hugo Claass, Drogerie, 


das moderne 


Waschmittel © 
wäscht in halber Zeit 
Billigst im Gebrauch. 


Unschädlichkeit garantiert. 
[Henkel & Co. Düsseldorf, 


Lea Bleich-Soda 4 
Vereinigte Thorner Photographen! 


blitum zur Mitteilung, daß wir 


dem 1 Bed is entſprechend 


Photographien 


in verschiedenen Preislagen 


anfertigen, und halten uns bei ſauberſter Ausführung 
empfohlen. 
Gleichzeitig bitten wir, die 


: für das Weihnachtsfeſt beſtimmten : 
Aufträge in Vergrößerungen u. Malereien 


DE jetzt machen zu wollen, um dadurch eine ſorgfältige 
usführung garantieren zu können. 


J. Assmann, H. Gerdom, 
Katharinenſtr. 8. 


Brückenſtr. 15. 
B. Kruse, &. Schubert. 
Schloßſtr 14. 5 
e ES a T 


B einzelnen Würfeln und in Originalbüchsen 
Seglerstr. 22, 


| 


bei Vorein⸗ 
der Familie 
Odenn a d. 


| 


Dati ruſſiſcher Korreſpondent 


zum Eintritt am 1. Januar 1911 von größerer landw. Maſchinenfabrik Oſtdeutſch⸗ 
lands geſucht. Bewerber müſſen die deutſche wie ruſſiſche Sprache vollſtändig be⸗ 


richten unter J. R. 100 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Angebote unter Angabe eines 1 Gehaltsanſprüche . zu 1 Pelz 


Elegante wie einfache 


Damen⸗ und 
Kinderkleider 


werden zu ſoliden Preiſen angefertigt bet 
M. IIImann, 
Breiteſtr. und Schillerſtr.⸗Ecke. 
Empfehle mi 
den geehrten PUR. als ch 
Schneiderin 
in und außer dem Hauſe. 


Helene Kowalski, 
Mellienſtraße 68. 


Als Friseuse 


in und außer dem Hauſe lt 
l. Sawade, e. Berchiche" 14. 


III Saes 


100 Förstertabax. — Ns 4. 50 
Feinst.Hamb,Rauchtab. —.65 5.85 
1 Leichter Pastorentabak —80 7.20 
Jab hier. Nachnahme. Verlang. Sie Liste. 
> C. H. WALDOW, Hofi., eier 


kann ia IM wueutg, Perſon durch en 
mod. Poſtordergeſchäft (nach unſerer An⸗ 
leitung) bequem u. ohne Mühe in eigen. 
Wohnung verſchaffen. Näheres koſtenl. 
Angebote sofort erveien an 

D. — — — 94. 


i [l Technikum il : 
Mittweida = 


Direktor: Professor Holst. 
Höhere Bene Lehranstalt 


[Lehrte ee 


ist TE 


pro Btr. 18 Pfg., ab Fabrik offeriert 
Raykowski, Thorn, 
Mellienſtraße 61. 


cine Bindaynıi-Blng- Ser 
vante und Sobrilühle, 


Angebote unter T. 30 an die Ge⸗ 


ſchletsſtelle der „Preſſe“. ab 


Dee, e Grund 


uti 5 6, unter günſtigen Bebing, 
8. Serti air. 0, nähere daſelbſt. Tühlke. s 


fanghare ea 


mit reichlicher Kundſchaft krankheitshalber 
ſofort zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Schreibmaſchinen, 


gut erhalten, billig zu verkaufen. Unter⸗ 
richt im Maſchinenſchreiben. Vernfel⸗ 
ſälligungen. Culmerſtr. 22, 2, vorn. 


Gelegenheitskauf! 


Anderer Unternehmungen halber verkaufe 
ofort unter günſtigen Bedingungen ſelten 
ſchönes, gutverzinsliches 


Hausgrundſtück, 


beſtehend aus zwei Wohnhäuſern in 
Bas Lage Thorns. Mindeſtanzahlung 

0000 Mt. Näheres auf gefl. 1 
an Nr. 1860, Thorn, von. 


Sehr gut Reife 


Reiſe⸗Pelz 


ift billig zu verkaufen. Zu erfragen in 
Schillerſtr · 


un. Bierhallen“, 

d 12 

SE Ferkel, Wochen alt, 
ſtehen zum Verkauf. 

1 mar W 


Verkaufe wegen ae 


braune Stute, 


6 Jahre, 6 Zoll, fertig geritten, ER 
ftraßen- und truppenfromm, guter Sprin⸗ 
Bench für Komp.⸗Chef u. Adjutant — da 


— ſehr geeignet. 
Lenin. Runckel, Ul.⸗Reg. 4. 
7 Prozent verzinslich, wegen Wenzugs 
bei geringer Anzahlung zu verk. Angeb. 
unter J. W. an die Geſch. der Brefle“, 
forkoj ift mein 

orkoſtgeſchäft 

von gleich oder ſpäter 5 verkaufen. 
indenſtraße 46. 


Derich. gebr. Möbel, 


Kleider⸗ und Wäſcheſchränke, Spiegel wit 


Spiegelſchränken, Tiſche, Bettſtelle mit 


Matrazen, Plüſchſofa, großer Spiegel, 
Stühle, Nachttiſch, Chaifelongue u. a. m. 
zu verkaufen. Bacheſtraße 16, 


Meine Grundſtcke, 


Brombergerſtraße 92 und 94, en 
billig zum Bert kauf. fer 


12 Gaskronen 


für ſtehend Gas fint. ‚ehr billig zu haben 


I. Fischer, Altadt Markt 35. 
und andere Sachen zu ver⸗ 
kaufen Gerberſtr. 21, 2, K. 


E DA Krüppeln, 
> Di Waisen, 
| | „Biechen, 
L. Puttkanmier |! 
a p“ | , bitten 5 
$ | l A qO 
j 3 d 12 
O DEE memede. f Inhaber: Os Rar Stephan, | D. Die Diaspora-Anstalten fi 
; s | DI Bischofswerder Wes 
Zug Halten f Breitestrasse 16, — Breitestrasse 16, | DE 5 
e oa wose: Weihnachts Bedarf: 48 x ` 
| Kauf eines 15 enfän- ® vorstehenden :: TE 7 du 
gers für Lokomobilen. # * =, 
FF Reinwollene u. balbseidene Kleider- Fertige Kleider in jeder preislage. 4 HB) 55 x 
| mässem Einbau; stofie, ertige Blusen \ | 
PEPER 81 für Haus, Strasse und Gesellschaft. in cn, Baist, San Seide, s {D| 
1 Blusen- und Kleiderseiden, Chiffon, Uoile, Ninon, Wolle un i 9 
‘l . ö nur gute, tragbare Qualitäten. Baumwolle ae i ki O 14 
genügt, den Funkenfän- uswahl. N | 
59 in Ballkleiderstoffe N {D 5 tig 
f zu entfernen, daher ck ; in Wolle, Seide und Chiffon. Röcke in neuesten Fagons. >i D E 
en ; Abgepasste und halbfertige Tüll-, Kostüme. $i 18 a} N 
geliefert gi Instruktio- # Chiffon- und Batistkleider. Tuchpaletots, englische Paletots | 5 F . h 
nen erteilt. i: i 5 ie 
; Rostümstoffe. und Alster. i {D> j m 
i Englische und deutsche Flanelle Schwarze und braune Plüsch- und | - * ; | 
; alan & esse, ; für Blusen und Morgenröcke. Seal-Paletots. i D 11 a 
; ie Einen grossen Posten ganz besonders Abendmäntel. z {D R. a ga 3 
Kr e Ik! < woblfeiler Stoffe für Matines und morgenröcke. En) ns 0 
A z Geschenk = Kleider. Unterröcke i 18 ; Qy der 
win Fr auen „ir lG] < Schürzen sehr preiswert. in Tuch, Crêpe sauté und Seide. Di 1 ji ü 
Mn un a > Hochaparte Ballsbawis. Servierkleider. 5 5 Y fi 
e a Ha : ünstl d Leinen-Vorhi DRS] |: 
Se e Gardinen-, Rünstler- und Leinen-Vorbange, J e ; 
2 Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99 Q < ` 2 A Berlin 56. — le 
> Wanddekorationen, Gobelins. 301 yon: 
w $ in reichster werden am einfachſten u lune f 9 
> Teppiche, Bettvorlagen und Felle sa.. 4 85 a "E 
2 ++ en unnd „ 
E Tischdecken, Läuferstoffe. W1G§ E 
äuſe us e a f 
> Streng Teste, aber billigste Preise. Kein Kaufzwang. iS ae an k 
< Auswablsendungen bereitwilligst. DJ en N. F ti 
> Ei „Lien 8 5 ! 
8 
nacken (ungetBten, D.M Bat. IE AAA 808 18858 N N heine Hejjund be \ 
0 48 le | ee | 
Mark Grau N kann Hilfe finden durch go | 
en || A, 


Louis Joseph, 


Uhren⸗ und e 
Thorn, Seglerſtr. 2 

Bitte nicht irren | Achten Sie 

genau auf Firma! 


in jeder Ausführung, für jeden Geihmad.| BE 
Illuſtrierte Kataloge mit billigften Preiſen 
gratis und franko durch 25 

Otto Baade & Co., Berlin S. 42, 
Moritzſtr raße 18. 


Teppige Biste 1 


und n en ek Frauen b 
Verbrauch von Doſen Buſennäh 2 
kröme, und 151 derjenigen, bei ie * 
der Erfolg ausbleibt, 


500 Mark in bar. 


1 Doſe 2,50 Mk., 2 Dofen 4,50 Mk, 
Verſand diskret p. Nachnahme. Rie 


Teile Ihnen mit, daß ſich 
jetzt ein erstaunliches Wach an Me 95 
ruſt bemerkbar macht, hätte Ye 
es nicht geglaubt. Das Mittel hilft EIS 
Bersiar. in B.“ — auch, 
5 —— 2, Loheſtraße 66. 


Größte Auswahl! 
Billigſte Preiſe! 


1 A GustavMeyer. 


Kinstponn, © 


in en Packungen, empfiehlt a 
r. ilhelm Herzfeld, 


Thorn⸗Mocker. 


Garten-Grundſtück, 


mit auch ohne Land, bei geringer An⸗ 
Asch zu ee Vermittlung er⸗ 
wünſch 


Meld. L. 
Geichäfisftee N reste. 


Telephon 517. 


Strickmaschinen 
100 an die mit 30—50 Anzahlg. Illustr, Pracht- 
Katal, grat. P. Kirsch, Döbeln, 


| N un 


in allen Abteilungen meines reich ſortierten Lagers | 
: zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Glas-, Porzellan- und Steingutwaren, 


Kronleuchter, Hänge- und Stehlampen, Galanterie⸗, Kriſtall⸗, Luxuswaren. 


Große Spielmaren-Musftellung. 


Reicht Auswahl von Neuheiten in Chriftbaumbehang, 


— 


ſowie ſämtliche Haus⸗ und Küchengeräte. 


Gustav 


Breiteſtraße 6. 


Heyer 


Beſichtigung meines Lagers ohne Kaufzwang gern geſtattet. 


oler Art, weni 
Kutsehwagen lee ‚eis 
neu, u. e 

Lewin. Breslau, a u 95 


Schlachtpferde 


Kohlschmidt, 
Coppecnifuäftr: 8, Fernſpr. 565. 


kauft 


Hermann 
Roßſchlächterei, 


tterie 


3 1 


Tal u 


Dalar für Gelegeuheitsgeſchenke 


Telephon 517. 


bine hochlragende Kuh 


R Ay Verkauf bei Hampke in 


| 
! 


Weihnakli 


rüliie WEINE 


ſtändige Befreiung Har . 


erteilt 00 


S 
Unentgelufche M Auskunft 0 
J. Bünler — Im zZ 
| raus 


= use ES — O 


it: 
\rächtkat i 
HAR Heiten: Sar 
* umsaonstu.p® 


| e, f 
Bente l 
Kleinholz 


liefert wi j 
Gustav Acht 7 
Meilienftr, 3. — S- 


Dealer 1 he 


por öje W aus = 1 
valtonziegel Lodi i 


tf 
kane 


N pt 420 
` > 7 1. 3 5 Neue gra 

Em el Aerste 2 
Rn: 40 b 0 eammin gu 


Berlin in Piedi? 


